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Dieje Verordnung, Jo wie noch andere Stränfungen, veranz 
laßte eine jolche Verminderung, daß fich im Jahre 1417 nur 
nocy 2 Sudenfamilien in Frankfurt befanden; *) es war Dies 
eine natürliche Folge der Wenzelifchen Verordnung; denn ihre 
ausftebenden Kapitale bildeten ihre einzige Nahrungsquelle, To 
wie man ihnen Dieje entzog, fonnten fie nicht fortexiftiren; wie 
mancher mag im Stillen dem Hungertode erlegen jein! 

Durch das ganze Zeitalter hindurch, bis zu unjerer Gegen: 
wart, wiederholen fi) die Bejchuldigungen de3 Wuchers, und 
diejelben werden auch als Rechtfertigungsgrund der Wenzeliichen 
Berordnung angeführt. 

53 bedarf indefjen Feiner jehr tiefen Einficht in die Natur: 
gejeße der Bolfawirthichaft, um einzujehen, daß alle Darlehng- 
verträge — joferne fie von zurechnungsfähigen Berjonen abge- 
ichlojjen werden — auf gleicher rechtlicher Grundlage beruhen ; 
e8 mögen die ausbedungenen Binjen hoch oder niebrig fein. 
immer jucht der Geldbedürftige das Darleihen zu den, für ihn 
am vortbheilhafteften erjcheinenden, Bedingungen zu erhalten, und 
er verheißt Feine hoben Zinjen, wenn er irgend woher das be= 
nöthigte Geld zu niedrigen Zinjen erhalten Fann. 

Kann er nur geringe Sicherheit bieten, jo muß er bobe 
Binfen zahlen; — find hohe -Zinfen durch das Gejeß verboten, 
jo läßt fich der ftrengrechtliche Kapitalift nicht mit ihm ein, er 
muß fich an weniger gewijlenhafte Perjonen wenden, die, mit- 
teljt Scheinverträgen, Das Gejeß umgehen. Gin an fich reelles 
Gejchäft wird, Durch das widernatürliche Wuchergejeß, zu einem 
betrügeriichen gemacht. 

Die einwirkfenden Berbältniffe find in den verjchiedenen 
Ländern jo verjchieden, daß bei uns im Mittelalter 30 bis AO 
Procente bezahlt wurden, — daß noch jett in den weftlichen 
Staaten von Nordamerifa 10 Procente bezahlt werden, während 
in Holland der gewöhnliche Zins nur 3 Procent beträgt. 


*) m Sabre 1429 waren wieder 6 Yudenfamilien in Frankfurt, umd 
im Jahre 1495 beitand die Audenfchaft aus 104 Köpfen. 
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— aufgeftachelten Vöhel, die Audengafle geftirmt und geplün= 
dert; am folgenden Tage verließen 1400 Juden die Stadt. 

Grft am 22. Febr. 1616, ummittelbar nach der Hinrichtung 
Fettmildh8 und feiner Genofjen, wurden fie in ihre früheren 2er: 
bhältnifjfe wieder eingejegt. 

„Srit gegen Ende des verflofjenen Jahrhunderts — jagt Der 
offenbacher Pfarrer Heber in jeiner Gejchichte der Stadt Offen: 
bach — bejonderg, jeit Lelfing e8 wagte, öffentlich für fie aufs 
zutreten und Mufterjuden, voll evangeliicher Toleranz uud Liebe 
zu zeichnen, behandelte man fie milder, und dDadıte an die Auf- 
bebung de3, Die Menjcyenrechte verläugnenden Yeibzolles, Die 
Audengemeinde in Offenbach aber mag es jicdy zum Ruhme rech: 
nen, daß ihr der Name angehörte, Durch Defjen Fluge, mit Gelv- 
opfern verbundenen, Bemühungen, faft in ganz Mitteldeutjchland, 
und namentlich in Helfen, der Zeibzul abgeichafft wurde.” ıc. .... 

Wolf Breidenbach war es, welcher im Sabre 1803 den 
Fürften Karl von Sienburg dahin vermochte, den Judenleibzoll, 
im Ginverftändniffe mit den agnatiichen gräflichen Häufern, in 
allen ijenburgifchen Yändern aufzuheben, 

Dafjelbe bewirkte Breidenbach für das Kurfürftenthum 
Heflen, jo wie aud für die Yandgrafichaft HefjeuHonburg und 
die Grafichaft Solms:-Laubach noch in demjelben Jahre. 

Seine Bemühung, ald Bevollmächtigter bei dem Neichserze 
fanzler, im Jahre 1804, hatte im Gebiete ded Kurfürften von 
Mainz, fo wie im damaligen Kurfürftenthume Baden, ebenfalls 
günftigen Erfolg. 

Auch in Frankfurt jchaffte der Rath, auf Breidenbadhs Bitt- 
ichrift, den either, an den Stadttloren und auf ber Brüde, er: 
hobenen Audenzoll ab. Auch von Seiten des Landgrafen von 
Hellen-Darmftadt wurde feiner Bitte nicht nur entiprodyen, jon- 
dern auch Empfehlungsichreiben zugejagt, für Diejenigen benad)- 
barten Regierungen, bei welcdyen er ebenfalld die Aufhebung Die: 
jed BZolles betreibeg, wolk. 

Mehr noch, al& ihrem Stammgenojjen Breidenbad), ver: 
banfen die Juden unjerer Gegend dem edlen Dalberg, welder 
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2 Tıbereinandergeblattete Schwellen, jo, Daß fie ein auf dem Bo: 
den Tiegendes Streuz bildeten; auf der Mitte Diejer Schwellen 
richtete man einen, in Diefelben eingezapften, Pfoften oder Pfahl 
auf, diefen Pfoften befejtigte man durch A Furze Strefen, welche 
von den A Enden der 2 gedachten Schwellen aus, jid) gegen 
jenen Bfoiten anlehnten; das obere Ende des Proftend bezeich- 
nete die Höhe, welche das Mehr erhalten durfte. 

Zur genaueren und ficheren Bezeichnung Diefer Höhe jchlug 
man einen, etwa 12 Zoll langen, Nagel mit abgerundeten, 1'/ 
Zoll Diden, Knopfe in die obere Stirne des Pfahles, weonurd) 
eigentlich Diejer Knopf Die berechtigte Wehrhöhe bezeichnete, — 
man nannte Dielen Nagel den AJuftiznagel. 

Zur Berififation der Wehrböbe zog man ein Gräbchen zwis 
Ichen dem, vom Wehre aufgeftauten, Waller und dem Aichpfable ; 
wobei der natürliche Wafjerjpiegel ald Wafjerwage diente, 

Nach dem Ginjeßen und der Nevilion wurde der Aichpfahl 
Immer wieder zugedeckt. 

Das Faijerliche Gericht beitand aus dem faijerlicdyen Erb: 
lehnträger (dem oberjten Wafferrichter), einem Wafjerhauptimanne, 
5 MWaflerrichtern und einem G&erichtsboten. Sm betreffenden 
MWeisthume heißt es: 

„Der Hauptmann joll der Wafjerordnung wilfend und quas 
lifizirt, von guten redlicdyen Leuten, eined ebrbaren, friedlichen, 
verfchwiegenen Wejens fein. Derjelbe ift — er mag wohnen 
wo er will — von aller Frohn und Dienften, auch von allen 
bürgerlichen Bejchwerbden gänzlich frei; feine Behaufung joll einem 
adeligen Siße vollfommen gleichgeachtet werden. Er hat freien 
Fifchfarg auf den gemeinen Wäffern zu Dorbeim. und Yaner- 
bach, und repräjentirt ganz die Verjon des Erblehnträgers jelbit ; 
— er genießt einer völligen Freiheit im Handel und Wandel, 
auch verbleibt diefe Hauptmannichaft bei derjelben Familie, jo 
lange fich tüchtige Subjefte darin vorfinden.“ 

„Die Waflggrichter jollen 5 fromme, ebrbare, verjchwie: 
gene und, von FAhnen her, geborne Müller fein, Sie find 
frobn: und Dienftfrei, und von der Hebernahme aller öffentlicher 
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wejenden, brachte Die Gejundheit des Kaijers und ver Stände 
des Neichs aus, und vertheilte Geld, Ohft und Werfe unter Die 
verfanmelte jugend. 

Für Die Beftimmung der Höhe des Auftiznageld Fomnit fol- 
gende BVorjchrift in den Akten vor: „Nemblidy, daß das Wajler 
aljo gericht und rechtmäßig gericht, und der Müller fein Wehr 
nicht höher erheben, erhöhen darf, uff Daß ein Bien uff des 
Nageld Kopf, jo mitten im Pfahl ftedt, und fich darauf erbalte, 
des Waller ohngenegt und umverlegt jeiner Fuß und Flügel, 
trinken und genießen joll.“ 

Das Anjehen de3 Gerichtsperjonal® war Durch Faijerliche 
Verordnungen geihüßt; — derjenige, Der eine Diejfer Geridyt3- 
perfonen mit Worten oder Werfen injuriren würde, jolle Cr. 
Staiferlicyen. Majeftät mit Yeib und Gut verfallen fein. 

Gegen alle Frevel an den Nichpfählen und gegen Nichtach: 
tung der Anordnung des Gerichtes waren Strafen von ' bis 
6 Mark löthigen Goldes bejtimmt. 

Nad) Schatmanns Nachricht in Yufti’3 Vorzeit vom Sabre 
1824 wurde Ludwig Weis von Fanerbad) im Sabre 1380 für 
fi) und feine Nacd)fommen mit dem Kittergute zu Dorbeim, und 
zugleich auch mit diefem NWaffergerichte vom Sailer und Neiche 
belehnt. Ym Jahre 1382 Famen diefe Yehn an Soft Nauen von 
Holzbaujen, und da mit dejlen Tode Die ganze bejjiiche Yinie 
diefer Familie erlofchen war, jo famen dieje Lehn an die von 
Strahlendorf ; 1619 wurden fie von Hanau und Darmftadt je: 
queftrirt, und von Diefer Kamilie dDararauf verzichtet, 

1664 empfieng fie Rudolph Wilhelm Rau von Holzbaufen, 
damaliger Senior diefer Familie, zu Yehn. Seitdem wurden fie 
allzeit von jedem neuen Sailer erneuert, und zwar fortwährend 
zu Gunjten der von vanischen Kamilie, 

Im Jahre 1795 erhob die Wittwe des leßten Grblehnträ- 
ger, des Obereinnehmers von Rau zu Holzhaujfen, wegen der 
Entziehung Diefes Yehns eine fruchtlofe Bejchwerde, und es leg: 
ten hierauf auch Die beiden legten Wafjerbauptleute, im Kabre 
1797, ibre Stellen freiwillig nieder. 
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Siebenter Abjchnitt. 


Die untere HMaingegend beim Webergange in 
die neuere Zeit, 


$. 28. 
Einleitung. 


Mit dem Eintritte des fechszehnten Sahrhunderts trat Weft- 
europa, und hiermit auch Deutichland und das untere Mainge- 
biet, in ein neue Stadium der Entwidlung. 

Schon am Anfange des vierzehnten Jahrhundertd war das, 
von den Ghinefen und Arabern erfundene, Scießpulver zur 
Kenntniß unferer Vorfahren gefommen, und am Anfange Des 
fünfzehnten Jahrhunderts fam die Kanone bei der europäijchen 
Kriegsführung in Anwendung, während die Flinte erft im Dreißig- 
jährigen Kriege zum allgemeinen Gebraudy gelangte. 

Den Kanonen Eonnten die Ritterburgen nicht länger Wi- 
derftand Ieiften, und nad Einführung der Flinte nahm die Srteg3- 
führung eine andere Geftalt an; hiermit mußte Dann aud) Das 
mittelalterliche Nitterthbum zu Grabe gehen. 

Unterdeflen war auch im Jahre 1455 die Buchdruderkunft 
erfunden worden; ihre immer ausgedehntere Verbreitung und 
häufigere Benugung übte einen mächtigen Einfluß auf die allge- 
meine Geiftesbildung; — die Schädlichfeit des bisherigen anarz 
hilen Zuftandes wurde inımer Iebhafter erfannt, und es Eonnte 
eudlid, der Kaifer Maximilian I. im Jahre 1495, auf den NReichs- 
tage zu Worms, dem Andringen der Stände nicht länger wis 
derfiehn; — e8 wurde der ewige Landfriede verfündiget, und 
eine oberjte Auftizbehörde — das Neichdfammergeriht — wurbe 
errichtet; am 31. Dftober wurde e8 vom Grafen v. Zollern im 
Braunfels zu Frankfurt eröffnet und der Kaifer jelbft übergab 
ihm ten Richterftad, ter jegt in Mien aufbewahrt wird. 
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drud zu geben, und um hiermit Die geiftliche Hierarchie in ihrer 
Grundfefte zu erjchüttern. 

Diejer Dolmeticher fand fich 1517 in der Perjon Doftor 
Martin Luthers, und e8 war nur Diexeigenthünmliche Stellung, 
nach welcher der Deutjche Kaifer, Karl V., zugleich aud König 
von Epanien war, welche den allgemeinen Abfall der deutichen 
Nation vom Papftthume verhinderte, und welche in ihr jene un 
jelige Spaltung, in zwei Parteien, herbeiführte, Die zwar auf 
einer wohlberecdhtigten, und an fich unjchuldigen. Meinungsver- 
ichiedenheit berubte,; — welche aber durch die Herrichjucht und 
den Fanatismus der beiderjeitigen Geiftlichfeit — und dies fo= 
gar im Namen der Religion der Liebe — zu einer blutyierigen 
Berfolgungsfucht gefteigert wurde. 

An die Stelle der chriftlichen Sittenlehre traten theologijche 
Spibfindigfeiten; — ter Ölaube an die Allgewalt des Teufels, 
an Zauberei und Hexerei führte zu jenem Außerjten Höhenpunfte 
alles Unfinned und der unmenjchlichiten Graufamfeit, — zu den, 
auf Die Folter geftüßten, Heygenprozeffen; und jo jegte fich Die 
Barbarei ve3 Mittelalterd, "in Beziehung auf Kirchentbum und 
Aberglaube, nody bi8 in die Mitte Des achtzehnten Sahrhuns 
dert3 fort. 

Deflo erfreulicher waren auf ter andern Seite die Fort: 
Schritte auf dem Gebiete der Kunft und Wiffenfchaft, und be: 
fonder8 auf jenen der Naturkunde und Der technilchen Gewerbe, 
fowie auf dem der Gelchichte und der Wölferfunde. 


$. 9. 


Die Vıformation in der unteren Stlaingegend. 


m Beitalter der Reformation befand fich in unferer Ge: 
gend Feine Stadt, welche eine folche Bevölkerung enthielt, in 
welcher ein jolches jelbitftändiges Geiftesleben mwurzeln Fonnte, 
wie Dies Die eigene unbefangene Prüfung und Wahl des Re: 
ligionsbefenntnifjes vorausjeßt; nur in der Stadt Frankfurt 
führte die Bevölkerung, unter der Einwirkung einiger Tutherijcher 
Prediger, das neue Bekenntniß jelbft ein, und ihre böchftkonfer: 
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Bajimir ums Jahr 1660 in der Grafichaft Hanau, ald er feine 
calvinifchen Unterthanen zum Tutherischen Befenntniffe zuriidfüh- 
ren wollte. 

An Frankfurt zeigte fih vom Sahre 1555 bis 1788 eine 
fehr auffallende Unduldjamfeit der Yutheraner gegen die einge: 
wanderten Galviniften; und au) Die, von einem Eatholifchen Erz: 
bifchofe (Dalberg) gewährte bürgerlid)e Gleichftellung der Juden 
mit der chriftlichen Bevölkerung, erjchien der dortigen Obrigfeit 
allzugerecht ; fie führten daher gegen Diejelben wieder einige Be: 
Ichränfungen ein. 

Die durdy den wejtphäliichen Frieden in ihrem LKänderbefiße 
befeftigten geiftliche Fürften von Mainz und Fulda, entfernten 
noch nad) demjelben,, Die neuen Neligionsbefenntnilfe aus ihren 
Gebieten, jo weit fie dahin eingedrungen waren, und diefem Um: 
ftande ift e8 zuzujchreiben, daß Das Gericht Krogenburg und 
Amt Salmünfter, bei ihrer Einverleibung in die Provinz Hanau, 
feine Proteftanten enthielt. 

Dagegen jcheint in dem, von Mainz und Hanau gemein- 
ichaftlich bejejjenen, reigerichte Alzenau, eine Religionsveräns 
derung nicht ftattgefunden zu haben. 


$. 30. 
Die Veligionskriege. 

Nachdem Kaifer Karl V., im Sahre 1530, auf dem Neich$- 
tage zu Augsburg erklärt hatte: er werde die Wiederherftellung 
der Fatholiichen Religion mit Gewalt erzwingen, jchloffen Die pro= 
teftantischen Fürjten und Reicy8-Städte 1531, auf Betreiben des 
hejliichen Landgrafen Philipps des Großmüthigen, zum Behufe 
ihrer gemeinfchaftlichen Vertheidigung, den jchmalfadifchen Bund, 
und machten dadurch Die Faiferlichen Drohungen vorläufig un 
wirfjam. 

Da jedoch hierauf die proteftantiichen Reichsftände der Reichs: 
gewalt — wegen ihrer Parteilichfeit — den Gehorjam vermweis 
gerten, fchloß Karl V. mit dem Bapfte ein Bündniß, in welches 
er much proteftantiiche Fürften aufnahm, und welches weniger 
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Stadt beitand aus 3 bis A000 Tandsfnechten und 1000 Reifigen 
faiferlicher Truppen; dann 1200 Mann Stadtjoldaten und ge: 
gen 2000 bewaffneter Bürger. Vom Mühlberge bei Sachjen- 
haufen ward Die Stadt bejchoffen, wodurd jedoch meift nur 
die Dächer beichädigt wurden; — ed rafften aber bereits an= 
jtefende Krankheiten eine Menge Bürger und Soldaten hinweg, 
als am 2. Auguft die Nachricht von dem zu PBaflau gejchloffe: 
nen Frieden eintraf und die Belagerung von Mori von Cadı= 
fen aufgehoben wurde; — allein Albrecht von Brandenburg, 
welcher vor Sadhjjenhaufen ftand und eine reiche Beute in Frank: 
furt erwartet hatte, gab feine Hoffnung noch nicht auf; er Juchte 
aus jeiner Stellung den möglichft großen Nußen zu ziehen und 
in Die Stadt einzudringen, und als ihm Dies nicht gelang, ver- 
langte er vom Stadtrathe eine Geldfumme; er jcheiterte jedod) 
an der Feltigfeit defjelben, und wandte ficy am 8. nad) Mainz, 
wo er Jeine Abficht befler erreichte, indem er Dorten die Bürger 
brandfchaßte, Geiftliche und Weltliche ausplünderte, Die Edhiffe 
der Kaufleute verjenfte, das Schloß anzündete und beinahe Die 
ganze Stadt den Flammen preißgab. 

Die Faiferliche Befakung z0g am 17. September ab; — 
mehr al3 die Stadt jelbit, hatte ihre Umgebung gelitten; — 
rund umher war alles verheert, und alle Zandhäufer, Pachthöfe, 
Mein: und Objtgärten waren aus ihr verfchwunden. 


wre a] 


Krieg fein reiner Religionsfrieg; — 8 galt zugleih) aud) um 
Macht und Länderbefiß; allein e3 waren doc) Die religiöjen 
Parteiungen und der Fanatismus ald die Grundurfachen Defjel: 
ben anzufehen, Die proteftantifche Union beftand hauptiächlich 
aus Kalviniften, während fich einige lutberifche Fürften, wie 
Kurlachien und Heffendarmftadt der Fatholifchen Liga anjchloflen ; 
leßtere8 Bündniß rief auch Die Spanier zu Hülfe- 

An der Untermaingegend war e3 abermal® die Umgegend 
von Frankfurt, welche von den Drangfalen diejes neuen Reli: 
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penheim rein ausgeplündert und den Ießteren Ort in Brand 
geftedt; 27,500 Gulden Brandichagung feien ausgepreßt wor- 
den; Die Garnijon von Friedberg habe in Nauheim und im 
ganzen Amte Dorheim geplündert und dabei Vieh, Frucht, Fleilch, 
Mein, Brod, Salz, Hausrat und alles was nur fortzubringen 
gewejen, in die Stadt gejchleppt.“ 

Im Sabre 1622 ging Herzog Chriftian von Braunjchweig, 
bei Hözter, über die Wejer, wendete fi) von Da nad Fulda, 
brandichagte ed mit 60,000 Thalern und rüdte in Die Wetterau 
vor; alles flüchtete nad Frankfurt, um diejer raubfüchtigen Horde 
zu entgehen; — am 5. Sjuni plünderten jeine Streifforps die 
Aemter Ufingen und Wehrheim und zogen nach Oberurjel, um 
ed ebenfalld3 auszuplündern und zu verwüften. 

Hierauf eroberte er Höcdjit; bier zogen ihm bie eldmar- 
fchälle Tilly und Cordova, von Aichaffenburg her, entgegen; ie 
lagerten am 7. uni zwilchen Hanau und Frankfurt; — wäh 
renbdem ftedte Herzog Chriftian die Orte Oberurjel, Nied und 
Sulzbady in Brand. 

Am 9. zogen die Ligiften und Spanier mit 20,000 zu Fuß, 
6000 zu Pferd und mit 18 Gejchüßftüden an Frankfurt vorüber 
und lagerten fi) am Ufer der Nidda. Herzog Chriftian ftellte 
fi) jenfeit3 Sojenheim bei Höchft in Schlachtordnung auf; am 
10. Juni rüdte das Tigiftilchefpanische Heer ihm entgegen ; nach 
einem jechsftündigen Kampfe wurde Chriftian geichlagen und 
verlor noch fjehr viele Leute bei ihrem übereilten Llebergange 
über den Main. Er ging nach Darmftadt, die Ligiften nad) 
dem Nedar und die Spanier nad Oppenheim, 

Ale Orte, welche dieje beiden Heere berührten, plünderten 
fie gänzlich aus. Tilly bezog im November das Winterquartier 
zu Afjenheim bei Friepberg, und vertheilte feine Truppen in 
die Städte und Dörfer der Umgegend, welchen er außerdem 
nody eine ftarfe Kriegsfontribution auflegte. 

Auch, die übrigen ifenburgifchen Gebiete traf ein ähnliches 
Schikjal; — in Kopp’s Chronik heißt es; „inzwifchen fah es 
zu Diefer Zeit in der Graffchaft Sfenkurg und in den angren- 
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nicht nur den Durchzug durch die Stadt, jondern von ihr und 
der Umgegend ftarfe Lieferungen an Geld und an Mund: und 
Kriegsvorrath erzwangen,; dabei wurde nod) mandyes hundert 
Gulden geopfert, um die Offiziere und Commifjäre bei guter 
Laune zu erhalten. 

Auf die wallenfteinifchen folgten wieder fächliiche, Tauen- 
burger und tilly’iche Haufen, welche mit ähnlichen Anfprüchen 
auftraten. 

Im Winter von 1626 auf 1627 lag das Hauptquartier 
des ligiftiichen Heeres abermals in Ajfenheim; — Herzog Magie 
miltan follte 6000 Mann für Wallenftein anwerben, ed erjchien 
daher diefe Gegend ald Werbeplaß ; an meiften erlitt fie jedoch 
von der Habfucht und unmenschlicyen Graujamfeit des Shriften 
Adam Wilhelm von Görzenih, Nach den Aften des Stadt: 
archive zu Miesbaden, hatte er dajelbjt die Kirche erbrochen, 
ihre Kaffen beraubt, Schultheiß und Bürger gebunden, um von 
ihnen Geld zu erprefjen; fie mitgefchleppt, ihre Hände und Fins 
ger gejchraubt, und fie in den Rauchyfang aufgehängt; von den 
Meibern hatte er ihre Männer verjagt und Denjelben Unehre 
zugefügt; Leute hatte er, auf offener Straße, ihrer Kleider be= 
raubt ıc. 

Gr jelbit gab Tpäter feine Beute auf dem Auge durch 
das Nafjauiiche auf 200,000 Dufaten aı. 

Am Sahre 1627 Fauften fi) die Aenıter Weilnau, Ufingen, 
Stodheim und Neichelsheim, für eine wöchentliche Abgabe von 
300 Reichöthalern, [o8, wofür die übrigen nafjauischen Memter 
um fo härter bedrücdt wurden; feine Horden durchftreiften hier: 
auf den Wefterwald und die Wetterau; — in einem Berichte 
aus jener Zeit heißt e8: man fönne von einem Dorfe zum ans 
dern ziehen und werde finden, Daß Fenfter, Defen, Thüren, 
Kiften und Kaften zerfchlagen, Fruchtipeicher und Pferdeftälle 
ausgeleert jeien. 

Dod war endlich der Schrei des Entjegens und der Wer: 
zweiflung, zu ben Failerlichen Ohren, nah Prag gedrungen; 
feine Räubereien wurden im Lager von Rendsburg einer Llnter: 
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man von der Einlegung einer Faiferlichen Garnifon abjtand mb 
am 12. März die Blofade aufhob. 

Allein fehon am 1. November 1631 drang der jchwedilche 

Obriftlieutenant Hubald, mit 6 Compagnien Neiter und etlichen 
hundert Dragonern, gegen 6 Uhr des Morgens, durdy Das 
Scloßthor — nachdem er die Kinzig und den Wall paljiıt 
hatte — in die Altitadt ein, hierbei verloren 6 hanauer Bürger 
ihr Leben. 
Am 15. November langte der König Guftav Adolph in 
Seligenftadt an; er ließ fich dajelbft alsbald 1200 Thaler 
Brandihakung zahlen. Ein jchwediicher Gommiffar Tieß 150 
Dhm Wein und 3000 Malter Frucht von da nah) Hanau, und 
die Klofterbibliothef zum Theile dahin und zum Theile nach 
Frankfurt abführen. Seligenftadt erhielt, ebenjo wie Hanaır, 
eine jchwebilche Garnifon. 

Am 17. November hielt Guftav Adolph feinen Ginzug in 
Frankfurt; Sacyjenhaufen erhielt eine Befakung von 600 Mann ; 
noch an Ddemjelben Tage eroberten Die Schweden das Städtchen 
Höchft; Die 300 Mann ftarfe Befagung Fapitulirte und trat in 
ichwedifche Dienfte; dafelbit vereinigte fi) der Landgraf von 
Hefjenkaffel mit dem jchwediichen Heere; er war über Friedberg 
mit 4 Regimentern zu Fuß, 13 Fähnlein zu NRoß und 1300 
Landwehrmännern herangezogen, und bezog bei Gronenberg ein 
Lager. 

Alsbald wurde von ihm die Feftung Königftein eingefchloffen, 
Reiffenberg und Falfenftein eingenommen; worauf er mit Dem 
Herzog Bernhard von Weimar, über Wiesbaden nach Dem 
Rheine 309. 

Königftein ergab fich am 14. Dezember dem Oberftlieutenant 
von Moß ; Dafjelbe foll die Schäße Pappenheims enthalten ha= 
ben, welche Moß unter feine Soldaten vertbeilt haben foH. 

Aus der Wetterau waren, in Diefem Winter, die Spanier 
und Liguiften hinweggeeilt; Die meiften dafigen Dinaften traten 
in jchwebijche Dienjte; ebenfo Graf Wolfgang Heinricdy vor 

Senburg- Büdingen, welcher die Errichtung von 2 Regimentern 
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langt, ‚al8 — nach feiner Niederlage bei Nördlingen 1634 — 
die Nefte des jchwediich-weimarifchen Heeres, fich bei Diejer 
Stadt, auf dem Galgenfelde und bei der dafigen Windmühle, 
fammelten; die Stadt juchte ihre Forderungen an Geld und 
Naturalienlieferungen jchnell zu befriedigen, und nahın eines 
ihrer Negimenter in ihre Mauern auf. 

Drenftierna war zunächit Darauf bedadıt, jenen Truppen 
gute Winterquartiere zu verjchaffen, er juchte daher Die, in Die- 
jer Gegend wohnenden, Bundesglieder zur Uebernahme ftarfer 
Einquartirung zu vermögen. 

Kein Heer verwüftet indejjen ein Land grauenhafter, als 
wenn ed, nad) einer verlorenen Schladyt, in zahlloje Haufen 
aufgelöft, feine Wuth an den wehrlojen Einwohnern auslafjen 
‚tann; bejonders, wenn es außerdem von religiöjfem Fanatismus 
angetrieben, im Wahne Iebt, feine Graujamfeiten gereichten noch 
zur bejonderen Ehre Gottes, Das Unionsheer wetteiferte mit 
jenen der Spanier und des Kaifers beim Ausplündern und Vers 
wüften des unglüdlichen Yandes, und bei der Bereitung von 
Dualen für jeine Bewohner; zu leßteren gehörte unter Anderem 
auch der Ichwedilche Trunf. 

Um ihnen nämlich verborgene Scyäbe abzupreffen, wurden 
die Leute auf den Boden geworfen, Hände und Füße wurden 
gebunden, der Diund aufgeriffen und, durch einen Trichter, Sauce 
oder ftinfendes Waller jo lange hineingegoffen, bi8 der Leib ganz 
gefüllt war; viele ftarben nad) folcher Mißhandlung, andere 
verjpürten Die Nachtheile davon noch) ihr ganzes Leben hindurd). 

Die in der Umgegend von Frankfurt gelegenen Soldaten 
plünderten Jedermann aus, der ich vor feine Thore herauszus 
gehen wagte; Diejelben rechtfertigten dies Beginnen damit, daß 
ihnen fein Sold ausbezahlt werde; der Drang der Unftände 
verlangte jchnelle Abhülfe; da verfiel Oxenftierna auf das Mit: 
tel: den, in der Herbftmefje anwefenden, fremden Slaufleuten eine 
Sontribution von 200,000 Thlr. aufzulegen; er begnügte fich 
indefjen zuleßt mit der Hälfte diefer Summe, 

Der GardinalsInfant von Spanien gieng, nah der Schlacht 
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fer Einquartirung, erftere wurde geplündert, Das Ardyiv der leß- 
teren erbrochen und die ganze Wetterau wurde zu biejer Zeit 
dermaßen verwüftet, Daß Daraus eine Hungersnoth entftand, und 
die Einwohner ihrer Heimath den Rüden Eehren, viele Den Bet: 
teljtab ergreifen mußten. 


Ebenjo traurig lauten die Nachrichten aus Diejer Zeit von 
der Stadt Gelnhaufen; ein, zur Ginfammlung von Beiträgen, 
zur Wiederherftellung der zerftörten Kirchen: und Schulgebäude, 
am 25. März 1685 von Burgermeifter und Rath ausgeftelltes 
Patent lautet wie folgt: 


„1634 ward Gelnhaufen dDurd) Hinz und hergehende Armeen, 
Einquartirung, graufame Plünderung und durch den Brand, zu 
einem Aichenhaufen gemacht, totaliter ruinirt, SKirchenbäue des 
vaftirt.” ... 

„Bor dem Dreißigjährigen Kriege hat Gelnhaufen aus 14 
pi 1500 Bürgern beftanden, nun aber hat es Faum 200 Mann, 
jo mehrentheild aus der Fremde und aus benachbarten Drten, 
auch von anderen Glaubensgenofjen, welche jich nach der Hand 
bafelbft niedergelajjen.“ 

Sm Laufe des Jahres 1634 war der Generalmajor Ram: 
fay zum Sommandanten ber Seftung Hanau beftellt worden; 
in der Nacht auf den 24 Dec, jenes jahres, mahte er — in 
Verbindung mit dem Oberjtlieutenant Wilh. Ludwig von Nafjau: 
Saarbrüden — einen Ausfall auf die, in Alzenau und Michel: 
bach gelegenen Faijerlihen Truppen; 2 Regimenter wurden ganz 
zerftreut, viele Dfficiere gefangen und 800 gejattelte Pferde er: 
beutet. 

Dhngeachtet der ftrengen Kälte brady Herzog Bernhard am 
1. San. 1635, mit 20,000 Dann, nach Frankfurt auf; er führte 
fein Heer nach Gelnhaufen, wo er fich feitjeßte, jedoch fortwäh: 
rend von den Mansfeldern beunruhigt wurde. 

Dom Oberften Galmbady wurden zu Wächtersbach einige 
hundert Groaten überfallen. 

Da ihm Mangfeld, bit zur zugefrorenen Kingig, entgegen: 
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Bernhard, bei Hochheim; Diefer 309 mit 3000 Reitern, 2000 
Sußgängern und einem großen Schwarm Freiwilliger an König: 
ftein vorüber, auf Srankfurt zu, Die dafelbft geftandenen Gene: 
tale Hapfeld, Saretto und Lamboi zwangen ihn aber zum Nüd: 
zuge und jchnitten feinem Yager die Zufuhr ab. Bernhard Lief 
fie angreifen, und. gieng danır, am 7. Sept. über den Rhein. 

Hierauf fiel Die Zaunusgegend und das Naffauifche in die 
Hände der Kaiferlichen; die Grafen flüchteten nach Mep. 

Landgraf Georg von Heflen-Darmftadt wurde vom Kaifer 
mit der Grafichaft Senburg: Büdingen belehnt. 

Alles was von Ufiugen, Spftein, Wiesbaden und MWehen 
noch nicht geflohen war, floh jeßt nad Königftein, Eppftein, 
Hohenftein, Frankfurt, Mainz, Nheinfels und Burgihwalbach. 

In Städten und Dörfern fanden die meiften Häufer Ieer; 
denn überall, wo jidy Die faijerlichen Horden binwendeten, da 
begleitete Verwültung ihren Fußtritt, brennende Dörfer bezeidh: 
neten den Abzug der jihwediichen und den Heranzug der Fai- 
jerlichen Truppen. 

Die Hungerdnoth war im Jahre 1635 ungeheuer. Die 
Leichen wurden aus den Gräbern und von den Schlachtfeldern, 
und das todte Vieh von den Sıhindangern geholt und verzehrt. 

Diejer Zuftand evftredte fich auch Bis in die Gegend von 
Hanau; denn das Stirhenprotofoll von Bruchköbel enthält Die 
Bemerkung: „1635 brannte der Dit, von Feindeshand gezündet, 
gänzlich ab, und ale der dahin verjegte Pfarrer %. A. Riceiug 
feine Antrittspredigt halten wollte, fand er vom Sleden nichts 
mehr, ald Die Rudera der eingeifcherten Häufer,“ 

Auch das Kirhhenprotofoll von Dberiffigheim enthält vie 
Bemerkung, daß diejed Dorf, bis auf wenige Häufer, vom Feinde 
niedergebrannt worden jei. 

Am 12. Sept. 1635 begann der Faiferliche General Ramboi 
die Dlodirung der Feftung Hanau; — zuvor hatte er Steinheim 
erobert und dajelbjt jein Hauptquartier aufgefchlagen ; er Ichlug 
eine Brüde über den Main, und eine andere — die jogenannte 
Yamboibrüde — über die Sinzig, 
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General Yamboi war, mit dem Rejte feines Belagerungs: 
bheeres, nach Steinheim gegangen, und die Jchwebdilch = heflischen 
Truppen giengen, vom 16. bi8 zum 27. Sun, nad) Helen zu= 
rüd; beim Vorüberziehen bei Friedberg, fürchtete der Dafige 
&ommandant der Faiferlichen Befagung einen Angriff, und ließ 
die Vorftadt zum Graben und die Mühlen in Brand fteden. 

Sm Sahre 1640 bejeßte Oberft v. Rofen, mit Truppen ded 
Herzogs Bernhard von Weimar, Wiesbaden und alle Keltungen 
des Taunus und der Wetterau, mit Ausnahme von Künigftein ; 
auch Friedberg wurde von diefen Truppen eingenommen und 
mit ftarfer Bejatung belegt. 

Nachdem fich hierauf die Weimarer nach Sadyjen gewendet, 
bejegten die Saiferlichen die verlaffenen Poften. So nahm Kur: 
mainz, am 26. April, Eppftein hinweg, auch Friedberg war be: 
reit3? am 24. November in Faiferlichen Händen. 

Anfangs 1644 rüdte das Faiferlich-bairifche Heer der Yands 
gräfin Amalia Elifabeth jo nahe, Daß fie die Schweden herbei- 
rufen mußte; — Dieje giengen bei Höchfter über die Wefer, rlıd- 
ten in die Wetterau, und nahmen Höchft und Oberurfel ein. 

Hierauf gieng der Faiferliche‘ General Johann v, Wörth, 
bei Kelfterbach, über den Main, eilte bei Frankfurt vorüber nad) 
Bukbad. 

Im Dftober hatten die Baiern ihr Hauptquartier zn Schwan: 
beim, unter den Oberften Sporf und Wolf; von da fiberfielen 
fie, am 16. Dftober, Wiesbaden, plünderten und zerftörten diefe 
Stadt jo, Daß die Bewohner auswanderten, und daß fie fich 
jo entwölferte, daß, bis zum 15. Nov. 1645, fein einziges Kind 
in ihr geboren wurde; auch Höchft wurde von ihnen eingenom- 
men und bejeßt. 


mittheilen; jene Befreiung won der Faiferlichen Belagerung tft e8, be: 
ren Andenken, in Danfbarer Erinnerung an bie erfte, vom Fürftenhaufe 
Hefjensfafjel empfangene Wohlthat, von den Bewohnern der Stabt 
und Umgegend, jährlich durch ein Volfsfeft, im fogenannten Lamboi- 
walde, gefeiert wird. 
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Der befjenkaffeliiche General Mataigne eroberte Friedberg, 
und Später auch Neifenberg — er jchrieb bedeutende Lieferun: 
gen aus, 


An den Herrichaften Wiesbaden, Spftein und Wehen hatte, 
vor dem Kriege, Die Anzahl der Hausväter 3000 betragen, im 
Kahre 1647 waren Davon nur nod) 400 vorhanden. 

Im Sabre 1648 waren in Wiesbaden manche Stadtftraßen 
verijhwunden; an ihrer Stelle war Gebüjch aufgewacjlen; meh- 
rere Badehäufer waren zu Pferdejtällen eingerichtet worden. 

Steiner jagt in feiner Gefchichte von Celigenftadt. „Dun 
ger und Belt wütheten fort unter den unglüdlichen Bewohnern. 
Nicht Jelten Jah man Leichname verhungerter Menjchen auf den 
Straßen Tiegen, an weldyen in Schaaren herumziehende Hunde 
fragen; jelbjt die, an Grundvermögen, begütertiten Yeute entgien= 
gen nicht dem Hungertode, md die Sterblichkeit, unter den Amts- 
bewohnern von Seligenftadt, war jo groß, Daß Dieje Stadt, weldye 
im Sahre 1631 350 Familien zählte, jegt nur nody 50; Slein- 
Frogenburg früher 34 Bamilien ftark, nun noch 9; Frofchhaufen 
anftatt 30, jet 2; Mainflingen ftatt 36, jet 3; Kleinwelzheim 
bi8 auf 3 Hütten niebergebrannt, anftatt 16 jekt noch eine; 
Zellhaufen über die Hälfte abgebrannt, ftatt 44 jeßt nur nod) 
5 Familien zählte.” 

„Am diefe Zeit waren liegende Güter und Wirthichaftöge: 
höfte in einen jolchen lnmwertbhe, daß man für einen Laib Brod 
einen Morgen Aderfeld, und für 50 Gulden eine Hofraithe mit 
anjehnlichen Wirthichaftsgebäuden erhalten konnte,” 
| Ueber die VBerwüftungen im Freigerichte Alzenau jagt Stei: 
ner in feiner Gefchichte und Topographie Diefes Gerichte: „Man 
darf fich nicht wundern, wenn Ddiefes Ländchen in eine völlige 
MWüfte umgewandelt worden ift; — die Belt, welche 1625 (jol 
wohl heißen 1635) innerhalb weniger Wochen nur allein in 
Hörftein 400 Menjchen hinwegraffte, hatte das Land im eigent- 
lichen Sinne des Wortes, gegen das Jahr 1640 jo entwölfert, 
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faßte; — jeder wahre Menjchenfreund follte hier blutige Ihrä- 
nen weinen, über eine jo verhängnißvolle Verirrung des menjd: 
lichen Geiftes! 

Bei dem beitandenen Werbiyfteme, und einer Kriegsfih: 
rung, wo die Koften durch Brandicyagung herbeigejchaft wur: 
den, bieng der Erfolg nicht von der Macdyt und den Hülfgmit- 
teln der friegführenden Staaten, jondern von der Umficht und 
Energie ab, welche Die verjchiedenen Friegführenden Parteien mit 
in den Kampf brachten. 


Die Partei der Reformirten — auf deren Unterdrüdung e3 
hauptfächlich abgejehen war — Jah fic) zu den größten Anftren- 
gungen genöthigt, und jo zeigte e3 fic) zuleßt, Daß Die Drei herr: 
Ichenden Religionspartheien einander die Wage hielten. 

Erbeben wir und indefjen auf einen höheren Standpunft, 
denfen wir und an Die Stelle jenes allmächtigen Gottes; bes 
Vaters von taufend Millionen Menfchen, die fein Vaterherz mit 
gleicher Liebe umfaßt, und welche ihn, nach feinem göttlichen 
Willen, auf die verjchiedenfte Weife verehren, und welcher von 
ihnen nur wechjeljeitige Liebe und Verträglichkeit verlangt; — 
mit weldyen Augen fann er wohl auf ein joldyes Blutbad her: 
abjehen, das fich auf den Wahn ftüßt: er werde jJein YWRohlge- 
fallen haben an denjenigen, die alle jene Mitmenjcyen zu vers 
tilgen ftreben, welche einen anderen Weg eingejchlagen haben, zu 
feiner — de3 gemeinjamen Vaterd aller Menjchen — Anerfen: 
nung und Verherrlichung ? 


Häufer; 4) von Bifchofsheim %,; 5) von Gronau über die Hälfte; 
6) Vilbel zur Hälfte, 7) von Maffenheim Y,; 8) von Berferäheim 
1/,; 9) von Preungesheim Y,; 10) von Edenheim 1/,; 11) zu Praun: 
heim eine adelige Hofraide; 12) zu Bodenheim etliche Hofraiden. 

m Amte Windeden: In der Stadt nur 1 Scheuer; in Oftheim 
86 Häufer, 83 Scheuern,; Marföbel wurde verbrannt bis auf 1 Kirche, 
4 Mühle und 3 Wohnhäufer; zu Eichen 90 Häufer, 87 Scheuern; 
zu Dorfelden das Rathhaus, Wirthshaus, Badhaus, 48 Wohnhäufer 
und 35 Sceuern; endlich zu Hirzbad: 5 Häufer und 7 Scheuern. 
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Nach geichloffener Verhandlung follten die Schöffen zujam= 
mentreten, die Akten vorlejen lafjen, den Gegenftand prüfen, und 
wenn das Recht des einen Theiles ihnen unzweifelhaft jcheine, Toll: 
ten fie ihr Urtheil möglichft Far und verftändlich abfalfen, und am 
nächften Gerichtätage beiden Parteien eröffnen ; im anderen Falle 
aber, die Akten, auf Koften der Parteien, einem Nechtsgelehrten 
zur Bequtachtung zufenden. 

Mit diefer Iegten Beftimmung jteht in Verbindung das, im 
33. Titel enthaltene, Verbot, die Verhandlungen den Oberhöfen 
zuzufchifen; — Diejfe Oberhöfe waren die urfprünglichen, für 
die ganzen Marken eingejegten, Schöffenftühle ; wogegen die Un- 
terhöfe, oder Untergerichte, Fleinere Bezirfe, oft nur einzelne 
Gemeinden in fich jchlofen; — e3 wird hierbei bemerft, daß 
jene Oberhöfe, in Sadyen des Rechts, ebenjowenig, oft noch we: 
niger Verftand gehabt, und nur Unfoften und Verzögerung ver: 
anlakt hätten. 

Borbejcheide jollen jowohl mündlich, al8 jchriftlich gegeben, 
jedoch, ebenjowohl wie die Endbeicheide, in das Gerichtsbuch 
eingetragen werben. 

Der 38. Titel verbietet die Appellation gegen Vorbeicheide ; 
ed müßte Dann der angebotene Beweis nicht zugelaffen worden 
fein; ferner gegen Endbejcheide in Sacdjen, weldye weniger als 
10 Gulden antreffen. Die Appellation joll an den Grafen, oder 
vielmehr an fein Hofgericht gehen. 

Sn Beziehung auf die peinliche Gerichtsbarfeit bemerkt der 
40. Titel, daß in den folmfiichen Grafichaften befondere Blut- 
gerichte — wie Died anderwärtd vorfomme — nicht beftänden, 
jondern daß die fogenannten Malefizjachen vor die beftehenden 
Scöffengerichte gebracht worden wären; wobei e3 auc) ferner= 
bin fein Berbleiben haben jolle. 

Wird ein Mifjethäter wegen Diebitahls, Todtjchlags oder 
einer anderen, an Yeib und Xeben zu bejtrafenven Mebelthat, ge: 
fänglich eingezogen, jo joll ein Gerichtstag anberaumt, und das 
Schöffengericht, unter dem Borfige eines gräflichen Amtmannes, 
nach den Vorjchriften der, vom SKaifer Karl V. aufgerichteten 
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einzufeßen — e8 muß in diefem Falle der Eigenthiimer das Gut 
ein Jahr lang felbjt bewirtbichaften. Auch hat in jedem Walle 
der abziehende Bejtänder Anfpruch auf Vergütung der vorge: 
nommenen DVerbefjerungen. 

E83 war diefe Verleibungsart eine, in unjerer Gegend jehr 
gebräuchliche, weßhalb Das jolmfilche Yandrecht ihr 16 Seiten 
widmet. 

Bei dem Berfaufe liegender Güter fonnte, jelbit noch nad) 
Sahr und Tag, jeder Verwandte des VBerfäufers, das verkaufte 
Gut — gegen Zahlung des Kaufpreifes — für fi in Anfpruch 
nehmen, nnd jo den Käufer abtreiben; das jolmfische Landrecht 
nennt Dies: „Den Abtrieb,” und jucht Diefes Recht auf ein ges 
wiffes Maas zu bejchränfen. 

Nah Titel 18 und 28 war es früher Sitte, daß — mo 
fein beionderer Ghevertrag errichtet war — das zujammenges 
brachte, und jpäter noch erworbene, Vermögen, beiden Ehegatten 
gemeinjchaftlich angehörte und auf Den Weberlebenden übergieng ; 
wenn indefjen Feine Nachfommen vorhanden waren, dann fiel 
die Hinterlaffenjchaft zur einen Hälfte den Verwandten des Dan: 
ned, und zur anderen Hälfte den Verwandten der Frau zu. 
Dagegen Eonnte im Ehevertrage jeder Theil fich einen Theil des 
von ihm zugebracdhten, oder des jpäter ererbten, Wermögens vor: 
behalten, und an feine Verwandte vererben. 

Der 19, Titel enthält die VBerwandjchaftsarade, in welchen 
die Ehe verboten wird; — dieje übermäßig weitausgreifenden 
Verbote, find indefjen ganz aus dem Kirchenrechte entnommen, 
und gehören unjerem Wolfe nicht an; wie Dies auch Eichhorn 
8. 39 und $. 54 im erften Theile feiner Staats: und Rechts: 
geichichte bemerkt; — wonad; bei den Germanen nur die Chen 
zwijchen Ascendenten und Descendenten, und zwijchen den Ge: 
Ichwiftern unftatthaft waren. 

Ehenjowenig ftammen die übermäßig harten Beftrafungen 
der Unzucht, welche der 2, Theil Diejes Titels enthält, und welche 
im Jahre 1583 aus Karl V. Haldgerichtsordnung nachgetragen 
wurben, von unjferen Vorfahren; denn, nad Eichhorn a. a, DO. 
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tionirt feine ntjeheidung durd) Tas Ginjfeßen von Grenz: 
fteinen. 

Hieran fchließt fi das Hypothefenbucd an, welches fid) 
ebenfall3 in den Händen de8 Gemeindevorftandes befindet, und 
von ibm fortgeführt wird. 

Analog diefem Feldgerichte tft Das, unferer Gegend eigen: 
thiümliche, Jogenannte Ganggericht ; — jo wie erjteres, bei Grenz: 
irrungen in den Dörfern und in Den Feldfluren, feine Unterju: 
hung an Ort und Stelle vornimmt, und feine Entjcheidungen 
alsbald ftehenden Fußes ausjpricht, ebenfo unterfucht Das Gang: 
gericht in den Städten alle nachbarliche Jrrungen, weldye auf 
Lokalverhältniffen beruhen, an Ort und Stelle, und ertbeilt jeine 
Entjcheidungen — joferne ficdy während der Unterfuchung nicht 
BDeweije aus Urkunden und Zeugen ald nothwendig ergeben — 
ebenfall3 an Drt und Stelle; c8 wurde gebildet Durch den 
Stadtichultheißen, einige Mitglieder des Stadtrathes, den Stadt: 
Schreiber und einige gejchworne Bauhandwerfer — jpäter trat 
in der Stadt Hanau, wie in Sranffurt, an Die Stelle des Stadt: 
rathes, Das Stadtgericht. 


Einen merbwürdigen Auswuchs aus dem Gerichtswefen Des 
jech&zehnten, fiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts, bilden 
die jogenannten Hegenprozefje, welche leider auch der Gefchichte 
unjerer Gegend, aus jener Zeit, ein unvertilgbares Schandmal 
aufdrüden. 

Bor dem Burgthore der Stadt Gelnhaufen fteht nod, 
ald unverwerflicyer Zeuge jener finfteren Zeit, der Herenthurm 
— weldyer auch nody gegenwärtig Diefen Namen trägt — in 
feiner urjprünglichen Geftalt, mit jeiner eigenthümlich aufge: 
mauerten pivamidiichen Spike. 

E83 find Dies zwei Thlrme, wovon der äußere den Man: 
tel des inneren bildet; der innere, welcher das Gefängniß ent: 
hält, bat nur in der Mitte feines oberen Gcwölbes eine Deff: 
nung, Durch welche Die, der Hexerei bejchuldigten, mittelft eines 
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„rau albie, als peinlicher Beklagten, Anderentheils: UF Klag, 
„Antwort, alles Gerichtlih Fürbringen und eigne Befenntniß 
„der Bellagten. Auch Befindung und Ermeilen der Sadıen; 
„So alles Vermög nach Ausweis gemeiner gejchriebener Rechte 
„fürgangen und befchehbenn, wird zu Necht erfannt: Daß Die 
„Beklagte, weil jie unchrijtlich maineidigerweile, von Gott Dem 
„Allmächtigen abgefallen, und Dem laidinen Sathan, dem bö- 
„ien Geifte fic) zauberijcherweife verehelichet und zugefhworen : 
„nurdy den Nachrichter an gewöhnlicher Nichtftatt ausgeführt, 
„und mit dem Feuer, vom Leben zum Tode, gericht werden 
„\olle.” 
„Publieatum et Executum Anno Die V. suprad.” 

Ep lauteten ohngefähr (auc) die übrigen) hiefigen Urtheile 
in Hexenprozefien, und hieraus erfennt fchon der Sadverftän- 
dige den Gang der Inquifition, jo wie die Competenz des alten 
Stabtmagiftrats, 

Die Unterfuchungen find übrigens jo furz, wie möglich, und 
in einem Termine war alles abgethan. 

Publikation und Crefution der Urtheile gejchahen an dem- 
jelben Tage- Band man Zorturen für nöthig, jo war die Sn- 
quifition verlängert, und nicht jelten wendete man diefes Mit: 
tel an. 

Der Feuertod war die gewöhnliche Strafe; nad) vorliegen- 
den Akten find, in einem Zeitraume von 6 Jahren, gegen 8 Ber: 
jonen aus, nod) egiftirenden, Yamilien zu Seligenftadt gerichtet 
worden. Sn den meilten Füllen war die Gonfisfation des 
Vermögens im Gefolge der erfannten Strafe. — Gin Regifter 
über Einnahme und Ausgabe von Hexengeldern, vom Jabr 1612 
pffenbaret ung, wie e3 damit zugieng. Die Gonfiscationsfumme, 
im Amte Eeligenftadt, betrug damals 1531 Gulden; davon 
wurden die Inqufitiongs, Gefängniß-: und Atungsfoften beftrit: 
ten, und Dabei das Zeden, bejonders bei Hinrichtungen, nicht 
vergefien. Da heißt es unter andern: „Ausgabe bei N. R3. 
Ehefrau: 1) dem Meifter Jonas pro tortura 2 fl.; 2) pro 
Justificatione 6 fl,; 3) laut Zettul: Zehrung bei dem Wirth 47 fl." 
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auf Ofen: und Miftgabeln, oder auf Böden geritten; aud in 
Magen von vier jchwarzen Kaen gezogen, zujammen, Tießen 
fich Schaarenweije nieder md tanzten nach der Uiuerpfeife, der 
Trommel und Trompete. 

Im Wahnfinne hielten fich manche jelbit für Hexen; jo be- 
fanıte fich ein VDiädchen, aus Amdorf: Katharina Jung, unter 
vielen Thränen, bei ıhvem Vater Jelbjt al3 Hexe; devjelbe führte 
fie am 1. Mat 1631 nach Herborn, wo fie jchon am 11, ala 
olche hingerichtet wurde, 

Defter geichah es, daß man die Angejchuldigten, im Solge 
der ausgeftandenen Tortur, des anderen Morgens todt im Ge 
fingnifjfe fand. 

Nah dem Zeugniife des Hofgerichtsrathes Dr. Emil Hof 
mann, ©. A421 Des Bandes VII des Archivs fur bejliiche Ge: 
Ichichte, wurden in den Jahren 1652 bi3 1659 in Bingenheim 
56 Berjonen — worunter drei Biertel aus Gchzell — wegen 
Zauberei hingerichtet; — er jagt: Die in den betreffenden Akten 
geichilderten gerichtlichen Proceduren, Die jchredlichen Torturen, 
die erzwungenen jcehauderhaften Gejtändniffe und, allem Scham: 
gefühle hohnjprechenden Meußerungen, jo wie Die zahllofen Hin: 
richtungen vor dem Natbhaufe zu Bingenheim, und die er: 
brennung der Yeichname, müffen Grftaunen, Wehmuth und Ab: 
Icheu erregen. Sie dharafterifiven den Bildungsftand und den 
tiefgewurzelten Aberglauben der damaligen Zeit, von welchen 
jelbjt die Geiftlichen und Lehrer befangen waren. 

Auch in Lindbeim befindet fich noch ein Hexenthurm, wel 
cher einige Aehnlichfeit mit dem von Gelnhaufen hat; — zur 
Ergänzung der Gejchichte diefes Thurmes, theilte der Dortige 
Prediger Horft, in den Beiträgen zur Gefchichte der Wetterau, 
vom Jahre 1801, einen Auszug aus den dortigen Akten mit, 
— woraus wir folgendes entlehnen. 

Nachdem man bereit3 in den Jahren 1650 bis 1655 die 
Demwohner Lindheims, durch einen fchauderhaften Hexgenprozeß 
mit Furcht und Mißtrauen erfüllt und zur Verzweiflung gebracht, 
tejegten die Ganerben, unter deren Autorität Die dafige Ge: 
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„6) Hans Weppel befannte auch, daß er fie allemal ge 
„\eben habe,” 

„Darauf diejfe Perjonen auch beftendig verblieben, und 
wollten aud) nicht eher fterben, als bis fie e8 ihr in’8 Angeficht 
gejagt hätten; worauf jie den 24. Auguft eingezogen worden 
und ihnen vor Augen geftellt, welche Perfon ihr danıı in’s Ge: 
jicht gelagt, Daß fie eine Zauberin fei, wie fie aud). 

Worauf fie dann ad Castodiam in den Hexenthurm gebracht 
worden. 

NB. Den 2. Sept. ift diefe Perfon, ohnzweifelhaft, mit 
Hülf ihres jauberen Vogels, bei Nadıt dDurdy8 Gewölb im Hegen- 
thurm gebrochen und ausgerifjen und zu feinem Gyamen ge 
fonmen.“ 

Num. 1f. Die andere Berion betreffend; Als namens 
Suliane Edel, Die auf fie ergangenen Befenntnifje: 

„1) Conrad Leinigs Frawen befennte, daß fie Andreß Edelf 
„Srawen uff allen Tänzen gejehen, und hätte fie zu 
„Zauernbeim die Zauberei gelernt. 

„2) Henrich Kuhns Frawen befennte jolches ebenmäßig, daß 
„Te eine Zauberin, und nichts befjeres wäre als jie 
„aud). 

„3) Hans Wöppel daffelbige. 

„4) Friedrich) Cullanns Frawen befennte auch, daß fie alle: 
„mal auf dem Hexentanz gewejen, und nicht befier 
„wäre als fie aud) wäre.” 

„Darauf diefe Perfon ebenmäßig den 24. Auguft eingezo: 

gen und ad Custodiam, in den Hexenthurm gebracht worden.” 

Unter den unjchuldigen Schlachtopiern Diejed Gerichtes be: 
fand fich auch die Ehefrau des rojenbahhijchen Müllers Job. 
Schüler, welcher jelbit inhaftirt gewejen und entiprungen war; 
— da die von diefem, beim Neichstammergerichte zu Speier, 
eingereichte Bejchwerbejchrift über Das hierbei eingehaltene Ver: 
fahren das deutlichfte Zicht verbreitet, fo laffen wir einen Aus: 
zug aus derjelben hier folgen: 

„Die Ganerben haben al3 Richter einen Mann, Namens 
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liher Hanthierung und Ghrenämtern geftanden, und mit feiner 
Frau bei Groß und Klein Lieb und angenehm gewejen, wurde 
vom Blutgerichte zunächit ihre Kindesamme eingezogen; Darauf 
hat fi Geiß und der Leineweber Krieger in die Mühle bege- 
ben, und haben die Müllerin gefragt: wie e3 fich mit ihrem 
Kinde, das fie vor einigen Sahren todt zur Melt gebracht, 
zugetragen? Darauf hat jie geantwortet, fie wijle e8 nicht, fie 
jei jehr jchwac) gewejen und Fünne feinem Menjchen’die Schuld 
beimejjen. 


Darauf haben fie der Amme vorgehalten: fie habe das 
Kind umgebradht; — da fie Dies verneint, jo haben fie Dicjelbe 
io lange gefoltert, bis fie fich Dazu befannt; darauf haben fie 
nod) fünf andere Perjonen zu demjelben Bekenntniffe gezwungen, 
mit dem Zujage, den man ihnen vorgejagt: fie hätten Das Kind 
ausgegraben, jolchyes in Stüden gehauen, in einen eifernen Topf 
getan, gekocht und eine Gexenjalbe Daraus gemacht. 


Darauf bat fich Kläger beim Pfarrer die Erlaubniß aus: 
gewirkt, dad Grab zu öffnen; — dafjelbe gejchah hierauf in 
Gegenwart des Pfarrers, de3 Klägers, Gevatter Auguftin Hus 
ber, de8 v. Rojenbergijchen Verwalter und zweier Blut: 
Ichöffen. 

Dan fand Die Leiche noch vollftändig unverjehrt vor. 

Das Blutgericht Tegte aber hierauf dem Stläger Schweigen 
auf, bis die 6 in Haft gehaltenen Perfonen — die Dody ihre 
Schuld einmal in der Tortur eingeftanden hätten — erjt hin: 
gerichtet und verbrannt wären. 


Al8 darauf — durd) des Blutjchöffen Leineweber bedroh: 
liche Reden in Furcht gejegt — Kläger durd) feine Befanntjchaft 
mit den Ganerben, ficy) gegen die ihn bedrohende Gefahr habe 
Ihüßen wollen, habe man jeine Hausfrau ebenfalld eingezogen, 
und fie der SHegerei bejchuldiget; — Darauf habe er bei dem 
Gerichte und bei Dem Neffen de3 Herrn v. Oyenhaufen um Ge: 
ftattung der Defenjion nachgejucht, jedoch vergeblich; — er jei 
endlich nach Würzburg zu jeinem gnädigen Herrn und Mitgan: 
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Ichwerden Schülers allenthalben jo wenig Gehör, und es war 
auch felbft nicht Das Neichsfammergericht,, welches Hülfe fchaffte 
— und auch nicht wegen jeiner BVerfolgungsjucht und Grau: 
famfeit, jondern wegen der Aneignung fremden Gutes wurde 
endlich Geiß im Jahre 1665 jeiner Stelle entjet. 

Nach der Hinrichtung der Ehefran Schülers wurden nim: 
lich zwei amdere, dem Weuertode geweihte Frauen, von ihren 
Nachbarn, befreit; — Dieje vereinigten ihre Bejchwerden mit 
denen Schülers, und fo fand fi) endlich der Domdechant v. Ro- 
fenbacdh zu Würzburg veranlaßt, bei dem Herrn v. Oyenhaufen 
auf die Entlafjung Geißes zu dringen. 

Einige Jahre jpäter wollte er, bei einenr Nitte von Selters 
nad Büdingen, über einen breiten Graben jprengen, und brad) 
hierbei den Hald3; — diejer Graben liegt ganz rahe am Dirte 
Lindheim, gegen Dübdeldheim, und befam hierauf den Namen 
Teufelsgraben. 

Daß indeflen Doc das Neichsfammergericht jolcyem Unfug 
nicht ganz müßig zugejehen hat, jehen wir aus folgendem Xor: 
gange. 

Aus den Kammergerichtsaften in Weglar theilt nämlich Dr. 
Paul Wiegand, in den weglariichen Beiträgen von 1847, Fol 
gende3 mit: 

„Das Kammergericht erließ am 27. Zuli 1603 ein Mandat 
gegen Zehntgraf und Echöffen des peinlichen Gerichtes in Fulda, 
worin e8 heißt: „Die Hagende Hausfrau habe fi) von Jugend 
auf al8 eine fromme, unbejcholtene, redliche und tugendhafte 
Perjon betragen und unzmweifelhafte indieia eines chriftlichen 
gottjeligen Gemüthd in allem ihrem Wejen erjcheinen Lafjen; 
auch habe fie im beften Gerücht geflanden. 

Das Alles hintangejeßt habet hr: Gehntgraf, Schöffen 
und Richter, fie, ohne einigen Grund, für eine Hexe und gott: 
vergejlene Zauberin, bIo8 unter dem Borwande erflärt, weil 
drei, derjelben Unthat bejchuldigte, Weiber, fie dafür angegeben 
haben jollen, und ohne fernere Erfundigung, habt Shr fie ge: 
waltthätig angreifen, fie in ein abjcheuliches Gefängnig — in 
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der Stlägerin, und zwei ihrer Kinder feien vor furzer Peit ges 
ftorben, und daburd) jei großer Verdacht entftanden; fie habe 
mit ihrem jegigen Ghemanne in Micelsrombadı gewohnt, wo 
feßterer ben Schultheißendienft gehabt, und nachdem fie wegge: 
zogen, jeien dem jeßigen Echulzen zwei Kühe gefallen und eine 
dritte Frank geworden; der Schulz habe hierüber Verdacht ges 
begt. Ein Kerl habe bemerft und angezeigt, wie fie auf einen 
Rechen gejtiegen und mit vorgeftredten Händen daran herunter: 
gelaufen jei. Nicht minder fei ein Gefchrei, daß fie dem Junker 
von Schliß jeine bejchwerliche Krankheit zugefügt babe; — in 
14 Jahren fei fie nicht fchwanger gewejen, jet möge fie vielleicht 
den Antichrift tragen.“ 

In feinem gleichzeitig Übergebenen Libell behauptet der Aus 
walt der Klägerin: Die Anjchuldigung der Drei jchnöden Weiber 
habe blos darin beftanden, Daß die Klägerin mit ihnen auf dem 
Hexentanz gewejen ei. 

Dr. Lochner macht in feiner Eittengefchichte von Nürnberg*) 
die Bemerkung, Daß in der zweiten Hälfte des jechszehnten Jahr: 
hunderts, wo allerwärts Die Hegenprozefle fehr in Schwung ge 
fommen feien, ji) von feinem einzigen dergleichen in Nürnberg 
eine Spur vorfinde, und daß der gejunde Verftand Nürubergg, 
dDiefe Stadt vor jener Seudye bewahrt zu haben jcheine. 

Diejelbe Bemerkung glauben wir auch in Beziebung auf 
die Stadt Frankfurt, und mit der Ausdehnung auch auf Das 
fiebzehnte Jahrhundert, machen zu müfjen; da uns von diejer 
Stadt ein folches Beijpiel ebenfall8 nicht vorgefommen ift; — 
follte fich unjere Vermuthung betätigen, jo würde dies den ba- 
maligen Bewohnern derjelben zur bejonderen Ehre gereichen, 


Leider Täßt fic) dafjelbe nicht von der Stadt Hanau fagen, 


da, ficherem Vernehmer nad, in den Aften des Dafigen Auftiz- 
amtes 1. fich auch dergleichen über Hexenprozefle vorfinden. 





*) Abgebrudt in der Zeitjchrift für Gulturgefchichte vom Jahre 1856. 
©. 226. 
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weit aufwärts, als fie mit ihren Neken hinaufreichen Fünnten 
und al3 dies herfömmlich jei. 

Defien ohngeachtet befannten fich die mainzer Sicher, in 
einem Schreiben vom Jahre 1517, nody fchulbig zu der alther- 
fömmlichen Abgabe an die Wildbannsherrichaft und bejchwerten 
fi nur über Die Forderung von einem Gfjen Filche, welches 
die heffiichen Befehlshaber zu Nüffeldheim in Anfpruch nahmen. 

Diefe Widerjprüche Iöjen fich, jobald man Das Sadyver: 
hältniß genauer ind Auge faßtz; — die obere Negierungsgewalt 
ertheilte die betreffenden Berechtigungen in einer joldyen MAus- 
dehnung, in welcher die Berechtigten feinen wollen Gebraud, da- 
von machen fonnten; die mainzer Fijcher fuhren nicht bi3 Franfe 
furt herauf, obwohl ihre Berechtigung Bid Ajchaffenburg reichte; 
e8 fonnten daher andere Filcher in der Gegend von Frankfurt 
ebenfalls fifchen, ohne Die Mainzer in ihrem Gewerbe zu ftören; 
ebenio konnte die Filcherei oberhalb Fechenheim von noch anderen 
Fifchern jo lange ungeftört ausgeübt werden, daß daraus ein 
Gewohnheitsrecht entftand, wie wir al&bald fehen werden. 

Gegen die vermeintlichen Beeinträchtigungen der Filcherei: 
gerechtjame Der Zuhaber des Wildbannes Dreieich, verfaßte Büri 
no im Sahre 1742 eine Beichwerbejchrift; diefelbe fcheint aber 
in der Sadye nicyt3 geändert zu haben. 

Gegenwärtig wird Die Mainfischerei in dem hanauer Grenz: 
diftrifte folgendermaßen ausgeübt: 

1) Zu Oroßauheim gibt e3 gegenwärtig 7 Filcher, Diefelben 
fiichen aufwärts, mit Bleigarıı, bis an das feligenftädter Bad: 
wajler; — ohne Bleigarn aber bis an die Grasbrüde oberhalb 
der Ausmündung der Stahl. 

Unterhalb Großaubeim befiichen fie den Main bis an Die 
franffurter Grenze ; jedody mit Ausnahme des fogenannten Bad): 
mwafjers bei Großjteinheim und bei Sefjelitadt. 

2) Zu Kefjelitadt gibt e8 8 Fifcher, welche für den Fild: 
fang im berrichaftlichen Bachwafler — vom Maintanale bis 
zum unteren Ende des philippsruher Schloßgartend — 18 Gul- 
den Bacdıt an den Staat zahlen. 
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Den Befis jenes Schiffszolles zu Frankfurt beftätigte der 
Bapft Junozens HM. den Chorbrüdern zu benftadt in einer 
Urkunde vom 12. Dez. 1139 mit dem Bemerfen: daß fie ihn 
vom Kaifer Lothar gefchenft erhalten hätten. 

Nach einer Urkunde vom 6. April 1157 hob Friebrid) 1., 
nach einem Spruche des Fürftenrathes zu Würzburg, alle Main: 
zölfe, zwifchen Bamberg und Diainz auf, mit Ausnahme Derer 
zu Neuftadt, Ajchaffenburg und des faiferlihen Zolles zu 
Frankfurt. 

Nach einer Urkunde vom 25. Juli 1169 gab derjelbe Kaijer 
der Stadt Gelnhaufen Die Zollfreiheit an allen Eaiferlichen 
Drten. 

Bei der Wahl Dittos IV. am 11. Nov. 1208, ehwor ev 
zuerft, und dann auch die Übrigen Fürjten: Die unberechtigten 
Bölle aufzuheben. 

Auf dem 1219, durch Friedrich MM. in Frankfurt abgebaltes 
nen, Neichdtage wurde, mit einer großen Anzahl Fürften, über 
den Zuftand des Neich8 und bejonders über Die unberechtigten 
Zölle verhandelt. | 

An einer Urkunde vom 31. Dez. 1273 verbot König Ru: 
dolph dem Schultheißen und den Bürgern von Frankfurt, von 
den Bürgern Gelnhaufens Zoll zu erheben. *) 

Dhmaeachtet der obenbemerkten Aufhebung der Zölle vom 
Kahre 1157 befianden fpäterhin Doc die Zölle zu Steinheim 
und Kefjelftadt noch fort; — Kaıfer Starl IV. verkaufte eriteren, 
nebft den Zöllen zu Gernsheim und Oppenheim, dem Eberhard 
von Epypenftein fir 13,000 Kleine Gulden, und, im Sabre 1362, 
den zu Seffelftadt dem Ulrich I. von Hanau für 3000 Eulten; 
ferner bejtanden, bis zum Sabre 1818, au den bairischen Dinin: 
ufern Zölle: zu Würzburg, Karlsburg, Zwing, Gemünden, Yanz 
genprozelten, Yohr, Neuftadt, Nothenfels, Homburg, Stadt 





*) Dieje zmweimalige Befreiung der Stabt Gelnhaufen vom Schifffahrte: 
zolle, beftätiget Die $. 24 ausgejprochene Vermuthung, dak Die Kinzig 
von Gelnbaufen bi8 zum Maine jehiffbar gewejen fei. 
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liche Maßregeln beichränften, und in vielen Fällen gänzlich ver: 
nichteten. 

Ep jehr aud) die Bervollfommnung unferer fünftlichen Ver: 
fehranftalten fortjchreitet, jo erftaunenswürdig auch Die Erfin- 
dungen find, die dabei in Anwendung fommen; eine Verkehrs: 
anftalt, auf welcher die Transporte ebenjo mwohlfeil bewerfftel: 
liget werden Fünnen, wie auf einem zollfreien jchiffbaren Fluffe, 
wird niemal3 in’3 Leben treten. 

Wührend und die Natur diefed Gefchent freiwillig Ddarbie- 
tet, machen wir e3 Durd) unjere Zollftätte für viele unferer Zwede 
unmwirkjam, und erfchöpfen unjeren Erfindungsgeift und unfere Geld: 
fräfte, um künftliche Anftalten zu Schaffen, welche — wenigftens in 
einem der wichtigften Grforderniffe — der Wohlfeilheit der Leiftung 
— hinter jenem Gejchenfe der Natur weit zuriidbleiben werden. 

Wir wenden alle unfere Kräfte auf, um, dur) Nachahmung 
der öffentlichen Anftalten der Engländer und Nordamerifaner, 
bei ung einen gleichen Aufjchwung der materiellen Wohlfahrt 
herbeizuführen, und unterlajfen Die Nachahmung des allerein- 
fachften und leichteften Mittel3: Die Befreiung des inneren Ver- 
fehrs von allen Paften und Bejchränfungen. 


Einen anderen Auswuch8 der Barbarei des Mittelalters 
Hildete das Strandrecdht: man machte diefeg, Damals an ben 
Seefüften gebräuchliche, Necht, auch auf Die Ahein= und Main: 
ufer geltend; — man nannte died Grundruhr, und es fcheint, 
dieje8 barbarifche Recht, dann Schon in Anwendung gekommen 
zu jein, wenn ein Schiff auf dem Grunde des Flußbettes fißen 
blieb; — e3 waren hierbei nicht nur die gelandeten Schiffe und 
Güter, fondern auch Die geretteten Menfchen den Uferbewohnern 
verfallen. Sailer Heinrich V. erflärte, im Sahre 1112, Tebtere 
frei, Tieß aber diejes Recht, in Beziehung auf Die Waaren, fort: 
beftehben. König Wilhelm von Holland erließ zwar, am 6. Febr. 
1255, auf dem Neichdtage zu Worms, auf Andringen aller im 
rbeinifchen Landfrieden verbundenen Städte, einen Beichluß, wo- 
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Meberfiht der zu Hanau in den Jahren 1731, 1831 und 1854 
pajlirten Maingüter. 
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KRaufmannsgüter 
Bier und Apfelwein 
Branntwein 
Brennholz 
Dünger 

BIER: u 50; 
Gr3 und Galmei 
Ejiig ARD? 
Fijche (friiche) 
Serite und Spelz 
Slas ; 
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Supsmehl . 
Hafer . . 
Heu und Stroh. 


Holztohlen 

Hoyren i 
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Kupfer und Stahl . 
Yeder 


Leimleder . . -» 
Lithograpbieplatten . 
Xobe 

Lumpen 

Maueriteine 

Mehl 
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Lebende Tbiere 
Neue Fäller . 
Alte Räller 
Fapdauben 


eu 7. 











* 
- 





























*) zier Ift nicht angegeben ob zu Berg oter zu Thal, 





a 1 1831 1:7 
1731 zu zu 
| Berg | Ibat | Berg | Tat 
—— nn nn U U —— 
Bentner | Sentner Bentner Sentner Zjentner 
14,573) 84,793; 42,098|646,104] 299,001 
— | 2 535 — 241,841 
1,500 90 1 1524 239 
2,503,000| —  16,078,000| — [1,283,741 
— | — > 2399 
958] 11,452 1,996,| 33,095 7106 
a — 152| 70,751 — 
217] 80 50 75 337 
427] 10 452 541 en 
11,144] - 19,424] 3534] 103,241 
100 — 650) 14,434 4037 
— | — ? — 27,650 
— _ ? — 48,695 
15,620) — 111,230) — 32,827 
440 - 4050| — 6470 
18,140 12,360] — 31,340 
428 5 36 26 9810 
896 10) 24,648] — 35,035 
65,48 129,320| 22,864 4789 
434° — 22 1067 2149 
_ — —_ 1831 929 
— — — 4198 1140 
— _ — 23,094 
3352.) 18,392] — 8647 
un 386 7964 
? | = ? _ 696,467 
8910) — 1150 744] 17,085 
| 2? ? 4810 4736 
| - - 1027 3259 
416 1346 28) 16,340 3106 
= | 76 733 
2028| - 57 — 3277 
? | 1380| — BETT | — 
? — 460,671 E= 
1004 1071 30| 36,859 3033 
15,401 — 104,304 956] 167,888 
45,910| 19,520 613, 18,763 8919 
S000| — 120,000) — 146,841 
76,000) —- 348,000 ? ? 
Strüd Stud Stüd 
2474 810 *) 1335 1669 
Stüd Stud 
36 726 726 541 
138 — al — 6354 
— | = — 4929 4693 
53,000  — 328,605 — 292,684 


image 
not 
avallable 





un LE LE EU GE EEE EEE ELLE ELLE ur BEE nn nn —— 


— 


mühlen gejchnitten werben, wovon jedoch nur wenige nach Hol: 
land gehen, wegen des hohen, auf ihnen liegenden Eingangs: 
zolles,. 

Die Menge des, den Main herabfommenden, Nadelholzes, 
ift ebenjo beträchtlich, als diejenige, welche von den Flüffen 
Rhein und Nedar herabfümmt zufanmengenommen. 

Das Buchenbreunholz für Würzburg, Frankfurt, Mainz, 
liefert der Speffart aus feinen vielen Yagerungen von Gemünden 
bis Alchaffenburg; das abwärtsgehende hat indefjen, feit Der 
allgemeineren Anwendung der Steinkohlen, jehr abgenommen, 

Hierneben liefert der Speflart, und auch das Stinzigthal 
unterhalb Ealmünfter, eine Menge Eichenz, fogenanntes Hollän- 
berholz; welches zum großen Theile auf holläindijchen Sägemüh- 
len zu Brettern gejchnitten, und wovon das Uebrige zum Schiff: 
bau verwendet wird. 

Durdy diefen Holzbandel wird die volfdwirthichaftliche For: 
derung befriedigt, wonach die, zum Aderbau vorzugsweije geeig- 
neten Niederungen zur Gewinnung von Getreide, und wonach 
die rauhen Gebirgsgegenden zur Holaproduftion beftimmt werben. 


Ueber die, von Frankfurt nady Mainz gegangenen, Markt: 
Ichiffe, findet fich fchon vom Sahre 1105 eine Nachricht, wonach 
der Sohn Saifer Heinrich IV., der nacmalige Kaifer Heinricy 
V., beide franffurter Marftichiffe mit 400 Streitern bemannte, 
um mit ihnen nach Mainz zu fahren, und feinen Vater dafelbft 
zu belagern. 

Das hananer Marktichiff wurde im Fahre 1600, von den 
Erbauern der Neuftadt, in Gang gejeßt; — allein, am 1. April 
1607, wurde daffelbe von fünf mainzer Schiffen angegriffen und 
erobert; wodurd, ein Prozeß, vor dem Neich$fammergerichte, ver: 
anlaßt wurde, welches Gericht Kurmainz zum Grjage des Schif: 
fe8 verurtheilte; worauf das neue Echiff feine Fahrten im Jahre 
1610 wieder begann. 

An dem Jahre 1834, am 1. Quli, beichloß König Ludwig 
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Kedenfalls hat Diele Unternehmen — wenn auch nur ins 
direft — einen jehr wohlthätigen Einfluß auf die Mainjchiff: 
fahrt ausgeübt, da e8 die VBeranlaffung wurde zu vielen Fräftis 
gen und übereinftimmenden Flußforreftionen, behufs Der Ver: 
befjerung Des Fahrmwailers. 

Das Flußbett wird nämlich an vierzehn Stellen von Fels: 
bänfen durchzogen, welche, bei niederem Mafjerftande, der Schiff: 
fahrt hindernd entgegentraten; nämlid) : bei Limbad, bei Schwein- 
furt, unterhalb Obereifenheim, unterhalb Schwarzenau, bei Zell, 
bei Himmeljtadt, bei Klingenberg, unterhalb Wörth, bei Main: 
alchaff, bei Stleinoftheim, bei Großfteinbeim, bei Stleinjteinheim, 
beim Bhilippsruber Schloffe und oberhalb Runpenheim. 

Außerdem haben Die, fidy jelbit überlafjenen, Aluthen Die 
Breite des Bettes an den meiften Stellen jo ausgedehnt, daß 
eine, fir die Chifffahrt zu Dinme YWVajlerichicht entftanden ift, 
welche nur Durch Die Linftliche Einjchränfung diefer Breite, und 
durch Die Herftellung einer regelmäßigen Rinne in der Mitte des 
Bettes, hinlänglich verftärft werden Fonnte. | 

63 fehlte, aud Ddiefen beiden Urfachen, bei trodener Mitte: 
terung dermaßen an Kahrwaifer, daß die Schiffe Feine volle La= 
dung einnehmen fTonnten, und zuweilen ganz liegen bleiben 
mußten. 

Dieje Uebelftände zu bejeitigen, hatte man zwar, Geitend 
Kurheffens, bereit3 im Sabre 1835, mit der Sprengung und 
Beleitigung Der Selfen bei Philippsrube und NRumpenheim ans 
gefangen — nachdem man jchen feit 1823 mit der Herftellung 
eined regelmäßigen Yeinpfades (Schiffziehiweges) bejchäftigt ge: 
wejen war. Allein e3 war ein allfeitiges Zufammenwirfen aller 
betreffenden Uferftaaten erforderlich, wenn dem vorliegenden Ber 
dürfniffe auf eine irgend befriedigende MWeife abgebolfen werden 
jollte; und es ift Das Verdienft der Main = Dampfichifffahrts: 
gejellichaft, Diefes alljeitige Zufammenwirfen herbeigeführt zu 
haben; von Diefem gegenwärtig bejtebenden Aufammenwirfen 
lafjen jich nunmehr Die wohlthätigften Folgen für Die Vervoll- 
fommmung diefer wichtigen Schifffahrt erwarten. 
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bau) den Anfang gemacht, und gegen Darmftadt, Mainz, Hanau 
und Friedberg Chauffeen angelegt, die von Sjebermann ihrer 
Güte, Nubend und Schönheit halber gepriefen werden; und 
obgleich das Furze Stüd, bi an die Warte gegen Friedberg, 
von einer halben Stunde, über 50,000 Gulden, und das bis 
an die Warte gegen Höchft von fünf Viertelftunden, über 97,000 
Gulden gefoftet hat, jo wird fie fich Doc) dadurd) nicht abjchredien 
laffen, aud) bi8 an die Warte gegen Darmftadt zu, eine Stein: 
bahn anzulegen.” 

Derjelbe fchrieb ferner damald: „Aud, Kurmainz hat end: 
li die Ghaufjee ziwilchen Mainz und Frankfurt, längs dem 
Maine, zu Stande gebracht.” 

Sn der damaligen Graflcdhaft Hanau war e8 der junge 
Erbprinz, nachheriger Landgraf Wilhelm IX. und Kurfürft Wil: 
helm I, welcher mit dem regelmäßigen Straßenbau den Anfang 
machte. HZuerft, und zwar im Jahre 1768 legte er die Chaufjee 
von Hanau nach dem Schloffe Philippsruhe an. 

Dom Sahre 1770 anfangend, baute Die Stadt Hanau die, 
in ihrer Warfung gelegene, Strede der Frankfurterftraße in der 
Richtung auf Dörnigheim; darauf folgte Die weitere Strede 
über die Mainkur bis zur franffurter Grenze und jeite von ber 
Sriedbergerwarte fiber den Heiligenftod gegen Vilbel. 

Am Sahre 1775 wurde die Ehrenjäule bei Hanau errichtet; 
ihre Aufichriften: „Birfenhain” und „Dettingen,“ zeigen, daß 
fie zugleich ald Wegweijer dienen follte, und daß man, von da 
aus, zwei Straßenanlagen beabjichtigt hat, von tenen aber Feine 
zu Stande fam; — erjt 1776 wurde die Straße vom Nürn: 
bergerthore bis zu Diefer Säule angelegt. 

Im Sahre 1777 erfolgte die Straßenanlage durch Preun- 
gesheim gegen Homburg. 

Zwar wurde jchon um Diefelbe Zeit die Straßenftrede von 
Nauheim bi8 zur Grenze gegen Niedermörle ausgebaut; allein 
ein Grenzitreit mit Solms: Rödelheim verhinderte den Bau, 
von Nauheim gegen Friedberg. Bei der ftarfen Frequenz Diefer 
Straße wurden die Bejchwerden über den jchledhten Zuftand 
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und erit 1809 bi8 1817 wurde die Strede unterhalb der Stabt 
und zwar zulegt auf Anoronung der furhefjiichen Regierung aug- 
gebaut; zulegt befand jich noch eine Lüde, dicht oberhalb der 
Stadt, weldye erft 1822 ihren Ausbau erhielt. 

Unterdeffen war, von Seiten Ajchaffenburgs, ums Sahr 
1810 die Straßenftrede bei Wirtheim, und ums Jahr 1812 
jene durdy Aufenau angelegt worden. 

Mittlerweile hatte man, hanauijcherfeitd, in den Jahren 1786 
bis 179U die Niederrodenbaderftraße in der Hoffnung angelegt, 
man werde, von Seiten ded Grafen von Virerholz, Diejelbe in 
der Richtung auf Neuenbaßlau, WMeerholz und Altenhaßlau fort: 
jegen, und jo Die Yeipzigerjtraße auf dem Linken Sinzigufer aus: 
buuen; und deßhalb bejtand, bis zum Jahre 1819, zwilchen der 
Stadt Hanau und den ausgebauten Theilen der Leipzigerfiraße, 
feine unmittelbare Verbindung; das auf dem rechten Kinzigufer, 
von Gelnhaufen und Yangenjelbold fommente Buhrwerf, gieng 
an der frummen Kinzig und Der Weifterei vorüber, und ereichte, 
ohne die Stadt Hanau zu berühren, Die Sranffurterftraße vor 
der Kinzigbrüde; man nannte die Strede, von den rüdinger 
Schlägen, bis zur Frummen Kinzig, den hanauer Sand — in 
ihm mußten die Poftwagenreifenden ausfteigen und den Sand 
zu Fuß durdwaten. 

Bom Sahre 1816 bis 1819 wurde die Verfnüpfung der 
Niederrodenbadyer: mit Der Leipzigerftraße in den rüdinger 
Schlägen vollzogen , indem man die bereit vorhandene hölzerne 
Lamboibrüde hierzu benußte. 

Bon der Bodenbheimerwarte, bis nahe vor das alte Dorf 
Bodenheim, wurde eine Ghaufjee im Sabre 1790 angelegt, 
weldye ihre Fortjegung bis vor Nödelheinm im Jahre 1802 
erhielt. 

Die Anlegung der offenbadyer Schiffbrüde und der Straße 
von da über Fechenbeim und Bergen, gegen Vilbel, beruht auf 
einem Staat3vertrage vom 29. Juni 1816, wonad) jene Brüde, 
mit Hefjenbarmftadt gemeinjchaftlich, erbaut wurde, und wogegen 
legteres jich verbindlidy machte, eine Chaufjee von Windeden 
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graffhaft Heflen-Homburg, des Herzogthums Raffau und im 
Gebiete der freien Stadt Frankfurt vollzogen; — doch hat das 
Neh der nothwendigen Wegeverbindungen nirgends feinen Ab- 
jchluß erreicht; bejonders fehlt e3 noch an Wegen zur Berbin- 
dung der beiberjeitigen Grenzdörfer, und an einer Verbindung 
der Stadt Hanau mit dem jenfeitigen Matnufer und mit der 
Straße von Steinheim in der Richtung auf Dieburg. 


Mit dem Jahre 1838 trat für die Untermaingegend bie 
Periode der Eijenbahnbauten ein; zuerft wurde Die Taumusbahn, 
von Frankfurt nad) Mainz und Wiesbaden, angelegt; dann trat 
die Main-Nedarbahn — womit die Erbauung einer Brüde un: 
terhalb Frankfurt über den Main und eine Zweigbahn nad 
Dffenbacdh (1844) in Verbindung ftand — in’3 Leben; dam 
folgte im Jahre 1844 die Main-Weferbahn, an welcher Boden: 
heim und Nauheim Stationshäufer erhielten ; — gleichzeitig folgte 
die Franffurt » Hanauer Eijenbahn mit den Stationshäufern zu 
Mainkur und Wilhelmsbad. 

Die Eoncejfion zu leßterer Bahn wurde dem Banguier 
Bernus- Düfay und den Banquierd? Gebrüder Bethmann in 
Frankfurt auf 99 jahre ertheilt; — von Geiten Kurhefjend am 
28. Juli, und von Seiten de3 Bürgermeifterd und Rath3 der 
freien Stadt Frankfurt unterm 6 Aug. 1844. 

Nachdem der Betrieb diefer Bahn im Jahre 1847 eröffnet 
worden, wurde die obige Goncejjion Furheflifcherjeit3 unterm 
19. Mai, und frankfurtijcherjeit3 unterm 22. Dftober 1852 auf 
die weitere Strede bi3 Alchaffenburg ausgedehnt, und ber Be- 
trieb auf derjelben am 22, Juni 1854 eröffnet; endlich erfolgte 
die Verbindung diefer Bahn mit der Füniglicy bairifchen Weft- 
bahn am 1. Dftober dejjelben Sahres. 

Vor der Entftehung allgemeiner Boftanftalten unterhielten 
die größeren Handelsftädte Briefboten; Frankfurt hatte Derglei- 
chen zu Fuß und zu Pferd; fie hatten im fünfzehnten Yahrhuns 
derte ein Yahrgeld, freie Wohnung, 12 Heller Zehrung auf bie 
Meile, und einen Turnus auf den Tag. 
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feine Erben, mit der Reichspoft belehnt; wogegen fich derjelbe 
unter Anderem verpflichtete: „von Cöln nach Frankfurt und Nürn- 
berg, jodann bis an die nächfte Poft in Böhmen, auf feine 
Koften, eine ordentliche Pot anzulegen, und die beftehenten 
ordinären Voften gehörig zu beftellen und zu erhalten.“ 

Um diefe Zeit wurden tagiiche Boften eingerichtet von Rhein- 
haufen nady Frankfurt, von Nürnberg nad) Franffurt und von 
Frankfurt über Fulda, Erfurt und Naumburg nach Leipzig. 

Dhngeachtet alles defjen, war das Poftregal von dem Reiche 
nicht anerfannt; daher mußte das Thurn: und Taxiiche Haus 
mit jedem einzelnen Reichsitande in Unterhandlung treten, und 
dur) Güte zu erhalten fuchen, was fic, durch Gewalt nicht er= 
zwingen ließ. | 

Bis zum Jahre 1814 ging die Perfonenpoft von Frankfurt 
nach Leipzig über Kafjel, umd über Fulda ging nur die Brief 
“ poft; daneben ging wöchentlich ein Perjonenwagen von Frank: 
furt bi8 Fulda und von da wieder zurüd. 

Bid gegen Tas Jahr 1816 beftanden in den Städten Ha: 
nau, Gelnhaufen und Schlüchtern taxifche und heffiiche Poftan- 
ftalten nebeneinander, und wurden erft um jene Zeit burcd) 
Verträge miteinander vereinigt. 

AZ Erbmannthronlehn befigt das fürftliche Thurn: und 
Tariihe Haus, gegen Entrichtung eines jährlichen Lehnfanong, 
jeßt Die Voften in beiden Heflen, in Naffau, Sadyjenweimar, 
Sadhjenfoburg, Sadjlenmeiningen, Schwarzburg-Rudolftabt und 
EC hwarzburg-Sondershaufen; jedod, mit Ausnahme des nörd> 
lihen Theiled in beiden SchwarzburgsHohenzollern und Fürftlich 
Reußifchen Landen. 

Nebeneinander beftehen Thurn: und Tagifche, andere Lan- 
bed: und andere Fongeffionirte Poftanftalten in den freien Städs 
ten Hamburg, Bremen und Lübed. 

In Sadjen-Altenburg und Reuß-Gera find die Poften der 
Thurn= und Tagiichen Poftverwaltung in Pacht übertragen. Die 
Generaldirektion, über Diefes ganze Poftwejen, befindet fich feit 
1811 in Frankfurt. 
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-Raubzug nach Der Pfalz begann, in welchem er Heidelberg, 
Speier und Wormd und deren ganze Umgegend den Ylammen 
überlieferte, verlangten feine Feldherrn von der Stadt Frank: 
furt die Aufnahme einer franzöfiichen Bejagung. 

Während fie diejelbe verweigerte, jeßte fie fih auf Das 
‚nahdrüdlichfte in Vertheidigungsftand: e8 wurden Die Feltungs- 
werfe ausgebeffert und verftärkt; vor denjelben wurden die Gar- 
tenhäufer, Wauern und Zäune binweggeräumt; Soldaten wur: 
‚den Angeworben und die Bürgerfchaft in den Waffen geübt. 
Die hierauf von dem Sintendanten Grubeliere verlangte Kriegs- 
fontribution wurde vem Stabtrathe ebenfall3 verweigert; da= 
gegen aber Die vom Xandgrafen von Keljenkajjel und vom 
Herzoge von Hannover angebotene Bejagung in die Stadt auf: 
genommen, ein Theil derjelben bezog auch in der Umgegend 
die Wintergquartiere. 

68 verhinderte Dies indefjen nicht, daß die Franzofen am 
17. Dezember den Niedhof mit der Ziegelhütte, dann, in der 
Neujagrsnacht, Oberrad und jpäter auch noch Niederrad- nieder: 
brannten. 


Us im Jahre 1743, im öftreichifchen Erbfolgefriege, Frank: 
reich, zur Unterftügung des, zum deutichen Slaijer gewählten, 
Kurfürften Karl Albrecht von Baiern, ein 50,000 Daun ftarfes 
Kriegsheer unter dem Herzoge Noailles am Rhein aufgejtellt 
hatte, erjchien, im Sjntereffe Deftreich!, König Georg Il. von 
England mit feinem Sohne, dem Herzoge von Gumberland und 
mit einem Heere von 45,000 Mann, in das er auch hefjen- 
fafjelifche, braunfchweigifch-lüneburgifche und hannöverifche Trup: 
pen aufgenommen hatte, auf dem Sriegsichuuplaße. 

Schon beim Eintritte des Frühling! hatten fi) die Fran: 
zojen am linfen WMainufer, von Großgerau über Rüfjeldheim 
und Sacjenhaufen bis nad) Seligenftadt, ausgebreitet. 

Um 16. Juni erjchienen hierauf die Engländer am rechten 
Ufer des Meains umd bezogen bei Dörnigheim ein Lager; fie 
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Grft im Dezember 1762, furz vor dem Hubertöburger Frie: 
den — der diejem Siriege ein Ende machte — verließen Die 
Sranzofen dieje Stadt. 


Viel drücdender und in alle Verhältniffe viel tiefer eingrei= 
fend, als diefe drei Vorgenannten, waren die franzöfiichen Ne= 
volutionss und Eroberungsfriege vom Jahre 1792 bis zum Jahre 
1815 für den ganzen Umfang der Untermaingegend und ber 
Provinz Hanau. 

Denn die, unfere Provinz nad) der ganzen Ränge durch: 
fchneidende — von Mainz über Frankfurt, Hanau, Gelnhaufen, 
Schlüchtern und Fulda nad) Leipzig und Berlin führende Straße, 
diente einem großen Theile der, zu Diefem Kriege verwendeten, 
Truppen zur Gtappenftraße. Co paljirte jchon im Zahre 1792 
Das preußifche Heer, ald ed nach der Champagne z09, diefe 
Straße, 

ALS Hierauf Eüftine, am 21. Dftober,, Die Feflung Mainz 
bejeßt hatte, erfchien jchon am folgenden Tage fein Untergeneral 
Viktor Neumwinger mit 1500 Mann — welche al3bald ihre Ka- 
nonen gegen die Stadt Frankfurt richteten — vor Sacjjenhaufen, 
und der Stabtrath fah fid) genöthiget ihm die Thore zu öffnen. 


Am folgenden Morgen wurde der Stadt eine Contribution 
von 2 Millionen Franfen aufgelegt, und obwohl Küftine fie nur 
von den Reichen verlangte, beeiferten fi) auch Arme ihren Pa: 
triotimus Durch Beiftenern zu bethätigen. 

Güftine jchicdte den Oberften Houfhard mit 1800 Mann, 
auf einem Streifzuge dur Die Wetterau; in Nauheim follten 
fie fi) der Salzvorräthe bemächtigen; diefe Vorräthe wurden 
aber von 128 hefjenkaffeliichen Soldaten auf das heldenmüthigfte 
vertheidiget, bi8 fie fih dann zulegt der üibergroßen Llebermacdht 
ergeben mußten. 8 machte diefe Waffenthat einen folchen Eine 
drud auf den Feldherrn Cüftine, daß er den beabfichtigten Ans 
griff auf die Feftung Hanau aufgab, und fi mit der Befiß- 
nahme von Bergen und Windeden begnügte. 
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zu nahe gerüdt und verlor eine Menge Leute, bid e8, nad) 
einer halben Stunde, einem Haufen Handwerkern innerhalb der 
Stadt gelungen war, fich des Thored zu bemädhtigen, und fo 
den Ginmarjcd; zu ermöglichen. ABuglei hatte das Volf aud) 
der, vor dem Allerheiligenthore erjchienenen Golonne das Thor 
geöffnet, und jo trafen die von zwei Seiten einmarfchirten 
Hefjen auf der Zeil zufammen. 

Die Franzojen fahen fich hierauf genöthigt, Das rechte Ahein- 
ufer wieder zu verlafjen. 

Zum Andenken an diefe Waffenthat, bei welcher die Miß- 
griffe der preußischen Anführer durd) Die Tapferkeit der hejliichen 
Streiter aufgewogen wurden, wurbe jpäter ein Monument vor 
bem Friedbergerthor aufgerichtet, auf welchem die Namen der 
dajelbjt Gefallenen aufgezeichnet find. 


AS im Jahre 1796 zwei franzöfiiche Heere, unter Morean 
und Sourdan, diber den Rhein in Deutjchland eingebrochen ma- 
ren, amd Mo:eau Die Deltreicher von der Sieg zurüdftrieb, 
juchte ihr General Graf Wartensleben Schuß hinter den Mäl- 
len der Stadt Franffurt. 

ALS hierauf Die Franzojen, unter Kleberd Anführung, am 
12. Suli heranfamen, warfen fie, während anderthalb Stun- 
den, glühende Kugeln in die Stadt; — da alle Bemühungen 
ded Kathyd, Wartendleben zu einem Vergleiche zu bewegen, frucht- 
108 waren, jo juchten die Bürger fich auf alle Weile gegen die 
Wirkungen der Kugeln zu Ichüßen; ein großer Theil verließ die 
Stadt ımd floh nach Offenbach; ed brannten hierauf 140 Häus 
fer der Sudengafle,. und aud) nody einige andere Gebäude ab; 
und als endlich der jehnlicht erwartete Vergleich in Bornheim 
zu Stande gefommen war, zogen zwar Die Deftreicher ab, allein 
die Branzofen belegten die Stabt mit einer &ontribution von 
6 Millionen Franken in Geld und 2 Millionen in Lieferungen; 
wopon das erfte Dröttheil in 3, Das zweite in 40 und Das dritte 
in weiteren 10 Tagen entrichtet werden mußte. 
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diefer Gelegenheit aus Frankfurt in die Faiferliche Kaffe geflofle: 
nen Gelder follen gegen 12 Millionen Franfen betragen haben. 

Neben feiner unbegrenzten Eroberungsfuht, und feinem 
unerfättlichen Durfte nad) Siegesruhm, war es offenbar fein 
Gontinentalfyftem — das heißt: feine unrichtige Auffafjung jener 
Naturgejege, auf welchen die wirthichaftliche Wohlfahrt der Völ- 
fer berußt — was den Sturz Napoleons herbeigeführt hat. Er 
machte die Abfperrung von allem Ceehandel folchen Ländern 
zur Friedensbedingung, bei welchen bdiefer Handel bereit3 feit 
Sahrhunderten eine wefentliche Grundlage de3 materiellen Xe= 
ben ihrer Bewohner bildete. 

Hene Naturgejeße Fonnte er allerdings nicht bei feinem flei= 
Bigen Studium der römijchen Gejchichte fennen lernen, und wir 
dürfen e8 ald einen großen Vorzug unjered Zeitalterd anjehen, 
daß die Volfswirthichaft, unter unferen Staatswifjenfchaften, im 
mer mehr die ihr gebührende Stelle einzunehmen beginnt. 


In diefe Zeit (von 1806 bi8 1810) fallen auch drei Frie- 
geriiche Meaßregeln der franzöfiichen DObergewalt, welche und 
gegenwärtig ald Wohlthaten erfcheinen; — e8 ift dies Die Schlei- 
fung der Feftungswerfe der Städte Frankfurt und Hanau und 
der Ausbau der Straßenftredfe bei Rothenbergen und Lieblos 
durch die Graffchaft Sfenburg-Meerholz. 


Am bejchwerlichften für die Anwohner der Etappenftraße 
unter allen Diefen Kriegen wurde der, welcher im Sabre 1812 
gegen Rußland begonnen wurde; Da nach Vernichtung der er- 
ften Armee, im Frühlinge 1813, eine zweite durchmarjchirte, und 
dann, im SHerbfte, nicht nur der Rüdmarjch von Ddiejer, jondern 
auch noch der Durchmarfch eines großen Theile8 der Armeen 
der Alliirten auf diefer Straße erfolgte, 

Da, bei der fibereilten Retirade der frangöfifchen Armeen, 
in den legten Tagen des Dftoberd, an eine regelmäßige Ber: 
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Ichlagenen Zelte, und ließ noch am Viorgen des 31. Dftoberg 
die Vorftabt in Brand fchießen, bevor er feinen Marie nad 
Frankfurt fortfebte. 

Die ihren Armeen gefolgten Monarchen von Deftreich, Ruß: 
land und Preußen beriethen fich hierauf in den Wionaten No: 
vember und Dezember in Frankfurt über die Verwaltung und 
Bertheilung der zurüceroberten Länder und die Fortfekung des 
Krieges; während alle in diefer Stadt verfügbaren Räume — 
feldft Kirchen und Schulen — mit verwundeten und Kranfen 
angefüllt, und die Bürgerjchaft von einer faft unerträglichen 
Ginquartierungslaft niedergedrüdt ward; denn Die von ihr bes 
herbergte Truppenzahl belief jich auf 40,000 Wann. 





——— 


Achter Abichnitt. 
Die Dynaften der Brovinz Hanan. 


S$. 34. 


Die Dinaften von Hanau. 

Bwilchen Wilhelmsbad und Wachenbuchen, da wo man 
auf dem Fahrwege, Der von den Wilhelmsbader Steinbrücen 
nach Wachenbuchen führt, aus dem Walde heraustritt, erblidt 
man Iint3, am Rande der Wiejenfläche, über welcher jenjeits 
das Dorf Wachenbuchen liegt, die Auinen von zwei nahe bei- 
jammengelegenen Burgen; e8 find Died nur no Schutthaufen 
mit Spuren von Gräben umgeben. Dies waren die Stamm: 
burgen der Dynaften von Buchen, nachherigen Herrn von Hanau. 

Sp wahrjcheinlic; e8 auch ift, daß ihr Stammvater einer 
der Kriegshauptleute war, welche für die Meropinger unjere 
Gegend erobert haben, jo fehlen Dod) hierüber alle Nachrichten. 


tete im Jahre 1857 die Herausgabe einer Karte über diefe Schlat, 
von welcher Buchhändler Fr. König den Verlag übernahm, 
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&8 jcheint und, al8 feien die Dynaften von Buchen fchon 
jehr früh in den Befiß jenes Wildbannes: die Hanau gefommen, 
wodurd fie dann die Herrichaft über das Amt Bücherthal er: 
Iangt haben, da dafjelbe, jo wie au ihre Burg zu Buchen in 
diefem Wildbanne gelegen war. | 

Da fidy jedoch ihr |päterer Wohnfig — nämlich die Yurg 
und Stadt Hanau — in dem jenfeit3 der Kinzig gelegenen, 
mainzifchen Wildbanne: der Bulau befand, fo ertaufchte Reinhard 
im Sabre 1277 einen Theil Ddiefes Wildbannes von dem Stifte 
St. Maria ad Gradus zu Mainz, und fam wohl aud) zugleich 
in den Befiß des Dorfes Niederrodenbad) ; denn eine urjprüng- 
lihe Gemeinjchaft zwilchen Hanau und Niederrodenbach erhellt 
aus ihren gemeinjchaftlichen Holzberechtigungen in dem gedachten 
MWildbannforfte Bulau, in dem fie gelegen find. 

Reinhard hatte fich mit Adelheid, einer Echwefter Ulrichg, 
des legten Herrn von Müngenberg*), vermählt, und befam ba= 
durch, nad) deijen 1256 erfolgten Tode, einen Sedystheil die: 
fer Herrichaft, welcher in einem Secytheil der Herrichaften Düün: 
zenberg, Aflenheim und Hain in der Dreieich, Dem Amte Baben- 
haufen und noch anderen erheblichen Befißungen beftand. 

Gr begleitete den Erzbifchof Werner von Mainz, auf deifen 
Reife nach Agm, und wurde darauf von dem Erzftifte Mainz 
und dem Klofter Lorjch mit den, diefen anheimgefallenen Dorn 
burgiichen Befigungen — mozu aud) dergleichen in Rumpenheim 
gehörten — beliehen. 

Sn jener Begleitung befand fich auch der nachherige Kaifer 
Rudolph von Habsburg, welcher Reinharden im Jahre 1274 
in Hanau bejuchte und ihm feine bejondere Gunft zumenbete. 

Sm Sahre 1262 erhielt Reinhard vom Bisthume Limburg 
die Dörfer Oftheim und Detelheim, weldyes Ießtere jeßt, als 


*) Diefe Burg bewahrt immer noch ihr majeftätifches Anjehen, Durd 
ben ganzen nörblichen Theil ber Wetterau, aus weldem ihre, auf 
einem Hügel ftehenben Ruinen mit ihren zwei mächtigen Thürmen 
beruorragen, 
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ftehen. Bon Kunigunde von Ronneburg erwarb er, im Sabre 
1309, ein Drittheil ihrer Anfprüche auf das Kreigericht Alzenau. 
Dom Kaifer Heinrich VE. erhielt ev 4310 die Pfandihaft bey 
fämmtliche Juden im hauauischen, und von Der Graffchaft Riened 
erwarb er Grumbacd und den rienedifchen Antheil an, Schküdys 
tern; — e8 war Dies die eine Hälfte der Schußherrichaft über 
das Freigericht Schlüchtern, 

Im Sabre 1315 begleitete er den Kaijer Ludwig von Baiern 
auf feinem Feldzuge gegen den Biichof von Straßburg. 

Am Sahre 1316 erwarb er die Herrichaft Brandenftein. 

1324 erwarb er von den Antonittern: Preungesheim; 1325 
Jöfte er die, dem Kurhaufe Sachen, verpfändete, Burg TDorfel- 
den ein; 1332 erwarb ey einen Theil de3 wilnauifchen Schloffeg 
Birftein; 1333 ererbte er, von dem Grafen von NRiened, veifen 
Hälfte der Nemter Partenftein, Lohrhaupten und Bieber, fo wie 
defjien Antheil an Drb, Niened Scdywarzenfeld und Alzenau, 


An den Sahren 1339 und 1343 feßte er, durch befondere 
Verordnung, das Grftgeburtsrecht in feinem Haufe feft und 
ftarb 1346. 


Don jeinen 12 hinterlaffenen Kindern wibmeten fi) 8 dem 
geiftlichen Stande, und e8 vermähfte fich eine feiner Töchter: 
Adelheide, 1332 mit Heinrich, Herrn zu Sfenburg. 


hm folgte jein Sohn Ulrich Hk; derfelbe ergriff, Bei ber 
ftreitigen Kaijerwahl vom jahre 1346 die Partei Karls IV., 
woftr ihm Diefer 1351 das Gericht Bornheimerberg verpfändete 
und die Landvogtei der Wetterau verlieh; auch das Neichsfchul: 
theißenamt in der Stadt Frankfurt hatte er ihm bereit im Jahre 
1349 verpfändet,; er ertheilte ihm hierauf 1359 den Kopfzin® 
aller Juden in der Wetterau, zu 1 Gulden von jedem; —. durd) 
alles Diejed gelangte er zu einem überwiegenden Einfluffe auf 
die Regierung der Stadt Franffurt, und e$ gewann Das Ans 


jehen, ald wolle er denjelben zur völligen Unterwerfung biefer, 
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Gunften feiner Brüder, gänzlich) auf die Regierung, und ftarb 
1419. Ä | | 
Sein Bruder und Nachfolger Reinhard I. führte die 
Regierung mit dem dritten Bruder Johann, big zu defjen 1411 
erfolgten Tode, gemeinjchaftlfth. 
Bei ber im Jahre 1403 erfolgten Beftellung des Erzbijchofg 
Sohann von Mainz zum Negierungsverwefer, waren ihm bie 
Städte Hanau und Babenhaujen übergeben worden, und er be> 
bielt fie im Befiße biß zu feinem, und Ulrich im jahre 1419, 
gleichzeitig erfolgtem Tode. Da nunmehr jeder Vorwand ihrer 
längeren Zurüdhaltung binwegfiel, da3 Domkapitel in Mainz 
aber die Rücdgabe verweigerte, jo faßten Die Bürger von Hanau 
den Entjchluß, ihren angeftammten Herren mit: Gewalt wieder 
in den Beliß ihrer Stadt einzufeßen; dies Vorhaben wurde jes 
oh dem Domkapitel in Mainz verrathen, welches zur Verftär- 
fung der, von ihm in Hanau unterhaltenen, Garnifon, ein Com: 
mando nad Steinheim jchidte, von wo dafjelbe anı Diartini- 
abend über den, Main überfegen und in Hanau einmarjchiren 
follte. AL Signal zum Abmarjc wurde ihm das gewöhnliche, 
um 9 Uhr flattfindende,. Abendgeläute bezeichnet. 

Auch die Bürgerjchaft hatte ihre Kundjchafter und wurde 
von diefer Anordnung unterrichtet; — fie unterließ für Diesmal 
das Abendgeläute, und hielt hiermit Die fteinheimer Berftärfung 
zurüd; fie trieb darauf Die mainzer Bejaßung und Dienerjchaft, 
noch in Derjelben Nacht, zur Stadt hinaus, und führte ihren 
Herrn in diejelbe ein. 

Aus Erfenntlichfeit für Dielen Beweis der Anhänglichkeit 
und Treue, ftiftete Reinhard den Martiniwein; wonad in Zus 
funft jedem Bürger von (Alt) Hanau am Martinitage, aus dem 
Schloßfeller, ein Dans Wein verabreicht werben jolle; diejer 
Gebraud) hat fich bis zum Sahre 1830 erhalten. 

Neinhard erfaufte im Sahre 1425, von Gottfried von Heu: 
jenftamm, die Hälfte von Rumpenheim und, im. folgenden Zahre, 
die andere Hälfte von Philipp von Gronberg. 
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graf Wilhelm HI. von Heflen, uad der Kurfinft Philipp von ter 
Pfalz beiftanden, und 1493 den Streit beilegten. 

Gr vergrößerte fein Gebiet 1470 bdurd den Ankauf eines 
Viertheild von Praunheim; dann, in den Sjahren 1473 bi8 1484, 
Durd den des Dorfes Fechenheim und (1478) der drei jeligen- 
ftädter DOrtfchaften Nauheim, Eichersheim und Ginnheim; end= 
ih durdy Die eppenfteinifchen Memter: Drtenberg (1476) und 
Homburg vor der Höhe (1484). Er ftarb 1500. 


hm folgte fein Sohn Reinhard IV.; derfelbe trug, im 
eriten jahre feiner Regierung, gemeinjchaftlicdy mit dem Kurfürften 
Barthold von Mainz, dem Reiche das Treigericht Alzenau zu 
Lehn auf; er erhielt, Dur Vergleich mit Sjenburg, gegen Ab: 
tretung der Gentgerichtsbarfeit über Offenbach und den hanaui: 
fhyen Antheil an Burgbradht, die völlige Yandesobrigfeit über 
das Torf Biichofsheim; den jolmfischen Antheil an Sedbad er= 
taufchte er 1503, gegen das halbe Dorf Treis bei Münzenberg. 

Dagegen verlor er das Amt Homburg, weldye Landgraf 
Wilhelm 11. 1504 in dem, zwilchen Pfalz und Baiern audge- 
drochenen Kriege, eroberte, an welchem Kriege Reinhard, als 
pfälziicher Vafall, theilgenommen hatte, 

Bon den Antonittern faufte ev im Jahre 1505 die fogenannte 
Herrenmühle bei Hanau und ftarb 1512. : 

Sein Sohn und Nadyfolger Philipp H. war erft 11 Sabre 
alt; er und fein Bruder Balthafar famen unter die Vormuud- 
Ichaft ihrer Mutter, einer gebornen Gräfin von Schwarzburg, 
und de3 Grafen Kohann von Naffau; und als erfte 1514 ftarb, 
trat an ihre Stelle der hananifche Amtmann Friebrich- v. Dor: 
felden. 

Ebenjo trat an die Stelle des, im Jahre 1516 verftorbenen, 
Grafen Johann von Naffau, deffen Sohn Wilhelm. 

Sm Zahre 1523 trat Philipp die Regierung an. Kaifer 
Karl V. belehnte ihn mit dem, mit Mainz gemeinschaftlich be: 
fejjenen, Freigerichte Alzenau. 
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nate der Pfarreien Bruchföbel, Kefjelftadt und Oberiffigheim; er 
ftarb noch in demjelben Jahre. 


Da fein Sohn und Nachfolger Philipp Rudmwig I. erft 
8 Sahre alt war, jo Fam er unter die Wormundichaft des Gra= 
fen Philipp IV. von Hanaustichtenberg und de3 Grafen Johann 
von Naffau. Dillenburg, welche unter die Oberleitung des Kur: 
fürften Friedrich IV. von der Pfalz geftellt wurden. 

Graf Johann von Naffau nahm den jungen Grafen an 
feinen Hof. Dann bejuchte diefer Die Univerfitäten Straßburg und 
Tübingen; von da gieng er auf Reifen, und Fam, Furze Zeit 
vor ber berüchtigten Bartholomäusnacht, nad) Paris, wo er von 
dem Haupte der Hugenotten, dem berühmten Admiral Goligny 
freundlich aufgenommen wurde, 

Dbmwohl er bei Hugenotten im Haufe wohnte, jo entgieng 
er doch glüdlich dem großen Blutbade, verließ aber jenes Haus, 
mit Hinterlaffung aller feiner Effekten, und juchte Zuflucht bei 
einem gewillen Grafen Gourtelin; diefer mißbrauchte aber Died 
Vertrauen zu einer jchändlichen Prellerei; er nöthigte ihm, unter 
Androhung des Todes, eine Schuldverjchreibung von 2000 Kro= 
nen ab; — indeljen wurde König Karl IX. hiervon unterrichtet; 
derjelbe gab den Befehl: den Grafen Philipp Yudwig den Häns 
den jenes Unmenfchen zu entreißen und die erzwungene Sculd- 
verjchreibung zu vernichten, auch gab er ihm zu jeiner Sicher: 
heit eine Schweizeriwache. 

Derjelbe König, der aus eigenem Antriebe, oder auf An- 
ftiften feiner Mutter, das Signal zur Ermordung der franzöft- 
ichen Proteftanten gegeben hatte, trat hiermit ald Beichüger eines 
deutjchen Proteftanten auf; — vermuthlich, weil er nicht fein 
Unterthan, fondern Reichsftand eines befreundeten Landes war. 

Philipp Ludwig eilte von Paris zu feinem Vormund nad 
Buzweiler, und bejuchte von da die Schweiz und Stalien; dann 
gieng er nad) Ungarn und Böhmen, und fehrte 1574 nach Hanau 
zurüd, wo Die Vormünder der Landesverwaltung aufs Beite 
vorgeftanden hatten; — er übernahm Diefelbe im Jahre 1575. 
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Ligionsveränderung eifrig fort, woburdh er einem Theil feiner 
Iutheriichen Unterthanen zur Auswanderung nöthigte, 

Da den, aus den fpanifchen Niederlanden vertriebenen, Re: 
formirten, in Frankfurt die freie Religionsübung verweigert wurde, 
jo Schloß Ludwig Philipp mit ihnen einen Vertrag ab, nad) wel: 
chem er fie in jeinem Lande aufnehmen, und fie, bei der Anle- 
gung einer Nenftadt Hanan unterftügen wollte, und jomit wurde 
er der Schöpfer diefer Neuftabt, und der größeren Bedeutung, 
welche die Grafihaft Hanau hierdurch erlangt hat. 

Mit dem Baue diefer Neuftadt wurde alsbald der Anfang 
gemacht; im Fahre 1600 wurde der Grundftein zur wallonijch- 
hollämdifchen Kirche gelegt, und 1604 zur Befeftigimg diefer 
Stabt gefchritten. 

An Sabre 1603 erlaubte Ludwig Philipp den Juden fidh 
eine eigene Gaffe zu bauen, und 1607 ftiftete er das hananer 
Gnmnafium. 

Unterdefjen hatte er, mit jeinem anfpruch8vollen Bruder Al- 
brecht, viele Mißhelligkeiten; er trat ihm dann, unter Vorbehalt 
ber Landeshoheit, 1604 die Aemter Schwarzenfels, Naumburg, 
Ortenberg und den hananifchen Antheil an Affenheim ab. 

Albrecht nahm feinen Wohnfig in der Burg Schwarzen: 
feld, und ftiftete die jchwarzenfelfer Nebenlinie, 

Am Anfange des Jahres 1612 gieng Ludwig Philipp nad) 
London, um, für den Kurfürften Friedrich von der Pfalz, um 
die Prinzeffin Elifabeth, Tochter des Könind Jakob I. von Engs - 
Land, zu werben; — von da gieng er über. Holland nad) Frank: 
reich, wo ihn König Ludwig IM. erfuchte, feine Glüdwäünjche 
dem neuerwählten Kaifer Matthiad darzubringen, welchen Auf: 
trages er fi) auch in Nürnberg entledigte und dann, bald nach 
feiner Rüdfunft, den 9. Auguft 1612, in Hanau mit Tod abs 
gteng. — 

Bon den 10, von ihm binterlaffenen, Sindern verheirathete 
fi) Amalia Glifabeth mit dem Landgrafen Wilhelm V. von Hef- 
fenfaffel, und nahm, nach deffen Tode, in ber beffiichen und 
beutfhen Gefchichte eine wichtige Stelle ein. 
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Allein durch die Schlacht bei Nördlingen wendete fich 1634 
das Kriegsglüd, die erhaltenen Gejchenke, nebit dem Stlofter 
Schlüchtern, giengen nicht allein wieder verloren; der Graf jelbft 
ah fich und feine Familie in großer Gefahr, und gieng mit 
diefer nady Meb und jpäter nad) Holland, 

Die Stadt Hanau war von jchwediichen Truppen, unter 
dem Generalmajor Ramjay beießt, und 1635 erjchien der Fai- 
jerlihe General Lamboi, um fie zu belagern. Bereit3 ftieg 
Mangel und Noth aufs Höchjite, ald der Schwager de3 Grafen, 
der Landgraf Wihelm V. von Hefien, am 13. Juni 1636 er: 
Ichien, und die Kaiferlichen in Die Flucht trieb. 

Da Philipp Mori dem Kaifer Treue gefehworen, jo fonnte 
er fich defjen Feinden nicht anfchließen, und in feine von diejen 
bejegte Nefidenz noch nicht zurüdfehren. | 

Obwohl nun das Faiferliche Belagerungsforpg von Hanau 
verjagt war, jo hatte doch die Faiferliche Partei in diefem Theile 
Deutjchlands die Oberhand, und Ramfjay befand fi, geichüßt 
durch die hanauer Feftungswerfe, mitten in feindlichen Sande. 
Er jchiefte haufig Streifforpd aus, die bi an den Rhein vor: 
drangen, Die ganze Gegend unficher machten, uud dem Gebiete 
des Surfürften von Mainz und der freien Stadt Frankfurt gro: 
Ben Schaden zufügten. 

Er verfah die Feftung Ehrenbreitenftein mit Mundvorrath, 
bejeßte Seligenftadt mit feinen eriegern, und überfiel, am 20, April 
. 1637, Ajchaffenburg, plünderte e8 aus, und nahm dejjen Vizs 
thum gefangen mit nady Hanau. 

Dies veranlaßte den gedachten Kurfürften Anfelm Gafimir, 
mit Genehmigung bes Kaiferd und unter Zuziehung des Land- 
grafen von Hellendarmjtadt und des Grafen Philipp Morig 
von Hanau, am 21. Aug. 1637 mit Ramfay einen Vertrag ab: 
zufchließen, wonach Philipp Morig in den Befig feines Landes 
und feiner Nefidenz wieder eingejfeßt, und dagegen Ramfjay bie 
ihm vom König Guftav Adolph in Medlenburg gejchenkten Gir- 
ter eingeräumt, und wenn dies nicht gejchehen Fönne, ihm ans 
dere, im Reiche gelegene , Güter dafür gegeben werden jollten; 
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Winter hatte in feiner Jugend unter den öftreichifchen Fah- 
nen, gegen die Zürfen, gefochten, und dann fpäter, im Auftrage 
der ifenburgebirfteinifchen Familie, deren Wiedereinfegung in ihe 
Land am EZaiferlichen Hofe betrieben; er wer in deflen Folge, 
von Raifer Ferdinand IL, in den Adeljtanb erhoben worden. 

Bei der Durchreife des Grafen Philipp Morik durch Frank 
furt, hatte ihn Derjelbe zu feinem Stadtfommandanten im Kanon 
angenommen, und ihm aufgetragen, eine Compagnie Soldaten, 
zur dafigen Bejakung, anzumwerben. 

ALS er hierauf die Gefangennehmung jeined Herrn erfuhr, 
machte er den Anjchlag, vermittelft der Unterfüßung des Sur 
fürften von Mainz, des Grafen Yubwig Heinrich) von Nafjau 
und der Stabt Frankfurt, in die Feltung Hanau einzubringen, 
den Grafen Philipp Worik zu befreien und Ramjay daraus zır 
verjagen. 

Mainz gab 200, Franffurt 200, und Naffau 60 Mann, 
und Winter fügte ihnen die, von ihm geworbenen. 180 bei. Dis 
Kommando über das ganze Corps übernahm. der Graf von 
Naffau. 

Dafjelbe drang am 2. Febr. 1638 durch die Mühlichanze 
ein, und bemächtigte fid) ded Schlojles und der Alftabt. Am 
folgenden Tage machte man. auf beiden Seiten Anftalten. zw 
einem blutigen Kampfe. Mit den hierzu erforderlichen Anort« 
nungen beichäftigt, ftand Ranfay vor feiner Wohnung — tem 
weißen Löwen — welche dem altftädter Feftungsmwalle gegenüber 
lag, und wurde von da in den Unterleib gejcheifen; er gab fi 
hierauf mit feiner ganzen Bejagung gefangen. 

Ramjay wurde bis zum 24. März auf der Hauptwache ge: 
fangen gehalten, und dann, in einer Sänfte, nach Dillenburg 
getragen; feine Wunde vernarbte bier zwar, aber bie Kugel, 
welche fich noch in feinem Unterleibe befand, verurjachte ihm 
fortwährend große Bejchwerden. 

Graf Ludwig Heinrich hielt ihn hier, biS zu feinem, am 
29. Zunt 1639 erfolgten Tode, gefangen. 

Der Kaifer Ferdinand HI. heftätigte den Adel Winters und 
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Nachdem er im Jahre 1641 die Regierung, der ihm zuge: 
fallenen Grafichaft, Faum angetreten hatte, ftarb er am 12. Jan 
1642, und es erlojch hiermit auch die jchwarzenfeljer Nebenlinie 
des banausmünzenbergiichen Grafengejchlechtes, und die von ihm 
bejefjenen Gebiete fielen nunmehr dem hanauzlichtenberger Gra- 
fengeichlechte zu. 

Um den Zufanmenhang beider Gejchlechter überjehen zu 
können, müfjen wir zu dem bereit3 obenaufgeführten Bruder 
Reinhard I: Philipp dem Aelteren zurüdfchren, welcher in 
ber lichtenberger Gejchlechtsfolge ald Philipp 1. erjcheint. 


Philipp I. übernahm — wie wir bereit3 oben gefehen 
haben — im Sjahre 1452 die Vormundichaft über feinen mins 
derjährigen Neffen: Philipp den Jüngeren; er erhielt zur Stif- 
tung einer eigenen Familie von den gräflic) hanauifchen Gebie- 
ten: Babenhaujen, die hanauijche Hälfte von Umftadt und den 
jechften Theil der Stadt Hain in der Dreieich. 

Mährend der fünfzehnjährigen Dauer jeiner Vormundjchaft, 
wohnte er in Hanau und nahm, nach deren Beendigung, feinen 
Wohnfig in Babenhaufen. 

Durd) feine Vermählung mit Anna, der Tochter Ludwigs, 
Herrn von Lichtenberg, Fam er, beim Tode von deren Obeim 
Safob 1480, in den Beliß der einen Hälfte diefer, im Eljaß 
gelegenen, Herrichaft; außerdem hatte ihn Kaijer Sriedrich HI. mit 
Umftadt und Scafheim beliehen; er ftarb jedoch in jenem 
Sabre 1480. 


hm folgte fein Sohn Philipp M.; derjelbe wohnte auch 
zu Babenhaufen ; er üibte durch feine hervorragende Perjönlicy- 
feit einen bedeutenden Einfluß auf Die NReichsangelegenheiten aus 
und ftarb 1504. 


Demfelben folgte fein Sohn Philipp IM; er verlor Um: 
ftabt, und wurde dafür anderweit entjchädigt; er übte, ebenfo 
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inStraßburg aufzuhalten. Al er jein Ende herannahen jah, 
jeßte er den Grafen Zohann Ernft von Hanau-PMünzenberg zum 
Bormund feiner Kinder ein, und ftarb 1641. 


Obwohl bereit3 volljährig, Fam fein Sohn Friedrid 
Gafimir, der väterlichen teftamentarischen Beftinmung zufolge, 
unter Die Vormundjchaft des Grafen Sohann Ernft von Hanau: 
Münzenberg, und als diejer im folgenden Jahre ftarb, trat an 
feine Stelle: Georg von Fledenftein, Herr zu Dadhftuhl. 

Sener Todesfall vereinigte, Kraft eines 1610 abgejchlofjenen 
GErbvertrages und der natürlichen Succeffiionsordnung,, die beis 
den Graflchaften: Hanau: Münzenberg und Hanau = Lichtenberg 
in den Händen des jungen Grafen Friedrich Kafimir. Allein 
die verichiedenen Lehnhöfe machten Anftalt, die von Johann 
Ernjt bejejjenen Lehn einzuziehen, man erbat fich Daher ben 
Beiftand der hefjenfafjeliichen Yandgräfin Amalia Elijabeth, der 
Tochter des Grafen Philipp Ludwigs IL. von Hanau, und dieje 
vermochte Die betreffenden Lehnherrn zur Belehnung Des jungen 
Grafen Friedrich Gaftimir. 

Aus Dankbarkeit für Diefen wichtigen Dienft, und die im 
Jahre 1636 bewirkte Entjegung der eingefchloffenen Stadt Ha- 
nau, fchlojjen Die drei Brüder Friedrih Gafimir, Johann Phi 
Iipp und Johann Reinhard, nebft ihrem Vormund, dem Freis 
herren v. Dachyjtuhl, im Jahre 1643, einen Vertrag mit diejer 
Landgräfin, vermöge weldyem — im Falle des Ausfterbens de3 
gräflich =hanauischen Mannsftammes — dem Haufe Heffenkaffel 
in der Grafihaft Hanaı= Münzenberg — die Nachfolge zuge: 
fihert wurde; — zugleidy wurde diefer Landgräfin das Amt 
Schwarzenfel3 und die Kellerei Naumburg pfandweife über: 
lafien. 

Nad) dem väterlichen ZTeftamente befam der ältere Bruder 
Fr. Calimird: Johann Philipp, die Herrichaft Babenhaufen; da 
fich Diefelbe aber noch in den Händen des Kurfürften von Mainz 
befand, jo fam er erft im Jahre 1647 in ihren Befiß; er ftarb 
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und überließ ihm Die Regierungsgejchäfte feiner Kinder; — er 
entjeßte feine Räthe, weil fie ihn von der Verpfändung des Anıtes 
Dorheim und der Salzwerfe zu Nauheim abhielten. 

Als fich endlich das Gerücht verbreitete, daß er, in feiner 
Geldverlegenheit, feine Lichtenbergifche Befigungen dem Herzoge 
von Lothringen verpfänden, und daß er zur Fatholifchen Religion 
übertreten wolle, jchritt die Wittwe feines jüngeren Bruders os 
hanıı Reinhard, ald VBormünderin ihrer Söhne, und unterftüßt 
von ihrem Bruder, dem Pfalzgrafen Chriftian II. zu Birkenfeld, 
Dagegen Fräftig ein; fie wendete fi) an das Reichsfanmmergericht 
und benußte, 1670, die Abwejenheit des Yandgrafen von Home 
burg, um in dem Grafen eine Sinnesänderung herbeizuführen ; 
— fie wurde hierbei Durch Unruhen unterftügt, in Denen fid 
ein großes Mißfallen der Landesbewohner an den bisherigen 
Regierungshandlungen Fund gab, und welche auf das Gemüth 
des Grafen einen jo tiefen Eindrud machten, daß er felbft feine 
Schwägerin, in einem höflichen Schreiben, einlud, nad) Hanau 
zu fommen und Ordnung und Ruhe wieder herftellen zu helfen. 

Dajelbit befand fich bereits, zu demfelben Zwede, eine 
vom Saifer Xeopold ernannte Sommilfion; aud waren zu Wins 
deden 1300 hejlenfafjeliiche Anfanteriften und zwei Reiterjchwas 
dronen eingerüdt. 

Zu jener allgemeinen Unzufriedenheit hatten auch Die will 
fürlichen Eingriffe in Die freie Religionsübung, und die parteiifche 
Beglinftigung der Qutheraner nicht wenig beigetragen. 

63 war zwar urjprünglich in den hanausmünzenbergifchen 
Gebietstheilen die Reformation nur von lutherifchen Predigern 
ausgegangen; als jedoch, im Sabre 1577, die Koncordienformel 
hatte eingeführt werden jollen, hatte dies Graf Philipp Ludwig I. 
zurüdgewiejen, und bei der jpäteren Hinneigung des Grafen os 
hann von Naffau, dem Bormunde des Grafen Philipp Ludwig IL, 
zum Galvinismus, gewann derjelbe, bereitd unter diefem, in ber 
Grafihaft Hanau-Münzenberg einigen Boden; nad) dem Regie: 
rungsantritte Philipp Ludwigs II., vollendete Diefer den begon: 
nenen Religionswechjel durd; entjchievene Verfolgung der Luther: 
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1681 des Eljaffes beinächtiget Hatte, jo wurden die dortigen 
lichtenbergifchen Beligungen der Landeshoheit Frankreich unter: 
worfen. 

Am SZahre 1684 ertaufchte Friedrich Kafimir vom Erzftifte 
Mainz, die diefem noch angehörig gewejene Hälfte der Aemter 
Bieber und Pohrhaupten, jowie den mainzischen Antheil an 
Münzenberg, Heuchelheim und Dudenhofen; Dagegen trat er 
an dafjelbe ab: die hanauifche Hälfte Des Amtes Partenftein, 
die Dörfer Nied und Grießheim; endlich feinen Antheil an 
Münfter und Oberrode, Nachdem er die Beftimmung getroffen, 
daß Die beiden Söhne feined Bruders Johann Reinhard ihn 
dergeftalt beerben jollten, daß der ältere eine der beiden Graf: 
Ichaften für fich auswählen dürfe, ftarb er im Sabre 1685. 


Der Aeltere jener Söhne: Philipp Reinhard war am 
2. Auguft 1664 und der Jüngere: Sohann Neinhard, war am 
1. Auguft 1665 geboren; — da ihr Water bereitd 1666 mit 
Tod abgegangen war, jo famen fie unter die Vormundfchaft 
‚ihrer Mutter, der mehrerwähnten Gräfin Anna Magdalena und 
deren Bruder, des Pfalzgrafen Chriftian II. zu Birfenfeld. 

Beide bejuchten, von 1675 bis 1678, die Schulen zu Straß: 
burg; fie gingen dann 1679, ein Jahr lang, nach Genf; dann 
ein Jahr nad) Turin und zwei Jahre nach) Paris. Sie reiften 
hierauf Durch die Niederlande nad, England und fehrten von da 
tiber Holland nad) Paris zurüd; von da gingen fie nochmals 
nad) Stalien, bejuchten dajelbft: Mailand, Venedig, Rom und 
Neapel, und Fehrten im Sabre 1684 über Toskana, Tyrol, 
Baiern und Schwaben nach Babenhaufen zurüd, wo ihre Deut: 
ter ihren MWittwenfig hatte, 

Nacdı dem, im folgenden Jahre, eingetretenen Tode ihres 
Dheims in Hanau, nahm Philipp Reinhard von der Graficyaft 
Hanau-Münzenberg — mit der nun auch die Herrichaft Baben- 
haufen wieder vereiniget wurde — Befiß; — ebenfo veffen 
Bruder Johann Reinhard von der Grafichaft Hanau:Lichtenberg. 

Zur Zeit des Negierungsantritt3 Philipp Reinhard’ er: 
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Die Dynaften von Ifenburg. 

Andertbalb Meilen nordöftlich von Newvied, an der Preu: 
Kifch-Naffauifchen Grenze, vereinigen fich fünf Bäche mit dem 
Harbache; neben ihrem Zujammenfluffe erhebt fich ein hoher 
runder Fels aus Jihren engen Thälern empor; auf Diefem Feld 
befinden fich die Triunmer der Stammburg der Dynaften von 
Kenburg; tief unter ihnen umgeben die bejcheidenen Bürger: 
wohnungen des Städtcheng Sfenkurg den Burgberg; — der Bır 
gang zu jenen Trümmern ift äußerft bejchwerlich, jo jehr hier: 
Dur auch Die Burg gegen eine Eroberung gefchügt war, jo 
unbequem war e8, diejelbe zu bewohnen. 


a) Miederifenburgifche Stammlinie der oberifenburger Pynaflen , *) 
1075 bi8 1250. 

Dbwohl jchon feit 935 der Name: von Sjenburg in Ur: 
funden vorfommt, fo ift e8 doch fehr ungewiß, ob damit Bor: 
fahren Diefes rheinifchen Gejchlechted gemeint find; feine beglaus 
bigte Gejchichte beginnt mit Neimbold I., dejlen in Urkunden 
von 1075, 1092, 1093, 1112 und 1119 Erwähnung gefchieht. 

Derjelbe hatte 4 Söhne: 1) Gerlad I. (nach Urkunden 
von 1130, 1135, 1136, 1138, 1139, 1141, 1142, 1145 und 
1146), 2) Reinbold II. (nad) Urkunden von 1135, 1138, 1139, 
4141, 1142, 1144, 1145, 1146, 1148 und 1158), 3) Sieg- 


*) Die ältere Genealogie der Jjenburger wird fehr verfchieden aufgeftellt; 
ich folge Hier dem Gefchlechtöregifter der reichsftändijchen Häufer von 
Sienburg, Wied und Runfel, vom neumwiedifchen Kanzleidireftor Fijcher, 
Mannheim 1775, welchem die nieberifenburgifchen Archive zu Gebote 
ftanden, und welcher auch das oberijenburgijche Archiv zu Büdingen 
zu Rathe 309. 

Di gegenwärtig noch fünf Zweige biejes Dynaftengefchlechtes fort: 
beftehen,, jo führe ich hier auch die Gemahlinnen und Kinder der Fa- 
milienhäupter auf, übergehe jedoh — um überflüffige Weitläufigfeit 
zu vermeiden — die unverheirathet gebliebenen Töchter und die Söhne, 
welche Das 16, Jahr nicht überjchritten Haben. 
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Gerlad 11. war an eine von Covern verheirathet; von ihm 
erzählt Die Gefchichte: er habe, neben der von ihm bewohnten 
Burg — welche wahrjcheinlich Govern gewejen — noch eine 
zweite Burg erbaut, namens Altenburg, da aber der Damalige 
Erzbifchof von Trier diefen Bau nicht habe geftatten wollen, jo 
fei er deghalb mit ihm in Streit gerathen, von ihm gefangen 
genommen und feine beiden Schlöfjer jeien von Erzbijchofe in 
Belit genommen worden; und zur Wiedererlangung feiner Frei: 
heit habe er folgende Bedingungen eingehen müfjen: Gr babe 
feine beiden Schlöffer Altenburg und Govern dem Stifte Trier 
übergeben müflen, um fie von Ddiefem zu Lehn zurücdzuenmpfans 
gen; dafjelbe habe er auch thnn müffen, mit allen in der Surids 
biftion des Schloffes Covern gelegenen und durch feine Gemah- 
lin bejefjenen Güter. Kerner habe er verfprechen müllen Dem 
Erzbiichoie, im Falle der Noth, Hülfe zu Teiften und ihm das 
Schloß Altenburg zu öffnen. 

Vielleicht Fann aus folgender Notiz, welche die Limburger 
Chronit, $. 116 und 117 enthält, auf jenen früheren Vorfall 
zurüdgeichloffen werden: „Sm Sabre 1371 brach ein neuer 
Krieg zwilchen Trier und den Sjenburgern (zweien Urenfeln 
Gerladhy’3 11., einem Grafen von Wied und Velten [Salentin 
11.2] von Sjenburg) aus ; Dieje beiden nahmen niederländifchen, auf 
den Nheine fahrenden, Kaufleuten für 4000 Gulden Waaren 
hinweg und führten fie nad) der Sienburg; e8 erhob fich hierauf 
der Erzbilchof Cuns von Falfenftein, weil Diefer Raub in feinem 
Bebiete und Geleit gejchehen war; er eroberte ihre Yänder, gab 
den Kaufleuten ihre Waaren wieder zurück und legte bei Enger 
eine Burg an, die den Namen Gunoftein erhielt. Kehren wir 
zu der Genealogie zurüd. 

Gerlach 11. hatte A Söhne: 1) Gerlady 11. (nad Urfun= 
den von 1195 und 1202), 2) Konrad, Probft zu St. Johann 
in Mainz und zu Frankfurt (nad) Urkunden von 1194), er 
ftarb 1213, 3) Arnold, Bilchof zu Utrecht (mach Urkunden von 
1197), A) Heinrich von Govern (nad) Urkunden von 1253, 
1254, 1255, 1257 und 1258). 
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verpflanzte er den Namen Sfenburg in unfere Gegend, und 
wurde der Stammvater der Dynaften von Oberijenburg. 

Der dritte Sohn Heinrich’3 I. war Eberhard (nad) Ur: 
funde von 1287 und 1288), derjelbe farb ohne Kinder; und 
hiermit war auch diefer Zweig, des Niederifenburger Namens, 
erlojchen. 

Eine der lebten Nachrichten, welche und die Gelchichte von 
dem allgemeinen Stammjcloffe der ijenburgiichen Familie auf: 
bewahrt hat, betrifft die Vermählung des oben, in der Sen: 
burg-Salentinifchen Nebenlinie aufgeführten, Föniglich-fpanifchen 
Generalfeldmarschalld Ernft von Sfenburg, mit Anna Maria 
von Hohenzollern, welche im jahre 1630 mit vieler Feierlich- 
feit auf diefer Stammburg begangen wurde; da fich indefjen 
ihr Gemahl mehr mit Amt3gejchäften ald mit feiner jungen Ge: 
mahlin befaßte, jo entfloh fie bald darauf mit einem ihrer Pa: 
gen, Mafjow, welcher eingeholt und getödtet wurde, während 
fie glüdlich nacy Paris entfam, und zulegt im Klojter zu Albi 
ihr Leben beichloß. 


b) ®berifenburger Hauptflamm, 
von 1250 bis 1337. 


Sowie die urjprüngliche Gerichtsftätte der Gegend von Bü- 
Dingen fich nicht bei der dafigen Burg und Stadt, jondern zu 
MWolferborn befand, jo fcheint auch die erfte Stammburg der 
Dynaften von Büdingen fih nicht zu Bidingen, jondern auf 
der Harded befunden zu haben. 

&8 ift died ein fegelfürmiger Berg, auf der Südmeftleite 
von Büdingen, auf defjen Kuppe fich ein freisförmiger Hofraum, 
von 200 Fuß Durchmelfer , befindet; diefer Hofraum ift mit eis 
nem, gegen 8 Fuß hohen, Ringmwalle umgeben, um welchen fich 
ein zweiter 1200 Fuß langer Ringwall herumzieht. 

Dieje Anlage jcheint eine gerinanijche Bergfefte gebildet zu 
haben; in welche dann fpäter die Ritter von Harbed eine Burg 


‚erbauten, von welcher fich jet — nachdem der größte Theil 
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die Schußberechtigung über dafjelbe fich und jeinen Nachfome 
men vor. 

Im Sahre 1209 erjchien ein Antonius von Büdingen auf 
den Dreizehnten, von der rheinischen Ritterjchaft ausgeichriebenen, 
Turniere, von welchem jedoch feine Nadyfommen befannt find. 

Dagegen folgte obigem Hartmanıı: Gerlach der Ießte fei- 
ned Namens (nad) Urkunden von 1206, 1219, 1227, 1231, 
1232, 1233, 1234 und 1240). Da er feine Söhne hinterließ, 
Io theilten die Ehemänner jeinen A Töchtern jeine Befißungen: 
nämlich die Herren v. Brauberg, v. Trimberg, v. Braunef und 
v. Sienburg; leßterer war jener Yudwig von Sfenburg, den wir 
bereit8 Dben, am Schlujfe der Genealogie der Niederifenburger 
fennen gelernt haben. 

Zudwigl. von Sfenburg erhielt die Burg Büdingen 
mit ihren Zugehörungen, zugleich errichtete er mit feinen Schwäs 
gern einen Ganerbjchaftsvertrag, wonad), beim Ausfterben des 
Mannsftammes in einem ihrer Häufer, deijen Güter an Die 
übrigen Häufer fallen jollten. 

Amar hatte der ifenburgiiche Mannsftamm das Glüdf die 
drei übrigen zu überdbauern, und er fam auc, in den Befit des 
größten Theiles ihrer Antheile; allein e8 gejchah Dies nicht im=- 
mer in Folge des Erbvertrages, da die Betheiligten fich oft 
weigerten ihm Folge zu leiften. Zuerft, nämlich) 1390, ftarb 
das Haus Brauned aus, dann das Haus Brauberg und zulegt 
das Haus Trimberg. 

Ludwig hatte im Jahre 1269 vom Grafen Wilhelm von 
Sülih 200 Mark baar empfangen, für welche er ihm feine, 
Ichon früher bejefjenen, Güter bei Drtenberg verpfändete; er 
ftiftete im Sahre 1264 das Klofter Haugf, wovon noch gegen- 
mwärtig einige Mauerrefte bei Büdingen fichtbar find; da e3 aber 
diefem Klofter an Waifer fehlte, jo verlegte er ed 1286 nad) 
Marienborn und verjah es mit anjehnlichen Kloftergebäuden; er 
ftarb 1306 und hinterließ mit feiner Gemahlin Hedwig 5 Söhne 
und 1 Tochter: nämlich Heinrich, Yudwig, Wilbelm, Friedrich, 
Luther und Srmengard. 
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faufte ferner 1335 von den Herrn von Trimberg ihren Antheil 
an Üdenhain und Birftein und 1336 erlangte er vom gedachten 
Kaifer Stadtrechte für Wenings. 


$rmengard vermählte fi mit Wilhelm Grafen von 
Rabenellenbogen. 

Zuther hinterließ 2 Söhne und 1 Tochter, nämlich: Heinz 
rih, Philipp und Hedwig; leßtere vermählte fic) mit Engelbert, 
Grafen von BZiegenhain. 


c) Ifenburg-Grenzauifche Mebenlinie, 
1337 bi8 1439, 


Zwar hatte Quther die Abficht gehabt feine Güter auf fei- 
nen älteften Sohn Heinrich ungetbeilt zu vererben und feinen 
jüngeren Sohn Philipp dem geiftlichen Stande gewidmet; — er 
hatte ihn auch im Sabre 1324 zum Pfarramte in Büdingen 
präfentirt; — derfelbe empörte fich jedoch gegen Water und 
Bruder, und ed Fam zu offener Gewaltthätigfeit und zuleßt, im 
Sabre 1337, zu einem Vergleiche, wonad ihm die Burg Grenzau 
nebft Zubehör übergeben und das PVerfprechen ertheilt wurde: 
nach dem ZTobde des Vaterd mit dem Bruder in gleiche Theile 
gehen zu dürfen. Derjelbe vermählte fih mit Margaretha, 
Gräfin von Kaßenellenbogen, und ftiftete hiermit eine bejondere, 
die Jenburg-Grenzauifche Nebenlinie (nad) Urkunden von 1345 
und 1361). Diefe Linie ftarb aber bereit3 im Jahre 1439 aus; 
denn Philipp hatte nur einen Sohn: Eberhard (nach Urkunden 
von 1362, 1371 und 1373), welcher fich mit Mechthilde, Gräfin 
von der Mark, verheirathete und einen Sohn: Philipp erzeugte, 
weldyer zwar eine Gemahlin Namens Katharina hatte, jedoch 
ohne Nachkommen im gedachten jahre 1439 ftarb. 

Sein Großvater Philipp hatte 3 Töchter hinterlaffen: Mech: 
thild , welche fi) an den Grafen von NafjausBeilftein; Adelheid, 
welche fih an Salentin von Nieberifenburg, und Katharina, 
welche fi an Frank von Kronberg verheirathet hatte. 
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und alles deffen, was, nad) ihrer Meinimg, dem heiligen Be: 
rufe diefer Männer nicht entiprach. 

Auf die vom Abte deshalb beim Papfte angebrachte Klage, 
wurde Johann zur Rüdgabe alles Geraubten verurtheilt, und 
da er nicht Folge Teiftete, mit dem Banne bedroht, e3 hatte 
jedoch jchon Damals diefe geiftliche Waffe ihre Macht verloren. 

Im Sahre 1395 nahm er nody an einem Qurniere zu Go- 
blenz thätigen Antheil und ftarb dajelbft eines plößlichen Todes. 

Er hinterließ 2 Kinder: Sohann IL, feinen Nachfolger, und 
Agneje, welche fih im Sahre 1376 an Gerlah, den Grafen 
von Wied, vermählte. 

Kohann Il. empfing 1399 von Kurpfalz zu Lehn: das 
Dorf Stodheim, die MWeibesmühle bei Büdingen und einen 
Theil des MWeinzehntens zu Sedbad, und Bergen. 

Sm Zahre 1405 Faufte er mit der Burg Friedberg und 
den Herrn Sybold Löw von Steinfurt, Eberhard Weije von 
Sauerbad, Eppich von Cleen und Henne von Stodheim, von 
Kohann von Limburg für die Summe von 10,500 Gulden das 
Schloß und die Stadt Staaden mit den Dörfern Shermoditadt, 
Niedermodftadt, Heegheim, Brig, Stammheim, Oberflorftabt, 
Niederflorftabt und Appelshaufen; — Sohann erhielt hiervon 
ein volles Viertheil und zahlte 2625 Gulden. 

Auch errichteten die Theilnehmer unter fi), über diefe Be: 
fißungen, einen Ganerbichaftsvertrag. 

Sohann ftarb 1408; feine Gemahlin war Margaretha, Gräs 
fin von Kagenellenbogen, welche ihm erft 1438 im Tode nadhs 
folgte. Sie hinterließen 2 Kinder: Dietricdy und Elilabeth, leg: 
tere vermählte fi) 1421 mit dem Grafen Bernhard von Solms 
und ftarb im jahre 1459. 

Dietrid I. vermählte fid 1409 mit Elifabeth, einer Toch: 
ter Dito’8, des Grafen von Eolms und Agnejens von Falfen: 
ftein, einer Nichte des Erzbiichofs Werner von Falfenftein. 

Da nun Leßterer fi) im Befiße vor fünf Sechätheilen der 
münzenbergijchen SHinterlaffenichaft befand (wovon dad Haus 
Hanau das jechdte Sechötheil bejaß) und da mit feinem 1418 
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Ehemänner von Philipps Schweitern, ald& auch der Abt des 
Klofterd St. Matthias bei. Trier, al8 vilmarifcher Lehnberr ent: 
gegen; wodurd Diethern aus der ginzen Erbichaft nur Bilmar 
verblieb, nachdem er, zur Zurücweifung der Anfprüche des ge: 
dachten Abtes auf Diefen Kleinen Leberreft, jogar zu den Waffen 
hatte greifen müfjen. 

m Zahre 1437 verkaufte Graf Heinrich von Schwarz: 
burg, der Xeltere, und fein Eohn Heinrich) der Jüngere, die 
von ihrem Haufe jeit 1349 bejefjene, Pfandfchaft anf die Stadt 
Friedberg, für 10,000 Gulden an Kurmainz, die Stadt Frank 
furt, Gottfried von Eppftein, Eberhard von Gppftein und Dies 
tber I. von Sienburg, welche die Beiträge zu diefer Kaufjunme 
folgendermaßen unter jich vertheilten: 

1) Kurmai . 2 2 202020. 2000 Gulden 

2) OU u 0.0 u 5 e DAN 5 

3) Gottfried von Eppftein . . 1000 
4) Eberhard von Eppftein . . 1000 
5) Diether von Sjenburg . . . 1000 

Die der Stadt Friedberg auferlegte Berzinfung, weldye 
anfangs auf 600 Gulden feftgejeßt worden war, wurde fpäter 
auf A400 Gulden ermäßigt, und es erwarb Die Burg Friedberg 
fpäter dieje ganze Pfandjchaft und gerieth deshalb in mancherlei 
Streitigkeiten mit diejer Stadt. 

Sm Sahre 1438 Fam Diether, durch einen Kauf, auch in 
den Beliß des wilnauiichen Antheild an Birftein, Reichenbach, 
Kirchbracht und allen zugehörigen Dörfern, Waldungen und 
Gerichten. 

Im Sahre 1434 hatte er an einem Feldzuge gegen die Huf- 
fiten Theil genommen und hierzu 5 Glefen zu 4 Mann geftellt; 
im Sabre 1442 hatte ihm Friedrich 11. den Grafentitel ertheilt; 
er ftarb, nad) einer Sjährigen Regierung, im Jahre 1461 und 
hinterließ 8 Kinder, nämlid: 

1) Johann sen. trat 1437 in den Karthäuferorden zu Mainz. 

2) Dietrich, geboren 1412, wurde 1459 zum Kurfürften von 

Deainz gewählt; bier jpielte er, in den Streitigkeiten, 
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Burg Geroldded, dur den Kurfürften Philipp von der Pfalz, 
nahm Ludwig thätigen Antheit. 

Wenn wir nun aud) hierbei die Tapferkeit Yudwigd- aner: 
kennen müfjen, jo fünnen wir ihn Doch nicht freifprechen von 
der Schuld, welche die meiften feiner Standesgenoffen jener Zeit 
trifft, daß fie Gejeß und Nedyt, jo wie die Wohlfahrt ganzer 
Länder, ihrer Rauf>, Raub und Chrjucht aufopfernd, fi) mit 
einander in unaufbörliche Tehden verwidelten, und die ihnen 
preisgegebenen Länder auf Die ummenfchlichjte und graufamfte 
Weife verwüjteten. Non der Förderung der Landeswohlfahrt, 
von einer Tandesväterlichen Verpflichtung zum Schuße der lin: 
terthanen, war durchaus Feine Rede, jondern nur von der Ver: 
größerung der eigenen Hausmacht, wobei nur das Recht des 
Stärferen in Betrad)t Fam, - 

Died war ebenfalld bei der Eroberung von Geroldged der 
- Kal gewejen, Da man fich hierbei nidyt einmal die Mühe gab, 
irgend einen Rechtsgrund vorzufchügen, und Die ganze Nechtfer: 
tigung Diefed Unternehmens darin beftand: Daß dafjelbe Durch) 
die Abwejenheit des Burgherrn begünftigt werde. 

Ludwig muß übrigens auch ein guter Haushalter gewejen 
fein, da er vieled Geld zum Erwerb neuer Gebiete verwenden 
tonnte; — jo erwarb er im Jahre 1486, für 32,000 Gulden, _ 
die jainische Hälfte von Dreieich und bezahlte, für Die jolmfifche 
Phandichaft auf dDiefen Bannforft, 14,244 Gulden; — jo Löfte 
er Beterweil von Frankfurt für 2,500 Gulden, — fo zahlte er 
den Forftmeiltern von Gelnhaufen, für ihre Berechtigungen im 
Büdingerwalde, 1,500 Gulden und erwarb hiermit defjen Allein- 
befig. — Sp Lüfte er Münzenberg für 500 Gulden, Burg: 
bracht für 600 Gulden, Slbaufen für 400 Gulden; er bezahlte 
für die Huben zu Wolferborn den Herrn v. Rodenftein 400 und 
denen von Rüdingen 300 Gulden, den Heren v. Merle zahlte 
er für Lichenrod 400 Gulden, für Feldberg 250, für den Zehu- 
ten zu Hlittengefjäß 1100, für den Lefchenhof zu Rohrbach 630 
Eulden ıc. 

Da die Vergrößerung feiner Hausmacht Ludwig vorzugs- 
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Dbmwohl fich Ludwig II. von diefen 3 Söhnen hatte eiblich 
veriprechen Yaffen, daß fie jich an fein 1488 aufgerichtete Te- 
ftament wollten ftreng gebunden erachten, jo brach Doch alsbald 
nach feinem Tode ein heftiger Zwielpalt unter ihnen aus; indem 
die beiden Jüngeren ihrem älteren Bruder, den, im Teftamente 
pvorgejchriebenen, Alleinbefiß der Grafichaft nicht zugeftehen woll- 
ten; — fie verglichen jich hierauf über eine gemeinjchaftliche 
Regierung während der erjten 4 Jahre. 

Nach Ablauf Diefer vier Jahre errichteten fie 1516 einen 
abermaligen Vergleich, wonad, Die Regierung zwar gemeinjchaft- 
lich blieb, jedem Diefer Brüder aber ein bejonderer MWohnfig, 
mit befonderen Renten zugetheilt wurde; da jedoch der bisherige 
Awiefpalt bald Darauf in offene Feindjchaft übergieng, jo traten 
die Verwandte ald Vermittler auf, und jo wurde, unter deren 
Beiftand, 1517 der Jogenannte Brudervergleich aufgerichtet. 

Hiernady überließ Dietrich IL. Die Regierung jeinen beiden 
Brüdern, und erhielt: Birftein, Wächtersbach und das Gericht 
Spielberg und, unter Anderem auc, einen Antheil an dem Salz: 
ertrage zu Orb; — er wohnte in Wächtersbadh und ftarb un 
verheirathet 1521. 

Da fowohl Philipp al8 Johann ihre Antheile an ihre männ- 
lihe Nachfonmen vererbten, jo zerfiel hiermit die Graffchaft 
Dberijenburg in zwei Linien: Die Ronneburger und Birfteiner Linie. 

e) Die Wonneburger finie, 
von 1517 bis 1601. 

Philipp erhielt im Brudervergleich Die Nonneburg mit 
den Gerichten Selbold, Meerholz und Grümdau; ferner die Ge: 
meinjchaft Peterweil, dann den tijenburgifchen Antheil an der 
Ganerbichaft Staaden und der Gemeinschaft Münzenberg; — 
ferner das Amt SKlecberg und, aus dem Amte Büdingen, die 
Dörfer Büches, Vonhaufen, Haugf, Lohrbah, Diebad), Hain: 
gründau und Gettenbad). 

Die Dreieich, mit zugehörigen Dörfern, Yagden, Wäldern 
und Wildbahn wurde ungetbeilt gelaffen und Durch einen ge- 
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an Seld, 30 Adhtel Korn, 30 Achtel Hafer, 3 Yuder Wein und 
+0 Morgen Wieswachs für fich, und einer Abfindungsfiuume von 
1200 Gulden für die jammtlihen Conventualen. 

Eine ähnliche Uebereinfunft traf er 1555 mit der Aebtifjin 
Margaretha v. Scharfenftein zu Meerholz. 

Im Sahre 1559 fiel dem Grafen Anton auch ein Theil 
der Hinterlaffenihaft des Grafen Philipp von Riened zu: name 
Th der Mainzoll zu Hochftädten bei Gemünden und das Amt 
Schönrain, mit den Dörfern: Hocftädten, Mafjfenbüchen und 
Halsbadh; er erbte endlich auch das Amt eines Erbtruchles des 
Bisthums Winzburg, in melcher Eigenjchaft er von der würz- 
burger Kammer jährlidy 150 Gulden erhielt, wovon er damı 
wieder 50 Gulden an die Herrn v. Thüngen, al® feine Stell: 
vertreter, oder Untertruchjeße, abgeben mußte. 


Gr hatte fich 1522 mit Anna, einer Gräfin von Wied, vers 
mählt, welche ihm 15 Kinder gebar und 1542 ftarb; er elbft 
ftarb im Sabre 1560, 

Bon feinen Hindern führen wir folgende auf: 

1) Georg, geb. 1528. 

2) Ratharina, geb. 1532, verheirathete fich 1562 mit dem 
Grafen Nikolaus von Salnı. 

3) Wolfgang, geb. 1533. 

4) Anna, geb. 1536, verinählte fich 1564 mit Yoh. Andreas 
Heren zu Wolfftein und ftarb 1565. 

5) Heinrich, geb. 1537. 

6) Sybilla, geb. 1540, vermählte fich 1562 mit dem Gra- 
fen Siegmund zu Kirchberg. 


Da Graf Anton jchon im Alter von 41 Jahren Witwer 
war, jo lebte er nacheinander mit mehreren Gonfkubinen, mit 
denen er ebenfalld eine Menge Kinder zeugte; — zulekt war 
e8 die Tochter eines Teibeigenen Schäfers in Gelnhar: Katharina 
Gumbelin, welche ihm einen Sohn Genrg, und 3 Töchter ges 
bar, and ba er fi} hierauf alt und gebredhlich Jah, jo jnchte 
er, burdh eine Tchte Willeuöverordmung, die er von jeinen 3 
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Seine Brüder, Wolfgang und Heinrich, vertheilten feine 
Befigungen auf folgende Art unter ji: 

Wolfgang erhielt die Gerichte Wächtersbach, Spielberg und 
Meerholz, mit dem ifenburgijchen Antheile an Staaden. 

Dagegen erhielt Heinrich da8 Gericht Grindau, den ijen- 
burgifchen Antheil an Peterweil, Schönrain mit Zubehör und 
den ZH zu Hochitähten. 

Graf Wolfgang fam in feiner Kindheit an den nafjani: 
Ichen Hof nad) Dillenburg, mo er mit dem nachher berühmt ge: 
wordenen, Wilhelm von Dranien erzogen wurde; beide Famen 
dann, tm zehnten Sahre ihres Alter, an den Hof der Königin 
Maria in Brüffel, und Wolfgang erhielt ein Ganonifat zu 
Mainz und zu Winzburg. Dieje8 Ganonitat — meldyes ihm 
wahrjcheinlich bi8 dahin eine Nente gewährt hatte — gab er 
1557 ab, und nahm Theil an dem, in den Niederlanden, zwi: 
Ihen Spanien und Frankreich ausgebrochenen, Kriege, aus wel 
dyem er jedoch, nach dem Tode jeines Vaters, zurückehrte. Nach 
übernommener Regierung unternahın er 1569 den Bau eines 
Relidenzichloffes zu Seliterbah am Main (dafjelbe wurde im 
dreißigjährigen Kriege wieder zerftört). 

Sm Sabre 1573 hielt der nenerwählte König von Polen, 
Heinrich, Herzog von Anjou, feinen Triumpbzug durch Deutjd: 
land; vom Kaifer Marimilian 1. wurde Graf Wolfgang und 
der Graf von Lüöwenftein mit deffen Begleitung beauftragt, und 
diejelben folgten ihm bis Krakau; — von da gieng Wolfgang 
nad) Konftantinopel, wo er vom Sultan in feierlicher Audienz 
empfangen wurde. 

ALS hierauf Heinrich von Anjou Polen plöglich verlafjen 
und Die Regierung von Frankreic, angetreten hatte, jendeten, im 
Sabre 1575, die in Regensburg verjammelten, Kurfürften den 
Grafen Wolfgang und den Bifchof von Fünffirchen an die pol 
nischen Stände, um ihnen den Prinzen Rudolph, bei ihrer Kö: 
nigäwahl zu empfehlen. 

Am Jahre 1585 fieng Wolfgang an, die in feinem Lande 
eingeführte Iutherifche Religion abzufchaffen, und anftatt ber 
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den ihm zugefallenen Antheil der Grafichaft feinen Brübern, 
gegen ein Deputat von 1000 Qulden; er nahın Theil am nieder: 
Fändijchen Kriege und trat jpäter in füniglich = dänische Dienfte, 
von wo er 1565 zurüdfehrte und Die Regierung feiner Befikuns 
gen übernahm; zu feiner Refidenz wählte er die Ronneburg. 

Beim Anfalle der Landestheile feines Bruders Wolfgang, 
im Jahre 1598, bebeutete er den 6, in der nfpektion Langen 
angeftellten, reformirten Predigern, daß fie binnen 4 Wochen 
ihre PVfarritellen zu räumen hätten, indem er fich für fchuldig 
erachte, feine eigene — die Iutheriihe — Religion wieder eins 
zuführen. ‘Diejelbe Weifung gab er den 5 Predigern der Ges 
richte Spielberg, Wächtersbach und Meerholz, welchen er jebodh 
nur 14 Tage zur Räumung ihrer Pfarrhäufer ließ. 

Unterdefjen hatte audy Graf Wolfgang Ernft 1., welder 
im Sahre 1596 feinem Bater Philipp zu Birftein gefolgt war, 
angefangen, in jeinem Gebiete ebenfalld die reformirte Religion 
einzuführen, wogegen bie, von beiden Grafenfamilien gemeins 
jchaftlicy bejoldeten, Iutberiichen Prediger zu Büdingen eifrig 
proteftirten, und nicht nur Die ganze reformirte Neligionspartei, 
jondern auch den Grafen Wolfgang Ernft jelbjt verfegerten. 
Died bewog diejen leteren, ihnen die birfteinijche Hälfte ihrer 
Beioldung zu entziehen, und im Echloffe zu Büdingen eine re 
formirte apelle, mit einem eigenen Prediger einzurichten ; worauf 
Graf Heinrich nicht allein Diejen Predige n jene entzogene Be 
joldungshälfte erfeßte und fie in ihrem Zelotismus beftärfte, 
fondern — da er Finderlod alterte — auch den Grafen WRolfs 
gang Ernftl. Die Nachfolge in feinen Landen zu entziehen fuchte. 

Zu diefem Behufe verpfändete er die Dörfer Langen und 
Meerfelden 1599, dem Landgrafen von Hefjendarmftabt, für 
24,000 ©ulden und berjelbe ließ fich in benfelben alsbald huls 
digen. ; 

Hiermit nicht zufrieden, verkaufte er, im Jahre 1600, aud) 
die übrigen Dörfer ter Dreieich; nämlid: Engeldbady, Nauheim, 
Griesheim und Kelfterbady, jammt dem bafigen Echlofje, dem 
gedachten Yandgrafen für 356,000 Gulden. 
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5) Das Gericht Molferborn ; nämlich: Wolferborn, Keffen- 
rod, Binfachlen, Michelau und Altenrode, 

6) Stadt und Geriht Wenings; nämlich: Wenings, All: 
haufen, Burgbradht, Merkenfrig, Böpgefäß, Mernings 
und ®elnhaar. 

7) Aus dem Gericht Büdingen: Großendorf, Wolf, Kalbadı, 
Büches, Aulendiebadh, Dudenrode, Nferdsbadh, Rinder: 
bügen und Drleshaujen. 

8) Den ijenburgifchen Antheil an Affenheim, fanımt Böns 
ftadt und Bruchenbrüden. 

9) Das mit Churtrier, Wied und Solmd gemeinjchaftliche 
Amt Vilmar, 

10) Das von Kurpfalz verpfändete Aemtchen Stade mit eis 
nen Renten und Gefällen. 

11) Die Gemeinjchaft der Stadt Büdingen und dem Städt 
chen Hayn in der Dreieich. 

Weil in diefem Antheile Fein bequemes Refidenzichloß ent- 
halten war, jo bewohnte Sjohann das Schloß in der Dreieicdy 
Bis zum Tode feines Bruders Diether 1521; aus defjen Sins 
terlafienjchaft erhielt er noch: 

12) die Gerichte Birftein und Neichenbady mit: Birftein, 
Dber: und Unterreihenbach, Rabmühl, Willroth, Lichen- 
roth, Völzberg, Kirchbracht, Mauswinkel, Filchborn, Het- 
teröroth, MWettges, Sobbad, und Höfe. 

Gr verlegte hierauf feine Nefidenz nach Birftern. Er, fo: 
wie feine Söhne und fein Enkel: Graf Wolfgang Ernft, gaben 
diefem romantischen Wohnjige, Durch ihre Bauten, immer mehr 
Ausdehnung und Bequemlidykeit. 

Sobann ftarb 1533; — er hatte fi 1516 mit Anna, einer 
Gräfin von Schwarzburg vermählt und mit terfelben 7 Kinder 
gezeugt, wovon wir 6 bier aufführen: 

1) Reinhard, geb. 1518, folgte in der Regierung 1533. 

2) Anton jun. geb. 1521, wurde am Eurfürftlichen Hofe zu 
Heidelberg erzogen, trat im Sabre 1542 in Faiferliche 
Dienfte, 309 mit gegen die Türken und gegen Franz 1. 
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beim von Winneberg; ferner einen Sohn, welcder im zweiten 
‘ahre ftarb. — Erft um diefe Zeit findet fi) die erfte Spur eis 
ner, von diefen Grund: und Gerichtäherrn ausgehenden, Sorge 
für die Randeswohlfahrt; für Polizei und Yuftizpflege; während 
fie bisher nur für die Vermehrung ihrer Befigungen und Die 
Vergrößerung ihrer Hausmacht bedadyt gewejen zu fein feheinen ; 
denn während ihre grundherrlichen Gerichte nur den Zwed fchei: 
nen gehabt zu haben, ihre Einfünfte flüfjig und ihre eigenen 
Leute in Ordnung zu erhalten, war die Yandespolizei und Ju: 
ftizpflege den Schöffengerichten überlaffen geblieben. 

E83 trafen nämlidy im Sahre 1571 die beiden oberijenbur: 
gischen Grafenfamilien eine Llebereinfunft, nad) welcher fie die 
folmfilche Yandesordnung in ihren Yanden einführten. 

Ep wie jene Schöffengerichte Feine gejchriebenen Gefehe 
und Gerichtöverhandlungen Faunten, jo fanden fie auch Feine 
Schriftfundigen und bezahlten Berichterftatter über ihre Wirkfjam: 
feit, deren fich Die Dynaftiichen Gejchlechter erfreuten; dennoch 
bleibt ihnen der Ruhm, daß fie in jener Periode, wo Raub: 
ritter,, von niederem und hohem Adel, unter fi) in unaufhör- 
licher Fehde begriffen waren, und, den Schwächeren gegenüber, 
Drdnung und Necdt mit Füßen traten, das einzige Afyl gebildet 
zu haben, für die unterdrüdte Unfchuld und die unrechtmäßig 
DBeraubten, und daß fie hiermit das völlige Zurüdfinfen der 
deutjchen Nation in Die urjprüngliche Barbarei verhindert haben. 
Das Nähere über jene jolmfiiche Yandesorbnung haben wir be- 
reit3 in $.31 fennen gelernt. — Nady Ludwig’8 Tod wurden Die 
Befigungen der ijenburgebirfteiner Linie, unter der Regierung 
des Grafen Philipp, wieder vereiniget, wie fie deffen Vater, ter 
Graf Zohann II. bejeffen hatte, 

Nachdem Philipp fi im Jahre 1592 durch Altersfchwäche 
und SKränklichkeit an der Ausübung feiner Regierungsgeichäfte 
verhindert jah, nahm er jeinen Sohn Wolfgang Ernft zu feinem 
Mitregenten an und ftarb im Jahre 1596. 

Er hatte fi) 1559 mit Jrmgard, einer Tochter des Grafen 
Philipp zu Solms Braunfeld, vermählt, diefelbe ftarb 1577. 





image 
not 
avallable 


ee ET en 


u BU, u 


Salm und Kirchberg erhoben hierauf Klage an Reichskan- 
mergerichte zu Speier, fie wurden in Beziehung auf die Im: 
mobilien zwar zurüdgewiefen; dagegen wurde das Haus Sjen- 
burg verurtheilt, die auf 80,000 Gulden angejchlagenen Mobis 
lien zu erjeßen; weldhe Summe audy exefuiorifch beigetrieben 
wurde. Mittelft jener Beligergreifung hatte Wolfgang Ernft 
die Befigungen der verfchtedenen Linien des oberijenburgifchen 
Srafengefchlechtes wieder unter einer Regierung vereiniget. 

Am Sahre 1606 ftiftete er in Büdingen eine Freilchule mit 
Seminar und verjah Dafjelbe mit anfehnlichen Einkünften. 

Graf Wolfgang Ernft bewies in allem feinem Thun große 
Geiftesgaben, weßwegen er auch bei allen öffentlichen Anläffen 
feinem Stande Ehre machte; bejonderd war bie der Fall in 
feiner Gigenfchaft ald Direktor des mwetterauifchen Grafenfollegg, 
welche Stelle er eine lange Zeit hindurch begleitete. Audefjen 
veranlaßten ihn die Unruhen ded Dreißigjährigen Krieges, an 
dem auch jein Sohn Wolfgang Heinrih, wider feinen Willen, 
Theil genommen hatte, jowie jeine eigene eingetretene Hinfällig- 
feit, Die Negierung im Jahre 1628, im 68. Jahre feines Alters, 
niederzulegen und die Grafichaft unter feine 5 Söhne zu ver- 
theilen, 

Er batte fid, viermal verheiratet; zuerft 1585 mit Anna, 
einer Tochter de3 Grafen von leichen-Renda, welche 1598 
ftarb; er verheirathete fi) hierauf 1603 mit Elifabeth, einer 
Tochter des Grafen Sohann von Nafjausftapenellenbogen, welche 
1614 ftarb; er vermäblte fi Hierauf 1616 mit Auliana, Des 
Grafen 3 Ludwig von Sayn und Wittgenftein Tochter, welche 
1627 ftarb. Endlich heirathete er noch in feinem 68. Lebens 
jahre die Wittwe feines Forftmeifters, Ulrich8 von Burghaufen, 
Sabina, geb. von Salfeld, zur linken Hand. Gr ftarb hierauf 
1633 und hinterließ fie ald8 Wittwe, fie 309 nach Hanau und 
ftarb Dajelbft im Sabre 1635. 

Von feinen 13 Kindern haben wir folgende hier aufzuführen: 

1) Wolfgang Heinrich, geb. 1588, folgte in der Regierung 

1628. 
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jenen unruhigen SKrieggzeiten, mit Eifer und Umficht 
und vermehrte die Einfünfte der, von feinem Vater ge- 
ftifteten, Schule in Büdingen um 600 Gulden. Sins 
dejien nahmen die Brandjchaßungen und Verwültungen 
der liguiftiichen Truppen immer mehr überhand, und 
Graf Philipp Ernft jah fi endlich 1634 genöthiget, 
mit feiner Zamilie, in der feften Stadt Hanau ein fiches 
res Alyl zu juchen; worauf dann auch feine Refidenz 
von den mannsfeldiichen Truppen erobert und bejegt 
wurde; von Gram und Sranfheit niedergebeugt, ftarb 
er 1635 in Hanau und wurde bafelbjt in der Marien: 
firche begraben. 


Seine Gemahlin war eine Tochter des Grafen So: 
bann des Älteren von Naflausflagenellenbogen, fie lebte 
noch) bi8 1660 im Wittwenftande, ihre Ehe war uns 
fruchtbar gemefen. 


5) Wilhelm Dtto, geb. 1597, folgte in feinem Landes- 
theile 1628. 

6) Ludwig Arnold, geb. 1619, übernahm die Regierung 
jeine8 Landestheiles nach erlangter Bolljährigfeit und 
ftarb zu Büdingen 1662 unverheirathet. 


7) Zohann Ernft, geb. 1625, gelangte nach erlangter Voll: 
jährigfeit ebenfalls zur Negierung feines Antheiles. 


Unter diefe 4 Söhne und feinen Enkel: Philipp Ludwig 
jun. vertheille Graf Wolfgang Eruft die Grafjchaft Oberijen- 
burg, im Sahre 1628, folgendermaßen; und es erhielt hiernad): 

1. Wolfgang Heinrich Die Herrjchaft in dem Hayn zu Dreieid), 
worin begriffen waren: Stadt und Schloß Hayn, Sprend» 
lingen, Rönigftetten, Weißenau, Herheim, Dfriftel, Grieds 
heim, Dffenthal, Gögenhain, Münfter, Dudenhofen, Schloß- 
und Flecken Dffenbah, das Hubengericht zu Bilchoffsheim 
jaımmt dejjen Yntraden, die an Hefjendarmftadt gefommes 
nen 6 Dörfer, wenn fie, über furz oder lang, der Graf: 

Ichaft wieder zufallen würden. 
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zer Gettenbach, Breitenborn, wie auch Den hofftädtifchen 
Bol mit allen Pertinentien. | 
V. Philipp Ludwig jun. die Gemeinjchaften der Aemter Etaden, 

Kleeberg, Beterweil und Affenheim, fammt Bönftadt, Bru- 

chenbrüden und allem Zubehör. 

Wegen des Ipäteren Zujammenhanges, wollen wir das 
Leben von Wilhelm Dtto, dem jeined älteren Bruders Wolf: 
gang Heinrich, vorausgehen lajjen. 

Graf Wilhelm Dtto hatte feine Nefidenz zu Birftein 
und von den Drangjalen des dreißigjährigen Krieges viel zu 
leiden, wozu noch Fam, Daß, nad) dem 1635 und 1636 er: 
folgten Tode feiner Brüder Philipp Yubwig sen. und Philipp 
Ernft, und während er die vormundjchaftliche Verwaltung der 
Antheile jeiner jüngeren Brüder bejorgte, Der Staijer Ferdinand 11. 
die ganze Graflchaft Oberijenburg an den Landgrafen Georg 
von Hefjendarmftadt verjchenkte; worauf Wilhelm Otto 8 Jahre 
lang, bis 1642, feinem Lande den Rüden fehren mußte. Nach) 
jeiner Nüdfehr fand er jchwedilche Bejagung in feiner Refidenz, 
ed hörten die Drangfale des Srieged immer noch nicht auf, 
und er hatte bis an fein 2ebenseude, welches 1667 eintrat, an 
den Wunden zu heilen, welche jener Krieg feinen Lande ge: 
Ichlagen hatte. 

Er hatte fi) im Kahre 1623 zum erftenmale verheirathet, 
mit Glifabetha, einer Tochter des Grafen Albert von Hanau zu 
Schhwarzenfeld, welche 1647 ftarb, worauf er fich 1648 mit 
Anna Amalia, einer Tochter de3 Grafen Johann sen. von Naffau 
vermählte. 

Da beide Ehen finderlo8 waren, jo fielen Die fammtlichen 
fünf Theile der Grafichaft an Wolfgang Heinrich zu DOffenbad) 
und Zohann Ernft zu Büdingen. - 


g) Die Offenhad-Birfteiner £inie, 
von 1667 bis 1857. 


Graf Wolfgang Heinrich wurde, nad) erbaltenem 
Sugendunterrichte 1604 auf Reifen nad) Franfreih, England 





image 
not 
avallable 


ir DE 


2) Wolfgang Ernft, geb. 1617; nach erhaltenem Jugend: 
unterrichte bereifte derfelbe Holland, England und Frank: 
reich; begab fidy dann zu feiner Mutter nad) Weftphalen, 
Frankfurt und Hanau, wo fie fi) während ihres Eriles 
aufhielt, und ftarb 1641 in lekterer- Stadt, wo er in ber 
Marienkirche beigeleßt murbe. 

3) Philippine, geb. 1618, vermählte fich 1651 mit dem Gras 
fen Ghriftian von Sayn und MWittgenftein und ftarb 
1675. 

4) Johann Ludwig, geb. 1622, folgte in der Regierung 1642. 

5) Chriftian Morig, geb. 1626, vermählte fich 1662 mit 
Magdalena, der Tochter des Fürften Ludwig Heinrich 
von Nafjau, worauf fie 1663, und er 1664 ftarb. 

6) Wolfgang Heinrich, geb. 1628, ftarb 1672 unverheiz 
rathet. 

7) Karl Ludwig, geb. 1633, warb Faiferlicher Rittmeifter 
und ftarb 1662 unverheirathet. 

Da, wie wir bereit8 gejehen haben, Kaifer Ferdinand 1. 
die jämmtlichen oberifenburgifchen Lande im prager Frieden dem 
Landgrafen von Heflendarnftadt hatte übergeben lafjen, jo mußte, 
alsbald nad) dem Tode Wolfgang Heinrich, feine ganze, aus 
14 Perfonen beftandene, Familie ihr Land meiden und beinahe 
8 Sahre lang in großer Dürftigkeit im Exil zubringen. 

Sn einem hierauf 1642, mittelft Verwendung einiger be= 
freundeter Fürften, und in Folge verändertem SKriegdglüde ges 
Ichloffenen, Vergleiche, wurde, Seitens des Haufe Ifenburg, 
Heflendarmftadt, im Falle des Ausfterbend des ifenburgijchen 
Mannsftammes, die Nachfolge zugefichert, auf die 5 Dörfer bei 
Keliterbach förmlich Verzicht geleiftet, und außerdem an biejes 
Fürftenhaus: Königftätten, Peterweil, Cleberg, Brand, Obern- 
dorf, Oberfleen und Eber3:-Göns abgetreten ; dagegen wurden 
bie ijenburgiichen Familien in den Befiß der übrigen Xheile 
ihrer Grafichaft wieder eingejeßt. 

Graf Fohann Ludwig war.in fchmebifche Kriegspdienfte 
getreten, und wurde, nad dem Tode feines älteren Bruders 
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Bon feinen 11, auszmweiter Ehe ftammenden, Kindern führen 
wir folgende auf: 

1) Sophie Glifabeth), geb. 1650, vermählte fi, 1683 mit 
Koh. Gafimir, Grafen zu Jlenburg-Büdingen; fie ftarb 
1692. 

2) Charlotte Amalia, geb. 1661, vermählte jich 1674 mit 
Georg Wilhelm Graf zu Sayn und Wittgenftein; fie 
ftarb 1725 und ihr. Gemahl 1684. 

3) Karl Ludwig, geb. 1653, bejuchte die Univerfität Heibel- 
berg und machte große Fortjchritte, wurde aber bajelbit 
1675 vom Tode ereilt. 

4) Sohann Philipp, geb. 1655, folgte in der Regierung. 

5) Wilhelm Morig, geb. 1657, folgte desgleichen. 

6) Ehriftiane, geb. 1660, vermählte id, mit Friedrich Morip, 
Freiheren von Heiderftädt, und ftarb 1710. 

Graf Fohann Philipp führte die Regierung von 1685 
bi8 1687 mit jeinem Bruder Wilhelm Morig gemeinjchaftlidy, 
big die neue Abtheilung, jowohl mit der büdingifchen Linie, al3 
auch mit diefem feinem Bruder Wilhelm Viorig zu Stande kam. 

Sie theilten Die ganze Grafjchaft zunächft in zwei Haupt: 
theile: in den Offenbach Birfteiner und den Büdinger Tbeil ; 
dann theilten jidy die Brüder Johann - Philipp und Wilhelm 
Mori in den erfteren dergeftalt, daß Johann Philipp feine 
Refidenz in Offenbach nahm, und den erften der, im jahre 1628 
feitgeftellten Theile, Dann aus dem zweiten Theile: GSelbold, 
Hüttengefäß und Neuwiedermuß erhielt; wogegen jeinem Bras 
der Wilhelm Morig der dritte, oder Birfteiner Theil, nebft 
der Ronneburg und dem Gerichte Yangendiebady zufiel, worauf 
diefer feine Nefidenz in Birftein nahm. 

Seine größte Sorgfalt wendete oh. Philipp auf Die Hes 
bung jeiner Refidenzftadt Offenbadh; — er nahın Die aus Franf- 
veich vertriebenen. Hugenotten mit größter Bereitwilligfeit auf, 
ertheilte ihnen, zu Gunften ihre8 Gewerböbetriebes, Privilegien 
und unterftügte fie bei ihrer Anlegung des Dorfes Neuifenburg. 

Im Jahre 1710 traf er mit Hanan..einen Taufch, wonad 
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4) Wilhelm Morig, geb. 1688, ftiftete Die appanagirte Linie 
Henburg-Philippseich. 

5) Anna Sophie, geb. 1691, vermählte fi) 1712 mit dem 
Grafen Philipp Wilhelm zu Say und Wittgenftein und 
ftarb 1765. 

Nachdem im Sabre 1700 feine erfte Gemahlin mit Tode 
abgegangen, ließ er fih 1701, Anna Grneftine Sophie von 
Duernbeim an die linfe Hand trauen, und nannte fie nad) 
feinem Schloffe Morißftein: Frau v. Morißftein. Diefelbe ftarb 
1708 und er vermählte fich 1709 zum drittenmale: mit Elifabeth 
Wilhelmine, der Wittwe de8 Grafen Ludwig von Hohenfelg, 
einer gebornen Gräfin von Leiningen; dieje beiden Ehen waren 
finberlo8. 

Wilhelm Mori ftarb 1711, und es folgte ihm in der Ne: 
gierung zu Birftein: 

Graf Wolfgang Ernft I. und als Fürft: Wolfgang 
Ernft 1.; derjelbe vermählte fi 1707. mit Friederife Elifabeth, 
einer Tochter ded Grafen Emifonis All. zu Dacdhsburg; von 
den 7 von ihr gebornen Kindern führen wir folgende auf: 

1) Wilhelm Enid) Chriftoph, geb. 1708, wohnte zu We: 
nings und vermählte fich 1733 mit Amalia Belgifa, einer 
Tochter des Grafen Ernft Karl zu Sjenburg-Marienborn 
und ftarb jchon 1741, und zwar vor feinem Water; es 
gieng daher die Nachfolge auf feinen Eohn, den Fürften 
Wolfgang Ernft I1., welcher 1735 geboren war, über, 
auf den wir |päter zurüdfonmen werben. 

Außerdem hatte er noch 2 Söhne, wovon indefjen nur 
Chriftian Morik die Volljährigkeit erlangte; — vderfelbe 
war 1739 geboren und trat in Faijerl. ruffiiche Kriegs: 
diente, war zulegt Furpfälziicher Generalmajor und ftarb 
1799, jeine Gemahlin war Xeopoldine Glifabeth Winkel, 
verm. 1782, war zulegt Neichsgräfin von Winkel und 
ftarb 1801. 

2) Friedrich Ernft, geb, 1709, vermählte fich 1733 mit Zouife 
Charlotte, ded Grafen ob. Philipp von Sfenburg-Offen- 
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Herbing, und mit ihr eine Tochter gezeugt: Karoline 
Franzisfa Dor. Sof., geb. 1809, verm. 1830, mit 
dem Grafen Karl von Boul: Schauenftein, Failerl. 
. Öftreichifcher Minifter de Aeupßern, 
b) Maria Elifabeth, geb. 1779, verm. mit Karl Als 
bredyt, Fürft zu Hohenlohe Scyillingsfürft, geft. 
1803. 
c) Eruft Ludwig Gaftmir, geb. 1786, get. 1827. 
Die, dritte Gemahlin Wolfgang Ernfts ftarb 1752, weldyer 
er 1754 im Tode nachfolgte. 
Demfelben fiel, nad) dem Tode feines Oheims: Gohann 
Philipp, im Jahre 1718, auch der offenbacher Antheil der Graf: 
Ichaft zu; — er war Ritter des jchwebilchen Seraphinenorbeng, 


.)0 wie Direktor de3 wetterauijchen Grafenfollegg, und wurde 


4744 von Raifer Karl VIl., nebft jeinen Nachlommen, in den 
Kürftenftand erhoben, | 

Während fein Bruder Wilhelm Moriß Die jebt nad) blü- 
hende Nebenlinie der Grafen von Sienburg-Philippseich ftiftete, 
erjcheint er ald der Stammvater des gegenwärtigen fürftlichen 
Haufes Senburg- Birftein. 
| Da fein Sohn Wilhelm Cmicd) bereit3 vor ihm geftorben 
war, fo gieng die Regierung auf feinen Enkel: den Fürften 


Molfgang Gruft Il. über; da derjelbe jedoch erft 19 Jahre 


alt war, jo fam er unter die Vormundjchaft feiner Mutter und 


- feines Obheims Friedrich Ernft. 


Im Sahre 1759 wurde er für volljährig erklärt, und ver- 
legte jeine Refidenz nach Offenbach, auf defjen weitered Empore 
blühen er Eräftig einwirfte; er ward Nitter des polnijchen weis 


. Ben ‚Adlerordens und Direktor ded wetterauischen Grafenfollegs; 


— jeine erfte Gemahlin war Sophie Erneftine Charlotte, Tody- 
ter des Fürften Viktor Amadeus zu Anhalt: Schaumburg, geb. 
1743, verm. 1760, geft. 1781; von 8 Kindern ftarben 5 bald 
nach ihrer Geburt; das vierte war: 
1) Karl Friedrihd Moriß, geb. 1766; derjelbe folgte 1803 
in ber: Regierung. 
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Am Eude defjelden Jahres nahm Firjt Karl noch Theil an 
dem Feldzuge gegen Preußen, und bildete, aus den in ihm ge: 
machten Gefangenen, zwei franzöfiiche Negimenter, Wegen ein- 
getretener Grfranfung verließ er 1809 den franzöfiichen Kriegs: 
dienft. 

Die obenbemerkte Ausdehnung feiner Herrichaft dauerte bis 
zum 6. Nov, 1813; ed wurde nämlich an diefem Tage — in 
Folge der Völferichlacht von Leipzig — fein Fürftenthum, nebft 
bem Großherzogthume Frankfurt, einem, in Sranffurt eingejeßten, 
Generalgouvernement übergeben. 

63 wurde dann, 1815, durd, den wiener Congreß, dem 
Kaifer von Deftreicy zugetheilt; Diejer übergab e8 darauf Dem 
Großherzog von Hefiendarmjtadt; von diefem Fam — vermöge 
eine am 29. Juni 1816 abgejchlofjenen Vertrages — ein Theil 
defjelben an Kurhefjen, und die jänumtlich fürftliche und gräflich- 
ijenburgifchen Familien behielten zwar ihre grundherrlichen Be- 
| fißungen und befamen Die Rechte von Standesherrn in den 
beiden Staaten, im denen fi) ihre Bejißungen befinden, wozu 
auh Sit und Stimme in ihren erjten Kammern gehört; allein 
fie verloren ihre frühere ReidySunmittelbarkeit. 

Nac) jenem Vertrage behielt das Großherzogthbum Hefjen: 
| 


darmftadt von dem früheren veichSunmittelbaren Gebiete des 
Fürften von Sfenburg-Birftein 
1) die Stadt Offenbach und die übrigen auf dem linken 
Mainufer gelegenen zu diejem Gebiete gehörigen Drt: 
Ichaften; 
2) das Gericht Wenings und die Dörfer Jlhaufen, Hik- 
firhen, Keffenroth und Bienjachen. 
Dagegen fam von diefem Gebiete unter die Furchejjiiche 
Tandeshoheit: 
1) das vormalige Gericht Reichenbach mit dem Schlojie 
DBirftein und mit Ausnahme des Dorfes Sllhaufen. 
2) die vormaligen Gerichte Selbold und Langendiebad). 
3) die birfteinifche Hälfte des Dorfes Rüdingen. 
Bon den 6 aus der Ehe des Fürften Karl Friedrich Lud- 
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Stammlinie den Namen -fenburg-Bhilippseih; er vermählte 
fi) 1712 mit Amalia Louife, der älteften Tochter des Grafen 
Ehriftoph Friedrih zu Dohna Reicherswalde; diejelbe gebar 
ihm zwei Töchter: 

1) Sobanna Glifabeth, geb. 1720, vermählte fi 1741 mit 
dem Grafen Georg Karl Ludwig zu Leiningen-Wefter: 
burg und ftarb 1787. 

- 2) Friederide Chriftiane Sophie, geb. 1721, vermählte fich 
1744 mit dem Grafen Ludwig Ferdinand zu ey 
ftein-Berleburg und fjtarb 1773. 

Nach dem hierauf erfolgten Abfterben diefer erften Gemahlin, 
vermählte fi) Graf Wilhelm Mori 1725 mit Philippine Louife, 
des Grafen Ehriftian zu Stolberg:Gedern Tochter; mit derfelben 
zeugte er noch 12 Sinder, fie ftarb 1744 und er 1772; von 
jenen Kindern führen wir folgende auf: 

3) Ludwig Morig, geb. 1727, ward Gapitain des Siens 

burgiichen = Oberrheiniichen SKreisregiments und ftarb 
17580. 

4) Sohann Adolph, geb. 1728, wurde Deutfchorbensritter 
und holländifcher Obrift; er ftarb in dem Treffen bei 
Prag 1757 ald Bolontär der Faiferlichen Armee, 

5) Xouije, geb. 1731, vermählte fi 1774 mit Sohannes 
DBlafius Columbus, Freiheren von Bender, und ftarb 
1798. 

6) Ehriftian Karl, geb. 1732, folgte feinem Vater, 

7) Shriftiane Ferdinande, geb. 1740, vermählte fich 1770 
mit dem Grafen Heinrich Al. zu Neuß-Cchlei. 

8) Georg Auguft, geb. 1741, wurde Föniglichebairifcher 
Generallientenant und lebte bi8 zum Jahre 1822; feine 
Gemahlin war Therefia Burfard, geb. 1755, vermählt 
1776, gehorben 1817; fie gebar ihm 7 Slinder, Darunter: 
a) Wilhelm Chrijtoph, geb. 1782, wurde Föniglich bai- 

rijher Generalmajor, vermählte fi) 1808 mit Hen: 
riette Juliane Charlotte von Normann, geb. 1787, 
weldye ihm 7 Kinder gebar, nämlidy: 
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bairifcher Generallieutenant, vermählte fi 1791 mit Amalia, 
der Tochter des Grafen Moriß Gafimir II. von Bentheim-Ted- 
Ienburg und ftarb 1838; aus diefer Che ftammen folgende 
Kinder: 

1) Georg Bafimir Friedrich Ludwig, der Erbgraf, geb. 
1794; 

2) Karl, geb. 1796, ward Föniglicy bairifcher Major; 

3) Louife Philippine, geb. 1798, vermählte fich 1823 mit 
dem Grafen Adolph von Senburg:Wächtersbach ; 

4) Friedrich, geb. 1800, vermählte fich 1828 mit Malwine, 
des Fürften Georg von Löwenftein-WertheimFreuden- 
berg Tochter und erzeugte mit ihr folgende Kinder: 

a) Amalia, geb. 1830; Stiftsdame im Stifte Wallerftein. 
b) Heinrich Ferdinand, geb. 1832, E. E. Oberlieutenant. 
c) Sonftantin, geb. 1833, E. E. Dberlieutenant. 

d) Georg Adolph, geb. 1840. 

Diefe Ehe wurde gejchieden. 

5) Charlotte, geb. 1803, verm. 1827 mit Adolph R. €. 
F.UB BP. Prinzen von Löwenftein-Werthheim-Freu- 
denberg; Wittwe jeit 1855. 

6) Zouife, geb. 1805, Stiftsdame im Stifte Wallenftein. 

7) Ferdinand, geb. 1806, großh. heif. Obriftlieutenant. 

Graf Georg Bafimir, großh. heil. Generalmajor, folgte 

feinem Water 1838 und vermählte fich 1841 mit Bertha, Gräfin 
von Sfenburg:Meerholz, und zeugte mit ihr folgende Kinder: 

1) K. Ferdinand 2, U. W. E E. ©. Fr., geb. 1841. 

2) Slementine Ph. Ch .C.M.E ©. A F N, geb. 
1843. 

3) Magimilin 2. 5.&.D PA 4 3. W., geb. 
1849. 


i) Büdingifhe Hauptlinie, 
von 1628 bis 1857. 


Kehren wir zu dem jüngften Sohne des Grafen Wolfgang 
Ernit I. dem Grafen Johann Ernft zurüd, derfelbe wurde 
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Graf Sohann Safimir, weldher ihm in der Regierung 
folgte, vermählte fich 1683 mit Sophie Elifabeth, einer Tochter 
bes Grafen Johann Ludwig von Senburg- Offenbach; von den 
in diefer Ehe erzielten Kindern führen wir folgende auf: 

1) Sohann Exrnft, geb. 1685, ftarb 1708 unverbeirathet. 

2) Philipp Ernft, geb. 1686, ftarb 1705. 

3) Ernft Gafimir, geb. 1687, ward Nachfolger. 

4) Albertine Erneftine, geb. 1692, vermählte fih 1713 mit 
dem Grafen Ferdinand Marimilian zu Sjenburg Wäch: 
ter8bach, fie ftarb 1755, ihr Gemahl aber bereits 1724. 

Graf Ernft Gafimir I. regierte von 1708 bis 1749, 

Unter feiner Regierung legte der Graf BZinzendborf 1738 
eine Colonie von Herrnhutern auf dem Herrenhaag und auf 
der Ronneburg an, welche fi) audy in die benachbarten Dörfer, 
und bejonders auch nad) Lieblo8 ausdehnten und das Gejchäft 
de3 Strumpfiwirkend in jene Gegend einführten. 

Ernft Gafimir vermählte fich 1708 mit Erneftine Eleonore, 
einer Tochter des Grafen Ludwig Chriftian zu Stolberg - Ge: 
bern, mit welcher er folgende Kinder zeugte: 

1) Graf Zudwig Safimir, geb. 1710, trat in Fönig- 
lich Dänische Dienfte, ward Kammerherr und General: 
major, cedirte 1748 feinem Bruder Guftav Friedrich 
die Nachfolge; übernahm aber, nach defien 1768 er: 
folgtem Tode, die Regierung ; vermählte fic) mit deffen 
hinterlaffener Wittwe und ftarb 1775. 

2) Sraf Guftan Friedrich, geb. 1715, übernahm die 
Regierung 1749 und vermählte fi) zugleich mit Doro: 
rothea Benedifta, Tochter des Grafen Konrad von Re 
ventlau; diejelben hatten 5 Kinder ; Darımter: 

a) Chriftiane Wilhelmine, geb. 1756, vermählt 1772 
mit dem Grafen ofias von MWalded ; 

b) Augufte Cornelia, geb. 1758, vermählt 1778, mit 
Franz Karl, Graf zu Erbad-Schönberg, und ftarb 
1788. 

Nachdem im Jahre 1766 feine erfte Gemahlin geftorben, 
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Ausnahme feines Sechstheiled am Dorfe Rüdingen, welches 
unter die Landeshoheit von Kurheilen Fam. 

Nach den mit den Linien Mächtersbady), Meerholz und 
Marienborn ftattgebabten Abtheilungen, war dDiejer Hauptlinie 
und nunmehrigen Stanbesherrichaft, verblieben: das Gericht 
Büdingen, das Gericht Stodheim und das Gericht MWolferborn, 
leßtered mit Ausnahme des Dorfes Wolferborn. 

Ernft Safimir war großberzoglich heilifcher Generallieute- 
nant und Generalabjudant; 1840 erhob ihn der Großherzog 
von Helfen in den Fürftenitand. 

An Folge der, auf Veranlafjung der franzpfifchen Februar: 
revolution entitandenen Unruhen, und der Bejchwerden über 
feinen, den Getreivefeldern verberblichen, übermäßig ftarfen 
MWildftand, trat er Die Regierung im Jahre 1848 an feinen 
älteften Sohn ab und ftarb hierauf 1852. 

Er hatte fich 1804 mit Ferdinande, Tochter des Grafen 
Guftav zu Erbah-Schönberg vermählt, weldye ihm folgende 
Kinder gebar: 

1) Adelheid, geb. 1805; 

2) Ernft Gafimir, geb. 1806, ward Nachfolger; 

3) Viaria, geb. 1808, verm. 1829 mit Ludwig, Fürften 
von Solms:Lid) ; 

4) Mathilde, geb. 1811; 

5) Buftav, geb. 1813, Föniglich preußifcher Major und 
Gejchäftsträger am Füniglichen Hofe zu Hannover, ver: 
mählt 1840 mit Bertha, einer Gräfin von SHolleben; 
Kinder: 

a) Guftav Alfred, geb. 1841; 
| b) Thefla Serdinande, geb. 1842. 
| 6) da, geb. 1817, vermählt 1836 mit Reinhard, Grafen 
| zu Solms Laubad); 

Hürft Ernft Gafimir I. übernahm die Regierung im 
Sahre 1848, Faufte im Jahre 1850 von den Grafen von De 
genfeld die Herrichaft Ramholz und verkaufte dagegen feinen 
Sechötheil am Dorfe Rüdingen, wodurd er einerfeit3 aufhörte 
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41) Ferdinand Bafimir I., geb. 1716, warb Nachfolger. 
2) Albrecht Auguft, geb. 1717, warb ebenfalld Nachfolger. 
3) Wilhelm Reinhard, geb. 1719; desgleichen. 
4) Karl Ludwig, geb. 1720, geftorben 1785; ward Fönigl. 
preußifcher Oberftlieutenant, vermählte fi) 1749 mit 
Zouife Charlotte Gräfin von Lehndorf, und zeugte mit 
ihr eine Tochter: LXouife Erneftine, geb. 1750, welche ficdh 
1776 mit Leopold Grafen von Ecjlieben vermählte und 
1799 ftarb. | 
5) Wolfgang Ernft, geb. 1721, ftarb 1751. 
6) Adolph, geb. 1722, ward Nachfolger. 
‚ 7) GShriftian Ernft, geb. 1728, ward Furpfälzifcher Oberft 
und ftarb 1786. 
8) Ferdinand Auguft, geb. 1732, geftorben 1768. 
9) Ehriftine, geb. 1733, ward Priorin des Stifted Waller: 
ftein und ftarb 1788. 
10) Ludwig Magimilian I, geb. 1741, ward Nachfolger. 
Graf Ferdinand Gafimirl., folgte feinem Vater 1755, 
er war fönigl. preußifcher Hauptmann und Ritter des Faijerlich 
zuffiihen St. Annenordens; er hatte fich 1750 vermählt, mit 
Augufte Karoline, ded Grafen Ernft von fenburg = Büdingen 
Tochter; fie ftarb 1758 und ihr Gemahl 1778. Da ibr zweiter 
Sohn nur zwei Jahre alt wurde, jo Hinterließen fie nur einen 
Sohn, den: 
Grafen Ferdinand Gafimir IL; derfelbe war 1752 
geboren und folgte feinem Vater in der Regierung 1778; er 
hatte fich 1775 vermählt mit Augufte, des Grafen Karl Paul 
Ernft zu Bentheim-Steinfurtl) Tochter. Da er fchon 1780 ftarb, 
jo folgte ihm jein Oheim: - 
Graf Albreht Auguft; derjelbe war holländifcher 
Generallieutenant, vermählte jich 1756 mit Sophie Dorothea 
Wilhelmine, des Grafen Adolph Heinridy von Nechtern Tochter, 
und nad) deren, 1758 erfolgtem Tode, 1765 mit Katharina Frie- 
berife Charlotte, de3 Landgrafen Wilhelm von Hefjen-Philipps- 
thalsBarchfeld Tochter; er flarb 1782 und ihm folgte fein Bruder: 
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nand von Sfenburg = Philippseic) ; int Sahre 1847 übergab er, 
in Gemäßheit der Abtretungsurfunde vom 7. Oft., die Regie: 
rung feinem einzigen Eohne dem: 

Grafen Ferdinand Mazimilian; derjelbe war 1824 
geboren, er vermählte fich 1849 mit Augufte Marie Gertrude, 
Fürftin von Hanau, geb. 1829; Diejelben zeugten folgende 
Rinder: 

4) Friedrich Wilhelm, geb. 1850. 

2) Augufte Gertrude Philippine A. M. %., geb. 1855. 


1) Linie Ifenburg-Skleerhols, 
von 1685 bis 1857. 


Graf Georg Albredt, ein Sohn Joh. Ernft3, war 
1664 geboren, und nachdem er 1685 feinen Antheil an den Fa- 
milienbefigungen übernommen, und feinen Wohnfig in dem ehe: 
makgen Ionnenklofter zu Meerholz aufgefchlagen hatte, vermählte 
er fich 1691 mit Amalia Henriette, einer Tochter ded Grafen 

Wilhelm von Sayn und Wittgenftein, welche ihm 6 Sinder ges 
boren, wovon wir folgende hier aufzuführen haben: 

1) Charlotte Amalia, geb. 1692, verm. 1713 mit dem Gra- 

fen Ernft Karl zu Sfenburg- Marienborn, und nad defjen 

1717 erfolgtem Tode, 1725 mit dem Grafen Wolfgang 
Eruft zu Sfenburg-Birftein; fie ftarb 1752. 
2) Karl Friedridy, geb. 1700, ward Nachfolger. 

3) Albertine Henriette, geb. 1703, verm, 1727 mit dem Gra: 

- fen Gafimir zu Bentheim:Tedlenburg, fie ftarb 1749. 

Graf Georg Albrecht ftarb 1724, und feine Gemahlin 1733; 
ihm folgte jein Sohn: 

Graf Karl Friedrid 1724 in der Regierung und ver: 
mählte fidh 1725 mit Gleonore Friederife Juliane, einer Tochter 
des Grafen Ludwig Heinrich von Eolm3:Afjenheim, welche ihm 
13 Kinder gebar, wovon wir folgende bier aufzuführen haben: 

1) Johann Friedrih Wilhelm, geb. 1729, ward Nachfolger- 
2) Wilhelm Ghriftian, geb. 1738, geftorben 1758. 
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Großherzogthume Hefien abgeichlofienen Bertrage, Famen feine 
ehemaligen Gerichte Meerhol; und Gründau nit den Dörfern 
Hat und Gettenbach und dem meerhelziichen Sechötheile Des 
Dorfes Rüfingen unter die Souveränität von urheilen und fein 
Bericht Edartshaufen unter die Eouveränität bes Großherzog: 
thuns Heflen. 

Außerdem befißt Diejes Grafenhaus noch einen Antheil an 
der Grafichaft Limpurg=Geildorf unter königlich würtembergifcher 
Spuveränität, 


Aus des Grafen Karl Ludwig Wilhelms Che waren fol: 
gende Kinder hervorgegangen: 


1) Karoline Louije, geb. 1786. 

2) Georg Karl Fr. %. & N, geb. 1787, ward heffendarm- 
ftädtifcher Kapitän und ftarb 1808. 

3) Antonie Friederife Louife, geb. 1790, ftarb 1828. 

4) Louife Wilhelmine, geb. 1793. 

5) Friedricy Pudwig Fr. U. 8., geb. 1796, ftarb 1810. 


Graf Karl Ludwig Wilhelm ftarb 1832 und feine Gemah: 
lin 1833. Da er fonach feine männlichen Nachkommen hinter: 
Iaffen hatte, jo Fam die Nachfolge an feinen obenaufgeführten 
Neffen: 

Karl Friedrih Sajimir Adolphbludmwig. Da der: 
jelbe jebod) erft 13 Jahre alt war, jo Fam er unter Die Vormunds 
ichaft jeiner Mutter und des Grafen Ernft Gafinir von Büdin= 
gen, welche die Grafjchaft mufterhaft verwalteten; nachdem der 
Graf volljährig geworden war, verjchönerte er feine Refidenz 
durd; Erweiterung und gejchmadvolle Aulegung des Parks und 
den befieren Ausbau der früheren Kloftergebäude; er vermählte 
fh dann 1846 mit Sohanne Gonftanze, Tochter des Grafen 
Friedrich Yudwig von Gajtell; Diefelben zeugten folgende Kinder: 

1) Friedrich Cafimir Wolfgang U. ©. 5. S. 9., geb. 1847 

2) Helene Emilie Dorothea Z.N.BECI.L. EC B., 
geb. 1848. 
3) Elotilde Feodore Thefla, geb. 1852. 
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Am Sahre 1341 übertrug ihm der Kaifer Ludwig Die Land: 
vogtei in der Wetterau. 

Der Hoßgrund war in eine Menge einzelner Beligunigen 
zerftüctelt, von welchen einige Heinrich, Herrn von Büdingen, 
angehörten, und welche Friedrich 1346 für 350 Pfund Heller 
erwarb; auch hatte er bereitS 1345 die bimbachiichen Güter zu 
Alzberg und Haufen für 120 Pfund Heller erfauft. 

Diefe beiden Brüder waren die Stammväter dreier hutti- 
fchen Linien; — die Nachfommen Fromwins bildete die ftecfelber: 
ger Linie und Friedridig Sohn Konrad wurde der Stifter ber 
fränkischen Linie, während ein anderer Sohn Friedridys, Namens 
Fromwin, der Stifter der folgenberger Linie wurde. 


a). Hauptlinie zu Stolzenherg. 


Die Burg Stolgenberg liegt auf der erhöhten Landfpige, 
melche die Sinzig und Salz, bei ihrem Bufammenfluffe, nahe 
oberhalb Salmünfter, bilden; noch fieht man einen 40 Fuß 
hohen Thurm und eine 16 Zuß hohe Viauer, ald legte Ueberrefte 
ber ehmaligen Burg, über den Scheitel jene Berghanges her: 
porragen, an deijen Zub das Städtchen Soden Tiegt; — e8 be- 
findet fich hier Diefelbe Salzquelle, um welche, zu Tacitus Zei: 
ten, die Gatten mit den Hermanduren Fänpften. 

Bereitd waren die Brüder Konrad und Frowin Burgman- 
nen auf dem Sclojje Werberg*) jenjeitS Brüdenau, als ihnen, 
im Jahre 1362, der Abt von Fulda Diefeg Schloß mit dem 
Gerichte Motten für 6000 Pfund Heller verpfändete, auch hat: 
ten fie jhon früher das Schloß Haufen von Mainz erhalten. 

Dei der im Jahre 1364 vorgenommenen Abtheilung mit 
ihrem Dbheime F$rowin erhielten jie Güter zu Gundhelm, Stein: 
bad, Node, Ramholz, Slesberg, Marjoß, Haufen 2c., die Vogtei 
zu Kreifenbach, Die Burggüter zu Neufes und Salmünfter, nebft 
der halben Vogtei zu Soden. 


”) Diefe Burg lag ganz nahe bei Motten; fie ift längik zerftört. 
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verwäüfteten Landftriche zu einem gemeinjchaftlichen Kriegszuge 
gegen Diejelben; während Diefe vor der Felle Werberg Tagen, 
machten die Stedelberger Einfälle in das Fuldaifche , überfielen 
die Probjtei Fohannesberg, und nahmen ihre Pferde, Rinder 
und Schafe mit fid) fort. 

Am Sabre 1407 trafen die huttilchen Familien eine Leber: 
einfunft, wonach die Brüder Konrad und Frowin von Stolzens 
berg einen Drittheil von der Burg Stedelberg erhielten. 

Nachdem Konrad unverheirathet geftorben war, ftarb 1411 
auch Frowin, Teßterer hinterlieg 3 Söhne: den jchon oben er= 
wähnten Hans, Konrad und Fromin. 

Hans erhielt 1412 die Vogtei über den hanauifchen Antheil 
an Stolgenberg und Soden. 

Nachdem er und fein Bruder Konrad, jo wie auch die von 
Hutten in Franken, für Ulridy von Hutten, den Stedelberg von 
Ludwig von Hutten gelöft; gab ihnen derfelbe Ulrich dafür ein 
Drittheil von Stedelberg, Bollmerz, Rambholz und Mittelfinn, 
jo wie die Grlaubniß, audy) noch andere feiner verpfändeten Güs 
ter an fich zu Töjen. 

Don den drei ftolzenberger Brüdern hat nur Hans Söhne 
binterlafjen: Hang, Yudwig, Andreas und Konrad. 

Hand erwarb, mittelft feiner Ehe mit Margaretha von 
Thüngen, im Sahre 1424, ein Biertheil von Haufen, eigene Leute 
zu Salmünfter, dann Güter im Joßgrunde, in Willenroth, Züns 
tersbach, Salz, Soden, Albitadt, Somborn und Kahl. 

Am Sabre 1437 beftellte Graf Reinhard von Hanau Lud: 
wig, den Bruder von Hans, zu feinem Vogt über dad hanauifche 
Drittheil von Stolzenberg. 

Sämmtlicdhe Brüder liehen im Jahre 1438 dem Abte von 
Fulda 1000 Gulden; diejer erneuerte hierauf die Pfandfchaft 
Stolzenberg und verfpracdh fie binnen 20 Jahren nicht einzus 
Töjen. 

m Jahre 1444 erwarb Hans das Schloß Burgjof. 

Sm Sahre 1447 verlieh der Abt von Fulda den huttifchen 
Brüdern zu Stolzenberg und den dafigen Burgmannen die Salz: 
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Im Sahre 1485 forderte Graf Philipp von Hanau SYafob 
von Hutten wiederholt auf, ihm feinen Antheil an Stolzenberg 
und Soden zurüdzugeben; — Diejer verlangte die Vorlegung 
ber Pfandbriefe, welche aber nicht aufgefunden werden Fonnten, 
und ftellte ficy unter den Schuß des Erzbiichof3 von Mainz, 
der dem Grafen 1486 jede Gewaltthat unterjagte. 

Grit 1490 fam eine Ausgleihung zu Stande: die von Hut- 
ten veriprachen, Die Huldigung geichehen zu laflen; Hanau be= 
ftellte 1491 Dietrich, den Sohn Ludwigs, zum Vogt von Stol- 
zenberg. 

Sın Jahre 1512 verkauften Die Herren von Thüngen ihren 
Antheil am Soßgrunde denen von Hutten. 

FSromwin war un diefe Zeit Marjchall am Hofe des Kurfür: 
ften Uriel von Gemmingen zu Mainz; er ftand in foldhem Anz 
jehen, daß Kaifer Magimilian fi) ihn auf einige Monate aus: 
bat, um fich feines Nathes zu bedienen. Frowin benußte Diefe 
Gelegenheit, um fich Faiferliche Begünftigungen zu verjchaffen ; 
io erhielt er 1515 das Recht, zu Salmünfter, Oberndorf und 
Alsberg einen Zoll zu erheben; ferner zu einem Aochenmarfte 
für Salmünfter und einem Jahrmarkte für Alsberg und Obern: 
dorf; endlich zur Anlegung von Bergwerfen; auch verlieh ihm 
der Saifer in jenem Jahre den Blutbanı über den Goßgrund, 
mit der Befugniß, zu Burgjoß und Haufen Galgen zu errichten; 
er hatte fäljıhlich vorgegeben, daß Diefe Drte Fein Haldgericht hätten. 

Gr trat hierauf in Faiferliche Dienfte; Maximilian ernannte 
ihn 1516 zu feinem Rath und Diener, 

Am Sahre 1517 jchloß Frowin mit feinen Brüdern und 
Vettern einen Burgfrieden zu Stolgenberg, Soden, Salmünfter 
und Haujen. 

AZ hierauf der Abt Hermann von Fulda fich von den Be: 
mwohnern von Romsthal huldigen ließ, legten die Huttifchen Brü- 
der järmlichen Widerjpruch ein, und vernahmen die Aelteften, Die 
dann ausjagten, daß Fulda Fein Recht an fie habe, und fie nur 
verpflichtet jeien, da bei Gericht zu erfcheinen, wo dies die Ge; 
richtsherrn hegen Tießen. 
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feßterer war 1491 hanauischer Vogt zu Stolzenberg geworden ; 
allein im Jahre 1493 öffnete er den Feinden ded Grafen von 
Hanau die Burg, und der Graf Eindigte ihm dephalb Fehde 
an. Bu gleicher Zeit hatte der Graf einen Burgfiß zu Steinau 
dem Philipp von Eberftein verliehen, den Dietridy, ald Erbe 
von Schlüchtern, in Anfpruch nahm, 

An Folge deffen überfiel Dietrich 1510 etliche Bürger aus 
Steinau, verwundete mehrere derjelben und beraubte fie, Darauf 
Fündigte er dem Grafen feine Dienfte, und bewog Ulridy von 
Hutten zu Stedelberg ebenfalld dem Grafen einen Abjagebrief 
zu jchiden; — allein nun griff au) Hanau nach feinen Befiguns 
gen, und es entjtand ein Streit am Reichfanımergerichte zu 
Worms, welcher bei Dietrich, im Jahre 1513 erfolgtem, Tode 
noch nicht entjchieden war. 

Dietrich hinterließ drei Söhne: Ludwig, Lukas und Nabe; 
diejelben erwarben jänmtlicy bieberbadhılche Güter im huttifchen 
Grunde (im Salzthale). 

Bon diefen drei Brüdern hatte nur Qudwig Söhne: Bas 
lentin, Dietricdy und Ludwig; — Dietrich und Ludwig ftarben 
Einderlos; nur Valentin pflanzte den Stamm fort; — er befaß 
MWeingärten zu Wailerlos und Hörftein und ftarb 1560. 

Sein Sohn Johann erfaufte viele Güter zu Salmünfter 
und vergrößerte feinen Hof zu Soden; ferner erfaufte er 1616, 
von den Korftmeiftern zu Gelnhaufen, den marbornifchen Burg: 
fig zu Soden und einen Hof zu Salmünfter. 

Zohann ftarb 1617; feine drei Söhne: Yohann Heinrich, 
Daniel und Friedrich ftifteten drei Linien: Salmünfter, Soden 
und NRomsthal. 

Da fie, auf den Grund einer Schenkung des Königs Gu- 
ftav. Adolph, Anfprüche machten auf: Haufen, Salmünfter und 
%oB, jo Famen fie mit dem Grafen von Hanau in Streit; 1632 
Ihloffen fie darüber mit ihm einen Vergleich, demzufolge Hanau : 
Haufen, Burgjoß und Aldberg, die von Hutten aber die Ge: 
meinjchaft an Salmünfter, Soden, Salz, Abl, Willenroth und 
Schönhof, jo wie an den Waldungen behielten. Auch über 
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Die Jodener Linie wurde geftiftet Durch Daniel; der: 
felbe war furmainzifcher Kanzler; er erwarb das Schloß Uttrich8= 
haufen und erhielt durch feine Gattin Katharine von Mörle 
fuldaifche Lehn zu Niederfalbadhh und Uerzel, die fein Sohn 
Friedrich oder defjen Erben an Fulta verfauften,; mit leßterem 
erlofch die Linie im Jahre 1643. 

Die romsthalsfteinbacher Linie wurde geftiftet von Friedrich 
von Hutten; derjelbe ftarb 1639 als Faiferl. Fönigl. Obrift. 

Sein Sohn Zohann (geft. 1690) war würzburgifcher Nath 
und hatte 8 Söhne und 5 Töchter. Sieben der erfteren und 
zwei der leßteren hatten den geiftlichen Stand gewählt; unter 
ihnen war Chriftoph Franz, von 1724 bis 1729, Fürftbilchof 
von Würzburg. 

Cein Bruder Franz Ludwig, Faiferlicher und wirrzburgifcher 
Geheimerath, hatte 14 Kinder; auch von Diejen erhielt einer 
der Söhne, Franz EChriftoph, die bifchöfliche Würde, er ward 
Bilchof zu Speier und erhielt 1761 den Gardinalshut, 

Der nicht in den geiftlichen Stand getretene Sohn des 
Freiherrn Johann von Hutten: Bhilipp Wilhelm, Hinterließ 9 
Kinder; von diefen jeßte Friedridy Karl (geft. 1811) die Linie 
fort. Er war faijerl. fünigl. Kämmerer und Geheimerath,. 

Derjelbe hinterließ nur einen Sohn: Franz Chriftoph. Dei: 
fen Sohn Friedridy ift jeßt der einzige Sproß diefer einft fo 
zahlreichen freiherrlichen FSamilie von Hutten, Derjelbe hat 
feinen Wohnfig in Würzburg. 

Außer feinen Befigungen in Baiern hat er in der Provinz 
Hanau Gefälle und Güter in feinem, bi8 1849 beftandenen, 
Patrimonialgerichte Nomsthal, dann in Marjoß, Neuengronau, 
Salmünfter, Soden, Weiperz, Seidenroth und Katholifchwillen- 
roth. 

Franz Chriftoph Tchien 1821 feinen Söhnen die fränfifchen 
Beligungen abgetreten, und fih nur die hanauifchen Reventen 
rejervirt zu haben; er wohnte anfangs zu Salmünfter und dann 
bi8 gegen das Jahr 1828 zu Romsthal in einfamer Zurücges 
zogenbeit. 
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Lindenberg, Ruhboden, Zeitlofs, Mottgers, Oberfalbach, Rohr: 
bah, Scwarzenfel3, Das Burggut zu Orb und die Mogtei 
über Güter zu Herolz und Gerode; Diefer Frowin war banayi- 
Icher Amtmann zu Echwarzenfel3. 

Die legten von Ulrich Nachkommen waren feine Urenfel; 
Uri und Margaretha; — wegen ihrer Minderjährigkeit er: 
hielten fie, au8 den übrigen huttijchen Familien, Qormünder, 
welche 1407 zu Neuftadt verfprachen, die Burgen Etedelburg 
und Bollmerz, jo wie alle übrigen Güter bi8 zu Ulrihg Mün- 
Digfeit treu zu verwalten. 

Al3 dann Legterer 1422 ftarb, erhielt Hans zu Stolzen- 
burg und Bartholomäus zu Arnftein, jeder ein DViertheil der 
Stedelburg; Hans von Altengronau, der Gemahl der Margaretha 
aber, eine Hälfte derjelben, Die er mit feinen Brüdern theilte, 

Die Stedelburg jole — fo wurde beftimmt — von mm 
an ein Ganerbihloß des huttiichen Gejchledytes fein, und ber 
Antheil jedes Stammes ftet3 von dem Nelteften bejeflen werden, 
Im Jahre 1425 wurden demgemäß auch fämmtliche von Hut: 
ten mit der Stedelburg belehnt. 

Im Jahre 1452 erweiterten die Ganerben diefe Berfaffung 
dahin, Daß fich Diejelbe nicht auf die huttifche Familie befchrän- 
fen jolle, daß fie 32 Ganerben in diefelbe aufnehmen wollten, 
unter denen fi) jedoch weder Fürften, noch Grafen und Herrn 
befinden jollten; — fie jeßten feft, Haß jeder Ganerbe 100 Gul- 
den GEinfaufsgeld,, dann jährlic, 5 Gulden Baugeld geben, und 
wenn er ein halbes Jahr mit der Zahlung im Nücdftande blei: 
ben werde, daß dann fein Theil verfauft und der Erlög an die 
Burg verwendet werden folle. Ferner folle jeder Ganerbe auf 
ber Burg haben: 4 gute Handbücjen, 1 neue Armbruft nebft 
einer guten Winde, 500 Pfeile, 20 Pfund Bulver und 20 Pfund 
Blei. EC jolle den Ganerben erlaubt fein, Fremde in ber 
Burg aufzunehmen; — würde dies einem Fürften, Grafen ober 
Heren erlaubt, jo folle derjelbe 100 Gulden zum Bau der Burg, 
ferner eine Tonne Pulver, eine Büchfe und 4 Gemwaffnete, nebft 
Speije und Trank geben; — ein Edelmann folle nur den Burgs 
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Hhre größte Berühmtheit erhielt fie dadurch, daß, im Sahre 
1488, jener edle Ulrich von Hutten in ihr geboren wurde, wel: 
eher durch feinen hervorragenden Geift und feinen Sreimuth fein 
Beitalter verherrlichte. 

Nahdem er in feinem eilften Jahre in die Schule nad 
Fulda gefommen, ließ ihn fein vielbewegtes Leben jedoch nur 
felten längere Zeit in ihr verweilen; indefjen findet man ihn 
bafelbft im Auguft 1515, im Winter 1517, dann im Sabre 
1518 anmejend ; — jein längfter Aufenthalt war im Yahre 1519, 
wo er darin eine eigene Handdruderei anlegte, au8 der nament: 
lich die Reden gegen den Herzog Ulrich von Würtemberg und 
feine Ausgabe Des alten Werfed de unitate ecclesiae hervor: 
gingen. Im März 1520 findet man ihn dafelbfi zum leßtens 
male. Bis ins fiebenzehnte Jahrhundert blieb die Burg bewohnt, 
und wahrjcheinlic verlor fie dDurdy den breißigjährigen Krieg 
ihre Ießten Bewohner, e8 war dies Philipp Daniel von Hutten; 
nocy vor jeihem Tode ftürzte fie völlig zujammen. 

Nachdem der altengronauer Stamm 1704 erlofchen war, 
ging das Lehn auf die Fränfiich-huttiche Linie über. 


c) Sränkifdhe Hauptlinie. 

Konrad, der Stifter Diefer Linie, hatte — wie wir oben ges 
jehen haben — mit feinem Bruder Frowin, das Schloß Werberg, 
mit dem Gerichte Motten, von dem Stifte Fulda zu Lehn erhal: 
ten; — er war fulbaicher Marjchal und würzburgifcher Vogt zu 
Arnftein und Karlftadt; auch erhielt er von Gottfried zu Hohen 
Iohe Lehngüter zu Kahl und Albftadt. 

Von der Pfandichaft am Stolzenberg, Salmünfter und 
Soden durch feine Neffen abgefunden, blieb er jedoch mit den- 
jelben hinfichtli) der Burgen Haufen, Werberg und Saled*) 
in einer Gemeinschaft. 

Derfelbe hatte auch) Die mainzifche Wogtei fiber das Gericht 
Drb, von dem ihm ein Theil verpfändet war. 





*, Dieje, bei Hammelburg liegende, Nitterburg Hat fich noch biß heute 
in ihrem urjprünglichen Charakter erhalten. 
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war jener Hand von Hutten, welcher 1515 vom Herzog Ulrid, 
von Würtemberg, wegen deffen Zuneigung zu Hanjend Fra 
Urfula, auf einer Sagdparthie erjchlagen wurde, und an den 
hierauf der berühmte Ulrich, in jeinen Schriften, eine glänzendı 
Nache nahın und in deren Folge der Herzog 1519 aus feinen 
Lande vertrieben wurde. 

Am Fahre 1528 erfauften die beiden noch übrigen Söhm 
Ludwigs: Ludwig und Ulrich, von Frowin von Hutten zu Hau: 
fen, alle dejjen Güter, wodurch fie in den Belig einer Hälfte 
der Güter de ftolzenberger Stammes famen; — Ulrid nahm 
nun feinen Wohnfig zu Haufen und ftarb 1531. 

Derjelbe hinterließ einen minderjährigen Sohn: Konrad, 
bejjen VBormünder und dejjen Oheim Ludwig verkauften die fammt- 
lihen von ihnen bejejlenen ftolgenbergifchen Güter 1540, an 
Mainz, für die Summe von 26,000 Gulden. 

Mit Konrad erlofch dDiefe Linie im Sahre 1559. 


Konrad, de Erwerber von Frankenberg Bruder, erivarb 
Birkenfeld, dejlen Enkel Morik (geb. 1503, geft- 1552) wurde 
Fürftbiichof von Eichitädt. 

Der lebte Sproß diejer Linie: Philipp Friedrich, Bran- 
denburgsansbachiicher Staatdminifter, ftarb 17835 derjelbe grün 
dete aus feinem Nachlaffe ein Fräuleinftift für den fränfifchen 
Adel, und bejonderd für das Huttifche und rüdtfollenbergijche 
Sejchlecht in Nürnberg. 

Die Zahl der Stiftdamen ift, außer der Nebtiffin, auf 
8 Fräulein, evangeliichen Glaubens, feftgefeht, von denen jedes, 
neben freier Wohnung, jährlic; 500 Gulden, die Aebtiffin aber 
1000 Gulden erhält. Hiermit ift zugleich eine Penfionsanftakt 
für 16 Fräulein verbunden. 

Den übrigen Theil feines Vermögens erhielt feine Schwefter 
Elijabeth, Die Gattin de8 brandenburgifchen Staat3minifters, 
Friedrih Karl Vogt von Salzburg, und die Lehngüter erhielt 
die Ießte Linie des ftolgenbergiichen Stammes, 
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retha, und wurde — wie wir bereit3 oben gejehen haben — 
der Erbe des ftedelbergifchen Stammes, 

Im Yahre 1434 erwarben Ludwig und Ulrid) den Ipar- 
wafjeriichen Burgfig in Brüdenau. 

Nachdem diefe A Brüder geftorben waren, empfingen zwei 
Söhne von Hans: Lorenz und Ulrich, 1444 jämntliche Lehn. 

Beide hatten bereit8 1440 ihre Güter zu Klesberg an Die 
von Mörle, und einen Hof zu Sacdjen bei Steinau, an das 
Klofter Schlüchtern verkauft. 

Im Sahre 1446 verjegten fie Diefem Klofter ihre Antheile 
an den Zehnten zu Mitteljinn und Hefjelborn, für 650 Gulden. 

Am Sahre 1448 beerbte Lorenz feinen Bruder Ulrich) und 
wurde hanauifcher Vogt über Schwarzenfel3 und über Die ha= 
nauifchen Pfandtheile zu Brüdenau und Scilded, 

Im Sahre 1452 verjegte Lorenz fein Gut in Herolz und 
erhielt von Fulda einen Burgfiß zu Soden, nebjt mehreren ans 
deren Gütern; aud) erfaufte er anfehnliche Güter von den von 
Marborn, den Finfen u, U. 

Endlidy erwarb er 1457 von der Probftei Neuenberg bei 
Fulda, für 220 Gulden, deren Güter zu Wollmerz, Sannerts3 
und Weiperz. 

Lorenz war fuldaiicher Rath, und Löfte, mit Bewilligung 
des Dafigen Abtes, dag Gericht Herol; von Philipp von ber: 
jtein an fi. 

Der Graf Philipp I. in Hanau verwandelte 1478 .Die von 
Lorenz bejeljene Pfandichaft der Burg Gronau mit Zubehör in 
ein Mannlehn; wogegen diefer auf die Pfandfumme, auf einige 
Höfe zu Gronau, feinen Burgfiß zu Scwarzenfeld und den 
großen Weiher zu MWeichersbach verzichtete. 


2orenz vertheilte 1482 feine Beligungen unter feine drei 
Söhne, Schloß, Dorf und Gericht Vollmerz, mit Ober- und 


Niederrambolz behielt er für fi, und beftimmte fie auf den 
Fall feirred Todes für Ulrich. 


Ulrih8 Antheil beitand außerdem in dem Burgfiße der 
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hatte deren drei: Wolf, Sebaftian und Mlexauder; diefelben 
waren 1548 mit dem Grafen Philipp II. von Hanan in wies 
jpalt gerathen, welcher turd ein Schiedsgericht verglichen wurde; 
biernah wurde Ten von Hutten eingeräumt: auf der Sinn 
und Go Holz zu flößen, und daß ihre Hörigen im Gerichte 
Scwarzenfel von hanauifchen Steuern frei fein follten. 

Alegander erbaute fich zu Altengronau einen bejonderen 
Burgfiß; c8 entftand hierturch eine neue Linie, welche jedoch 
Ihon im Sahre 1627 erloicd. 

Alezanderd Bruder: Sebaftian, hatte 3 Söhne, von de 
nen Georg Friedrich zu Altengronau, Giriaf Eitel zu Sannerz 
und Johann Philipp zu Rambolz wohnte. 

Nur iriaf Eitel hatte Söhne, und von Diefen erh 
nur Philipp Daniel (geb. 1630, geft. 1587) das männliche 
Alter. 

Dur) die Verwüftungen des dreißigjührigen Krieges fah 
er ih genöthigt, einen Theil feiner Befigungen zu verfaufen ; 
bie gejchah 1642 mit Ramholz und Vollmerz, welche er an fei- 
nen Schwager, den Major und Kommandant von Hanau: Gas 
fimir Garl von Landes, für das ihm fehuldige Heirathsgut von 
5535 und 1200 Gulden baar überließ; auch verfeßte er ihm 
1645 den Stedelberg für 1000 Gulden. 


Ghenjo verkaufte er und feine unverheirathete Scweiter: 
Anna Rofina, 1648 Dorf und Schloß Altengronau, mit feinem 
Antheile an Ober: und Unterfinn, der Landgräfin Amalia Gli- 
jabeth von Hefjen, welche fid) bereit3 1643 im Defiße dDed Am: 
te8 Schwarzenfeld befand, für 28,500 Gulden. Hierdurch) Jah 
er fi) in den Stand gejegt den Stedelberg wieder einzulöfen, 
er wollte aud, den Berfauf von Rambolz und Vollmerz rüd: 
gängig machen, indem er vor der Neichsritterfchaft geltend 
machte: er jei Damald noch unmündig gewefen. 


Don Gafimiv Carl von Landes gingen dieje Befigungen 
auf feinen Bruder: Johann Friedrich fiber; diefer gab jie fei- 
ner Tochter Amalia ald Heivathsgut bei ihrer Berehelichung 
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Schlaßergebnif,. 
Auch aus diefer Dynaftengejchichte Fönnen wir die Zuftände 


hervorleuchten jehen, in denen fi unjere Gegend in den ver: 
Schiedenen, von uns durchlaufenen, Zeitperioden befand. 


Anfangs lag der Außere Schuß den Gaugrafen und dem 
Heerbanne, und die Handhabung der inneren Ordnung lag den 
Schöffenftühlen ob. Die Thätigfeit der Nitter= und Orafen- 
gejchlechter bejchränkte fich Daher auf den Schuß und Die Aug: 
dehnung ihrer Familiengüter. Daneben gewann die Geiftlichfeit 
immer mehr Einfluß und erwarb ebenfalls jehr ausgedehnte Be- 
figungen, in denen fie an der Handhabung der öffentlichen Si- 
cherheit Antheil nahm. 

Ein natürlicher Grund für die Entitehung des Erftgeburts: 
rechtes in den Dynaftenfamilien war nur da vorhanden, wo eine 
Familie nur eine Burg bejaß, zu deren Vertheidigung fich 
ohnedies die Töchter nicht eigneten. Das Zuftandefommen eines 
größeren Qänderbefiges in der Suamilie der hanauifchen Dynaften 
beruht auf Der ausnahmsmweilen jehr frübzeitigen Einführung diejes 
Rechtes; ferner möchte ihre frühere Ausübung von Regierung: 
rechten, ihrer Eigenjchaft ald föniglichen Vögten des Wildkanneg 
Hanau beizulegen fein. 

Nach dem Abgange der Gaugrafen und des Heerbanneg, 
gelangten diefe Dynaften nur allmälig und auf Koften der Schöf: 
fenftühle, der Neich3gewalt und der föniglichen Meierhöfe und 
Bannforjte zu einer größeren Negierungsgewalt, neben welcher 
fi indefjen noch viele Berechtigungen der Echöffenftühle und 
Märferjchaften forterhielten. 

Der zwijchen diefen beiderfeitigen Gewalten entitandene Wi: 
derjtreit, follte Durch Die jpäter eingejegten Neichögerichte befei- 
tigt werden; allein diefe Gerichte verurfachten nur Koften, ohne 
das betreffende Lebel zur befeitigen; und fo gewährte erjt Die, 
auf Die betreffenden Gebiete ausgedehnte, Souveränität der be= 
nachbarten Fürftenhäufer Die nothwendig gewordene Abhülfe. 
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Zur vorläufigen Regelung diejer dereinftigen Erbtbeilung, 
wurde eine Faiferlide Gommiffton eingejegt. 

Zur Sicherung feiner Erbichaft zahlte Da8 Haus Hefjen- 
faffel, im Sahre 1724, an Churjachjen — Behufs Bejeitigung 
feiner, aus einer 1625 vom Kaifer Ferdinand II. auf Die Reichslehn 
der Grafihaft Hanau: Münzenberg erhaltenen Anwartichaft — 
600,000 Thaler und trat an bafjelbe Die Aemter Frauenjee und 
Lande, jo wie die Ganerbichaft Treffurt ab; und auch Ähnliche 
Anfprüche des Haufes Churpfalz wurden von Demjelben bejeitigt. 

Um ferner anderweite Anfprüche zurücdzumeijen, legte es, im 
Sabre 1730, ein Regiment feiner Soldaten nady Hanau und in 
die umliegenden Ortichaften, während auch Heljendarmftadt Die 
Grafishaft Hanau=Lichtenberg militärijch bejeßte. Al3 hierauf das 
Ableben des Grafen Johann Reinhard, am 28. März 1736, er: 
folgte, theilten fich Diefelben Fürftenhäufer, die fid) früher in Die 
Hinterlaffenschaft Philipv’8 des Großmüthigen getheilt hatten, 
nun auch in jene des Grafen oh. Reinhard, indem die Graf: 
Ichaft Hanauskichtenberg an Hefjendarmftadt fiel; — e3 entitanden 
auch bier, und namentlich wegen ded Amtes Babenhaujen und 
bed Mobiliarvermögens, langdauernde Streitigkeiten, wovon er= 
itere ext 1762 und 1771 dergeftalt beigelegt wurden, daß He: 
jenfafjel die Stadt Babenhanfen, nebit Yangftadt, Herreshaufen, 
Kleejtadt und Dundenhofen; das Haus Hefjendarmftadt aber die 
Orte Schafheim, Schlierbahy, Spigalheim und Herbertshaufen 
erhielt. 

Am Haufe Heflenkaffel verheirathete ‘fih Der ältefte Sohn 
de Landgrafen Karl: Friedrih, mit Ulrife Cleonore, einer 
Schwefter des Königs Karl XI. von Schweden, und erlangte 
hierdurch 1720 die dafige Königsfrone. Beim Abfterben jeines 
Baters 1730 beauftragte er feinen Bruder Wilhelm, den nad): 
maligen Landgrafen Wilhelm VII. mit der Landesverwaltung in 
Heflen, und leiftete 1735, zu deilen Gunften, Verzicht auf jeine 
Erbanfprüche auf Die Grafichaft Hanau, 

Wilhelm regierte daher die Grafjhaft Hanau aus eigener 
Machtvolllommenheit, während er die übrigen hefienfafjeliihen . 
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feinem Bater, Ieben und unabhängig von der Regierung in 
Kafjel deren Einfünfte genießen fünne. 


Zur Sicherftellung diefer Anordnungen, welche im Einver: 
ftändnifje mit England und Preußen getroffen worden wareı, 
befam die Stadt Hanau, vom Jahre 1760 bis 1786 eine hans 
növeriihe Bejakung. Wilhelm VIII. ftarb nämlich 1760, und 
während ihm jein Sohn Friedrich I. in der Regierung zu Kaflel 
folgte, übernahm deflen Gemahlin Diaria von Großbrittanien, 
die vormundjchaftliche Regierung der Grafjchaft Hanau, welche 
fie dann, im Sahre 1764, ihrem nunmehr mündig gewordenen 
Sohne Wilhelm übergab; dbiefer vermählte jich gleichzeitig mit 
der Prinzelfin Wilhelmine Caroline von Dünemarf. 


Der, mit großen Fähigkeiten ausgeftattete, junge Fürft ent 
widelte al3bald eine große Thätigfeit, und erwarb fi) den Auf 
eined der vorzüglichiten Negenten Deutfchlande, Sein Regie: 
rungsantritt fiel in jene Periode, wo das Verlangen nad) chauf= 
firten Landftraßen allgemein erwacht war, nachdem einzelne An= 
lagen diejer Art ihre großen Vortheile an den Tag gelegt hatten. 
Wilhelm ließ daher Shauffeen anlegen nach Frankfurt, nad) 
Philippsruhe, nach Windeden, nad; Niederrodenbah, an dem 
Heiligenftod, zu Preungesheim und, in der Obergrafichaft, Durch 
GSteinau und Schlüchtern, endlich von Nauheim nady der Grenze 
von Niedermörle. Er baute, für feinen Sommeraufenthalt, Die 
Burg zu Wilhelmsbad, und dann auch die dafigen Badegebäude, 
und umgab fie mit einem gejchmadvollen Parfe; — in Hanau 
ließ er den, zwijchen der Alt: und Neuftadt befindlich gewejenen, 
Seftungsgraben ausfüllen und hiermit den Paradeplaß herftellen, 
an den er hernah das Zeughaus mit der Hauptwace, Den 
älteren Theil der Kajerne, und das Comödienhaus anlegte. Er 
ftiftete Die Zeichenafademie und eine Wittwenfafje für die Hin: 
terlafjenen der Staatsbeanten. 


Zwar ftarb jchon im Zahre 1785 Landgraf Friedrich I. und 
fein Sohn Wilhelm IX. trat auch die Regierung der übrigen 
hejjenfafjeliichen Lande an; Dennoch blieb die Verwaltung der 
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Zu Gumften der FKupferhämmer ded Staatd, wurde ber 
Handel mit altem und neuem Kupfer verboten, und, zu Gunjten 
einer Zuderfabrif in Carldhafen, wurde eine Steuer auf den 
eingehenden Zuder gelegt; ebenjo wurden Die ausgehenden Thier- 
häute, zu Gunften der inländilchen Gerber, mit mehrfachen Steu: 
ern belaitet, 

Eine weitläufige landesherrliche Verordnung von 1765 be; 
jchäftigte fi mit den Spänen der Bimmerleute. 

Nocdy viel weiter ald die hausväterliche Gewalt, reichte in= 
deflen die Regentenmacht in Beziehung auf die Verpflichtung der 
Landesfinder zum Kriegddienfte; — jeder männliche Unterthan 
war geborner Soldat, und dem Fürften leibeigen; — jeine Ver: 
pflichtung zum Waffendienfte hatte feine andere Grenzen, als bie 
der Lebensdauer und der Körperfräfte; jeine Entlaffung fand 
ganz im freien Belieben feines Fürften, ebenjo wie feine Ver: 
wendung in dem einen, oder dem anderen Striege. 

- Schon Amalia Elifabeth ftellte, am Ende des dreißigjähri: 
gen Krieges, gegen eine jährliche Vergütung von 200,000 Thlr. 
40,000 diejer Krieger Frankreich und Schweden zur freien Ver: 
fügung; — ebenjo gab Friedrich IL. 12,000 derfelben in engli: 
chen Sold, um gegen Die Befreiung Nordamerika’ zu kämpfen; 
e8 war dies der achte Subjidientraftat, den Heffenfaffel jeit dem 
Landgrafen Karl mit England gefchloffen hat. Erft im Jahre 
1790 errichtete Landgraf Wilhelm IX. Die fogenannte Gapitula= 
tion, wonach) die Verpflichtung zum Kriegsdienfte auf 12 Zahre 
beiehränft wurde, und erft im Jahre 1831 wurde Diefelbe weiter 
auf 5 Jahre eingefchränft. 

&8 unterliegt deflenohngeachtet feinem Zweifel, baß bie 
Regierung des Erbprinzen Wilhelm, für die Grafidyaft Hanau, 
eine gejegnete war; — die Anlegung vieler &hauffeen, des 
Wilhelmsbaded und des hanauer Paradeplapes; — die Stif: 
tung der Zeichenafademie, find dauernde Denfmale feiner Wirks 
famteit; — bierneben war er der erfte Regent Hanau’s, welcher, 
fett der Reformation, geläuterte Grundjäge in Beziehung auf 
religidfe Duldung und die Gleichberechtigung aller Gonfeffionen 
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den NAemtern Bücherthal, Bieber und Echwarzenfel3. 

Diefe Dotätion war auf 200,000 Franken jährlicher Ein: 

fünfte angeichlagen. 

2) Dem Marjchalle Davouft war eine Dotation von 180,000 

Franfen zugedacht; er erhielt die Saline zu Nauheim. 

3) Dem General Graf Lemarroid eine foldhe von 50,000 

FSranfen; — er erhielt das Wilhelmsbad, mit dem da: 

figen Hofgute und dem Slinzigheimerhofe, jo wie mehrere 

Güter zu Bruchköbel, Ober= und Niederifjigheim. 

‚ 4) Dem Grafen Frochot war eine Dotation von 20,000 
Tranfen zugedacht; er erhielt die WBaiersröter= und 
Hirzbacherhöfe, Die herrichaftlichen Güter zu Windeden, 

| Eichen und Heldenbergen ; endlich Die Naumburg. 

5) Der Graf Regnier follte eine Dotation von 10,000 
Franken erhalten; es wurde ihm der Gronauerhof und 
die herrichaftlichen Wiejen bei Ginnbeim überwiefen. 

Am Sahre 1810 ftiftete Napoleon das Großherzogthum 
Frankfurt. 

Dafjelbe beftand aus den Städten Frankfurt und Weklar, 
und den Fürftenthümern Afchaffenburg, Fulda und Hanau: Teß- 
teres jedocdy mit Ausnahme der Nemter Babenhaufen, Ortenberg, 
Rodyeim und Dorheim, nebft den Gemeindjchaften von Münzen 
berg, Aflenheim, Zreis, Heuchelheim und Vilbel, weldye dem 
Großherzogthume Hefjendarmftadt einverleibt wurden. 

Nady Franzöfiihem Wufter wurde das Großherzogthum 
Frankfurt in Departemente, Dijtrift3mairien und Ortsmairien 
eingetheilt. 

&3 beftand aus A Departementen, wobei das hanauifche Ge- 
biet das Departement Hanau bildete ; dafjelbe war in 9 Diftriftg- 
mairien eingetheilt, und jede Ortsgemeinde bildete eine Drt$- 
mairie; — jede3 Departement ftand unter einem Präfeften; jede 
Diftriftsmairie unter einem Dijtriftmaire und jede Gemeinde 
unter einem Ortdmaire, 

Neben dem Minifterium ftand ein Staatsratly, welcher zu: 
gleich Das Kaffationsgericht bildete, 


f 
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1) Mairie der Hauptftabt Hanau; 

2) u von’ Altengronau; 

DB 5; „ Bergen; 

u ; „ Bieber; 

DI „ Bücherthal; 

6) u „  Belnhaufen ; 

Tl % „ Schwarzeufels; 

8 % „ Steinau, und 

er „ . Windeden, 

Außerdem befand fich im Umfauge Der gegenwärtigen Pro: 
vinz Hanau auch die, zum Departement Fulda gehörige, Di 
ftriftämairie Salmünfter. 

Für die Zuftizverwaltung wurde der Code Napoleon ein- 
geführt; die Diftriftsmairien bildeten zugleich die Gerichte exjter 
Snftanz; in jeder Departementshauptftadt befand fi ein Ge 
richt zweiter Inftanz, und zu Aichaffenburg ein Oberappellationd« 
gericht. 

Awar ift der Schöpfer Diefer Verfaffung länaft tobt und 
der Gefchichte verfallen; — Karl von Dalberg ftarb 1817; — 
allein noch gibt ung die Gejchichte Fein geläutertes Urtheil über 
einen Mann, ber e8 erleben mußte, daß er von der einen Par: 
tei feiner Zeitgenofjen in den tiefften Koth herabgezogen wurde; 
während ihn die andere Wartet bi8 zu den höchften Sternen 
erhob. j 

Eine unbefangene Prüfung Fann nicht Täugnen, daß er, 
durdy feine Schriften, Beweije einer großen Geiftestvaft, — 
daß er durch unzählige Werfe der Mildthätigfeit und Selbftbe 
ichränfung eben jo viele Beweife eines edlen Herzens, und dap 
er zu Erfurt unmwiberlegbare Beweife einer großen Befähigung 
für Negterungsgejchäfte geliefert hat, 

Allein ein unfeliges VBerhängnig machte ihn zum fügfanen 
Werkzeuge der unbegrenzten Herrjchjucht Napoleond, und ver 
widelte ihn in defjen Schidjal; und jo erjchien er den Bertres 
tern der deutjchen Selbitftändigfeit und Nationalität, als ein 
Verräther ihres Vaterlandes. 
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Großfrogenburg und Dberrodenbacdh, nebft der Hoheit über die. 
folmfifhe Hälfte von Braunheim, fowie Die — mittelft: Der. wie: 
ner Gongreßakte dem Kaiferhaufe Deftreich zugetheilte, und von 
diefem, dem Großberzogthume Hefjen überlafjene — Landess 
boheit über die fürftlich und gräflich ifenburgifchen Geridhte: Dies 
bad), Zangenfelbold, Meerholz, Gründau, Wächtersbadh, Spiels 
berg und Reichenbach, nebit dem Dorfe Wolferborn erhielt. 


Das, aus den drei, abgejondert gelegenen, Gerichten: 
Salmünfter, Werzel und Herolz beitandene Amt Ealmünfter, 
bildete unter dem Großherzog von Franffurt — mie wir oben 
gefehen haben — eine Diftriftmairie ded Departements Fulda; 
nad) dem Sturze der franzöfiichen Oberherrichaft, ftand es big 
1815 unter föniglich preußifcher und dann, bi8 zum Mai 1816, 
unter Faiferlich öftreichiicher Verwaltung; mo e8 gegen das Amt 
MWeiherd an die Srone Preußen vertaufcht und von Diefer an 
Kurheflen abgetreten wurde. 


Die Landeshoheit über das gräflich degenfeldifche grund: 
herrliche Gericht Rambolz, hatte, wie wir oben gejehen haben, 
fein Snhaber, der Graf Friedrid, bereit? am Anfange. des 
Jahres 1806 an Kurhefjen abgetreten; e8 Fam hierauf 1810 
zum Großherzogthume Frankfurt, und nach defien Auflöfung wie: 
der an Kurbejlen. 


Dbgleicdy das Batrimonialgericht Nomsthal vormals zum 
reichsritterjchaftlichen Kantone Mittelrhein gehörte, ftand diejes 
Gericht dennoch, feit tem 16. Jahrhundert, unter der gemein: 
ichaftlichen fulbaifchen= und von huttiichen Gerichtäbarkeit zi 
Salmünfter. Im Jahre 1810 wurde es dem Amte Salmünfter 
einverleibt und ging mit diejem an Kurhefjen über. 


Nachdem der Kurfürft Wilhelm I. am 27. Februar 1821 
mit Tod abgegangen war, trat fein Sohn Wilhelm IL die Re 
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Bufammenftelung der heutigen Beftandtheile der Provinz 
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Hanan, 
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Kurbeiliiche Befigungen bis zur 
Srangojenherrichaft im Jahre 
806 : 
a) die Nemter Bircherthal, Ber: 
gen und MWindeden . 
das Amt Nauheim 
das hanauische Freigericht 
d) die Nemter Altenhaßlau und 
Bieber . . 
e) die Stadt und Burg Seln- 
bauen . . 
f) die Yenter Steinau ‚Schlüd: 
tern und Brandenftein ; 
g) die Nemter ZEN 
und Altengronau 


| Die Vogtei Großfroßenburg 
| Die fürftlicy ijenburgsbirfteinifche 


Sanserbenean. 
das Amt Zangenjelbold 
b das Amt Birftein 


| Die gräflich ifenburgifche Stans 


deöherrichaft Meerholz . 


| Die gräflich ifenburgijcye Stan: 


desherrichaft MWächtersbach 
Die fuldaifchen Gebietäthetle: 
a) das Amt Salmünfter 

b) das Amt Uerzel . 

} das Amt Sannerz 


Das gutöherrlich buttiiche Ge: 
„it Nomsthal s 

Das qgutöherrliche gräflich degen- 
feldifche, jegt fürftlich fenburg- 
büdingilche, Gericht Rambolz . 
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neue Annehmlichkeiten des Lebens gejchaffen, und Die Mittel 
zur Grnährung einer immer größeren Anzahl von Metmenjchen 
ind Leben gerufen. 

&3 vervielfältigen fich deßhalb auch — nady Maßgabe der 
Weiterentwidlung der wirtbichaftlichen Zuftände — diefe Taufche ; 
fie dehnen fi) in immer weiter entfernte Yänder aus, und zie 
ben einen immer größerwerdenden Theil der Erzeugnifje der 
menschlichen Arbeiten in ihren Bereic). 

Die Hülfsmittel diejer Taufche: Das Geld, die Wege, Stras 
Ben, Eifenbahnen, Jchiffbaren Flüfje, Kanäle, Seehäfen, uhr: 
werfe, Schiffe, Poiten, Xelegraphen ıc. fpielen eine immer bes 
deutender werdende Nolle im wirtbichaftlichen Leben der Völker. 

Sp jehr, bei der Vervielfältigung der Taufche, die Ver: 
fehröverhältnijfe jich auch verwideln mögen, jo bleibt, bei jebem 
derjelben, und bei der Gejammtheit diefer Taufche, Doc das 
urjprüngliche Naturgefeg unerjchüttert, Daß für jede Hingabe 
eines Gegenftandee von Werth, ein gleichwerthiged Aequivalent 
zurüdempfangen wird, und daß gegen den Gmpfang jedes 
Gegenftandes von. Werth, ein gleichwerthiges Aequivalent bin- 
gegeben wird. 

53 fteht Daher immer mit jedem Verkaufe, ein gleichgroßer 
Einfauf, und mit jedem Ginfaufe ein gleichgroßer Verfauf in 
nothwendiger Verbindung, und da, in Der Regel, mit jedem 
Tausche ein — wenn auch nur Ffleiner — Gewinn verbunden 
ift, jo ift Die Vervielfältigung der Ginkäufe ebenfo vortheilhaft, 
wie die Vervielfältigung der Verkäufe. 

Diejed Naturgejeg wurde verläugnet von den, im Dienfte 
einer Minderzahl größerer Fabrifanten aufgetretenen, fogenanns 
ten Merfantiliften, melde in jedem Einfaufe eine Berarmung, 
und in jedem Berkaufe eine Bereicherung ihrer Nation erblidten. 

Die Grenzen von England, Frankreich, Rußland, Deftreich, 
Preußen 20. wurden abgejperrt, um den Einkauf fremder Waa: 
ren zu verhindern, und den Verkauf der eigenen zu vermehren. 

Hiermit wurde ein wichtiged — im wirtbichaftlichen Leben 
begründetes — Naturgefeß, — eine Anordnung der ewigen 
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beftandene, Ungleichheit der indirekten Abgaben in den verjchie- 
denen Yanbestheilen befeitiget, al8 auch: „den Erzeugniffen bes 
inländifchen Kunft: und Gewerbfleißed der Abjak innerhalb der 
Landesgrenzen um jo ftärfer gefichert werden, al3 ihnen der 
ausländiiche Markt, durch Die von anderen Staaten angeordne- 
ten hohen Bingangsabgaben verjchloffen worden jet.” 

Hiermit wurde eine Gingangsabgabe auf alle, zum 
inländijchen Verbrauche beftimnten, Waaren ; ferner eine Durch: 
gangsabgabe auf fremde, das Furhejliiche Gebiet pajlirende, 
MWaaren und eine Ausgangsabgabe auf inlänbildhe Roh- 
ftoffe gelegt. 

Da die Provinz Hanau nur einen langen jdymalen Strei- 
fen, nebft einem Fleinen abgeriffenen Stüde (Nauheim) bildet; 
jo erfcheint Diefe ganze Provinz, jelbft in ihrem tiefften Inneren, 
als Grenzland, welcd,es auf jedem einzelnen Punkte die Nachtheile 
der Abgejchlofienheit tief empfinden mußte, und dem Iebhafteften 
Reize zum verbotenen Schleichhandel preiß gegeben war. Dem 
Handel und den Gewerben, welche jic, auf ganz anderen Grund: 
lagen gebildet hatten, wurben tiefe Wunden gejchlagen; es trat 
in Die ganze wirthjaftliche Thätigfeit eine allgemeine Stodung ein. 

Am ftärkiten wurde diefe Folirung empfunden, gegenüber 
der Stadt Frankfurt; — denn Frankfurt bildete, jeit Sahrbuns 
derten, den Mittelpunft und Hauptfiß des wirthichaftlichen Ver- 
fehr8 und Handels der ganzen Provinz, jelbft bi8 in ihre ent- 
fernteften Theile hinauf; — nad Frankfurt hatte man feine 


Milch, feine Gemüfe, feine Butter, feine Eier, fein Obft, fein 


Getreide, fein Heu und Stroh, fein Holz, feine Kälber, Hänı- 
nel, Ochfen und jein Febervieh abgejebt; und dafür hatte man 
jeinen Kaffee und Zuder, fein Tuch, fein Leder und feinen Bes 
darf an Kurzewanren Dort empfangen; — diejer Verkehr hatte 
dem ganzen wirthichaftlichen Leben diejes Landftriches, mehr oder 
weniger, jeine gegenwärtige Geftalt gegeben; nun war auf eins 
mal, durch ein Machtwort, eine Schranke aufgerichtet worden, 
welche diefes Leben auf Die empfindlichfte Weile bedrohte und 
verfümmerte. Die Veichtigfeit des Ginjchwärzend gemöhnte an 


+ 
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dann tft e3 die Verlegenheit der Finanzverwaltungen, bei der 
Auffuchung anderer Quellen der Staatseinnahmen, jobald bie 
aus den Zöllen fließenden aufgegeben werben müfjen, was einem 
jolhen Fortjchreiten entgegentritt. 


—o0,.  —— 


Zehnter Abichnitt. 


Gefchichte und Statiftik der Genten und 
Gemeinden der Provinz Hanau. 





$. 41. 


Einleitung. 


Dem einmal eingejchlagenen Wege folgend, werbe ich bier 

diefelbe Ordnung einhalten, Die ich im $. 10, bei der Zufammen: 
ftelung der urfprünglichen Gentgerichte, befolgt habe; ba bier: 
mit jedoch das Tage&bedürfniß nicht befriediget wird, welches 
auf die Anordnung nach der gegenwärtigen ftaatlichen Organi- 
fation Anfprud;) macht; jo Iaffe ih am Schluffe eine hiernad 
geordnete Meberficht der Gemeinden folgen, wie fie in reife und 
Auftizämter vertheilt find, und benuße dieje Meberficht zugleich 
ald Regifter, indem ich dem Namen jeder Gemeinde auch bie 
Seitenzahl beifüge, auf welcher ihrer gedacht wird. 
s» Auf Die augenblidliche politiiche Verfafiung der Gemeinden, 
Bezirken und der Provinz, glaubte ich au dem Grunde nicht 
eingehen zu dürfen, weil fie jeit 1830 noch nicht zu einer feften 
Gejtaltung gefommen ift, und eine umftändliche Darftellung ber 
politiichen Bewegungen im furheffiichen Staate und zu weit füh- 
ren würde. 

Dagegen glaubte. ich dad, den einzelnen Gemeinbeverwal- 
fungen zur Verfügung ftehenbe, Grundeigenthum, jo weit ed mir 
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Boden bewirthfchaften zu fönnen; und je Heiner diefer Befig ift, 
defto größer ift die Sorgfalt, die fie darauf verwenden, und 
womit fie ftufenweife aus der rohen Dreifelderwirtbichaft mit 
reiner Drache, zur Gartenwirthichaft übergehen; — ed gewährt 
ihnen dies die Mittel, ihr Hausmwelen mit weit mehr Bequem 
lichkeiten und Annehmlichkeiten auszuftatten, al8 den meiften Bes 
fiern meitausgebehnter gejchloffener Güter zu Theil werben. 
Die Bejorgniß, daß die Parzellirung alles vernünftige Maas 
nach und nach überjchreiten werde, wird durd) jene Flurbücher 
widerlegt, welche nachweifen, daß die wejentlich nothiwendige 
Beichränfung — da wo die Grenze des Zwedwäßigen erreicht 
war — fchon feit einem SYahrhunderte von jelbft eingetreten ift, 
indem fich bajelbft die Anzahl der Parzelle nicht vermehrt hat, 


$. 42, 
Centgericht Bornheimerberg. 


Sm $. 10 haben wir bereit3 die ältefte Gerichtöverfaffung 
und den Umfang des Gentgerichtes Bornheimerberg — welches 
oft au den Namen Grafichaft erhielt — Feunen gelernt. m 
Bornheimerberggerichte wurde der Anfang des Gerichtes in allen 
Dörfern — feit fie Gloden befaßen — dur) das Läuten der: 
jelben angezeigt. Sobald die Bank geftellt war, wurbe die feier: 
liche Hegung des Gerichted mit folgenden drei Fragen eröffnet, 
die der Borfigende an die Schöffen richtete: 1) ft ed Zeit das 
Gericht zu hegen? 2) In weilen Namen wird biefes Gericht 
gehegt? 3) IM das Gericht nun gehörig gehegt? 

j &3 nahm hierauf der Vorfißende jedem Schöffen einen 
feierlichen Eid ab; und nachdem fpäterhin das Cchöffenamt auf 
Lebengzeit ertheilt worden war, erinnerte er an den bereitö ge= 
leifteten Eid, und Iud Die Parteien vor, in den Kreis. 


War die Sache verhört, jo fragte der Vorfigende die Schöf: 
fen um ihr Urtheil; oder vielmehr; was in dem vorliegenden 
Falle altes Herlommen jei? Er verfünbete dann feinen Richters 
foruch mündlich. 
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Befehl: „Die Grafichaft bei ihren alten Gülten und Dienften, 
wie ed vor der Verpfändung gewefen, zu belafjen.” 

Im Sahre 1434 gab hierauf Kaifer Sigismund die Graf 
Ichaft Bornheimerberg dem Grafen Reinhard 11. zu Hanau, gegen 
Nachzahlung von 1000 Goldgulden, zu Mannlehn. 

Hiergegen erhob die Stadt Frankfurt Bejchwerde, da fie den 
Auftrag: „ihren Schultheißen, bei der Hegung diejes Gerichtes, 
ben Borfig einnehmen zn lafjen,“ ald ein erworbened Recht gel: 
tend machte, worin fie audy vom Kaifer unterftüßt wurde. 

Dieje Streitigfeit zu schlichten, beauftragte der Kaifer im 
Sahre 1453 den Dynaften Frank von Gronberz; ed Fam das 
vorläufige Uebereinfommen zu Stande, daß Frankfurt noch 20 
Sahre lang dad Gericht mit einem Präfidenten bejeße und nad) 
Ablauf Diefer Zeit traf man 1481 einen Vergleich, wonad) Die 
Stadt Frankfurt allen ihren Anfprücden an das Gericht Born- 
heimerberg entjagte; dagegen überließ Hanau ihr die Gerichtd- 
barfeit über die Dörfer Bornheim, Haufen und Oberrad, und 
verlegte, für den ihm verbliebenen Theil dieje8 Berichtes, den 
Schöffenftuhl nad) Bergen. Bald darauf erhob fid) jedody ein 
anderer Streit, der die Gerichtöbarfeit von Offenbach betraf. 

Durch die münzenbergifche Erbichaft, welche wir in den $$- 
34 und 35 fennen gelernt haben, war dem Grafen Ludwig von 
Sfenburg-Büdingen der Ort Offenbach, mit allen Gerechtfamen, 
jedoh mit Ausnahme der geiftlichen und weltlichen Yurisdiktion 
zugefallen; — das Gentgerichtöverhältniß zum Bornheimerberge 
— mohin Dffenbady einen Scyöffen jenden, und mu eg fein Necht 
fuchen mußte — wurde von den Sienburgern allzu läftig befuns 
den, und da fich zu gleicher Zeit rrungen wegen des Dorfes 
Biichofsheim, zwifchen beiden Grafen, erhoben hatten, jo trat 
endlich, in Jahre 1500, der Graf Ludwig 11. von Sjenburg alle 
jeine Vogteis und obrigfeitlichen Rechte zu Bilchofsheim an Hanau 
ab; wogegen auch Hanau Offenbach) von der Gerichtöbarfeit des 
Bornheimerberggerichtes freigab. 

Erft im Jahre 1684 wurden — wie wir bereitö $. 34 ges 
jehen haben — die Dörfer Griesheim und Nied, mittelft eines 
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baburdh jenen Fremblingen Gelegenheit gegeben einen, ihrem 
Glaubensbefenntniffe entjprechenden, Gottesdienft zu bejucyen. 
Am Sabre 1638 richtete Die deutfch= und franzöfifchreformirte 
Kirchengemeinde in Franffurt ihren eigenen Gottesdienft zu 
Bodenheim förmlicy ein; Die deutfch:reformirte erhielt den Mit- 
gebrauch der Dafigen Kirche, welche zu Diefem Behufe erweitert 
wurde; dagegen bediente fich die franzöfiiche einer, zum Gottess 
Dienfte eingerichteter, Scheuer, bis fie im Jahre 1763 eine eigne 
Kirche erbaute, 

Al hierauf die Stadt Frankfurt 1788 Ddiefen beiden Kir: 
chengemeinden die Erbauung eigener Sirchen innerhalb ihrer 
Mauern endlich erlaubte, Faufte Die Gemeinde Bodenheim die, von 
den franzöfifchen Reformirten erbaute, Kirche und verlegte dahin 
1820 ihre Schule. 

Erjt nad) dem Abzuge der Frankfurter, erfolgte die Grim: 
dung einer eigenen Pfarrei für die Gemeinde Bodenheim. Kiere 
bei blieb Bodenheim immer nody ein Dorf, welches im Fahre 
1774 nur 600 Einwohner zählte und fich nur durch den Ebdel- 
bof der Herren von Gremp, und durch das Palais der Prins 
zeilin von Anhalt:Defjau von anderen Dörfern auszeichnete, 

Sindefien ließ bereit3 im Sabre 1790 die Staatdregierung 
mit der Anlegung einer Chaujjee, bei der franffurter Warte, 
den Anfang machen, und fie 1802 bis nach Rödelheim fort: 
jeßen; etwas jpäter jchloß die Stadt Frankfurt ihre Chauffee 
nad) Haufen an dDiefe Rödelheimer an. 

Dieje Chauffeeanlagen veranlaßten dann die Erbauung von 
Landhäufern , zwilchen der Warte und dem Dorfe. Auch wurbe 
nunmehr der bequeme, von einer Baumallee beichattete, ABeg, 
aus der Stadt Frankfurt bi hierher, immermehr benußt zum 
DBejuche von Gartenwirtbichaften, Die ji) hier etablirten, und 
womit fic in jüngfter Zeit ein Sommertheater verband. Shnen 
ihloß fih, um’3 Jahr 1815, die Neifferttiche Wagenfabrid an. 

Da ferner die ganze Grundfläche von einem Doleritlager 
(Blajenbajalt) durchzogen wird, fo entftanden hier Steinbrüche, 
welche eine Menge Fuhrleute bejchäftigten,, die Daun au das, 
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wird die’ offene Lüde, welche noch in der, eine halbe Stunde 
langen, Häuferreihe zwilchen beiden Städten befteht, immer mehr 
ausgefüllt, jo, daß fich in nicht jehr langer Zeit, Die Etädte 
Frankfurt und Bodenheim aneinander anjchliegen werden; Die 
Schönheit und Mannigfaltigfeit der Gärten und Gartenhäufer, 
welche fich hier dem Auge Darbieten, gewähren dem Freunde 
ber verjchönerten Natur einen hohen Genuß. 

Unter dem Schuße der, diejer Stadt verlichenen, Gewerbe: 
freiheit, hielt die Ausdehnung ihre3 Gewerbebetriebes mit ihrer 
Vergrößerung gleichen Schritt. 

Seit ihrem Beftehen erhielt Die Reiffert’Iche Wagenfabrid 
eine immer größere Ausdehnung; fie beichäftiget gegenwärtig 
gegen 200 Arbeiter; es entjtand ferner 1846 die Drahtweberei 
von Roßwag und. 1851 jene von Penzel; ferner im Jahre 1856 
die Hafenhaarjchneiderei von Berger. 

Am Sahre 1845 wurde, von der Mainweferbahnverwal: 
tung, ein jehr anjehnliches Stationsgebäude dahier errichtet ; 
1852 wurde ein neuer Kirchthurnm aufgeführt, 1855 baute Die 
Stadt ein jchönes Gebäude für die höhere Bürgerfchule, und 
1856 ein neues Krankenhaus und ein Schlachthaus. Nachdem 
die Frankfurter Gasbereitungsgefellichaft bereit die Frankfurter 
Chauffee, dann einige Stadtftraßen und Privathäufer mit Gas: 
licht verjehen hatte, unternahm fie im Jahre 1857 die ganze 
Stadtbeleudytung. CS befindet fich bier ein Yuftizamt, zwei 
Aerzte, ein Wundarzt und eine Apothefe. 

Während diefe Stadt ihr Aufblühen größtentheil® der ihr 
verliehenen Gewerbefreiheit verdankt, regte fich Doch 1854, 
bei einigen dortigen Handwerkern, der Geift des Monopols — 
oder die auf ausjchlieglichen Worrechten berubende Gelbftfucht — 
diejelben veranlaßten die Einreichurg eines, mit vielen Unter: 
Ihriften verjehenen, Gejuches, um die Einführung der Zunft: 
verfafjung. Der Handel. und Gewerbeverein in Hanau äußerte 
fi hierauf in feinem Gutachten dahin: daß, „während in Frank: 
furt ein fivenger Zunftzwang die Zahl der Meifter fehr be 
Ihränfe, und fie zu einer übermäßigen Steigerung ihrer Preife 
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Wiesbaden bereichern. Auch Praunheim lieferte fchon in frühes 
rer Zeit höchft merfwürdige Antiquitäten; jo jagt Hüächen in 
feinen verrätheriichen Briefen: „im grinen Gewölbe zu Dres: 
den befanden jich jchon in Der Mitte Des vorigen Kahrhunderts 
bedeutende Antiquitäten, aud) Tiichblätter von Mofait mit der 
Bezeichnung Ex agrs praunheimensi,” 

Schon in in den abren 805 und 806 wird diefer Ort in 
Urkunden genannt; fpäter gehörten Dreiviertheile defjelben den 
Herren von Münzenberg; Das Uebrige gehörte einem dajelbft 
beftandenen Füniglichen Kammergute an, von weldem, in einer 
Urkunde vom 24. Mai 1276, Erwähnung gejchteht; auch war 
die Kamilte Praunheim bier angejefjen. 

Nad) dem Grlöfchen der Münzenberger (1255) Fam ein 
Piertheil an die Herren von Hanau, die Hälfte aber an die 
Herren von Falfenftein, und von diefen 1419 an die Grafen von 
Solms. Dad Neichsgut hatten jchon 1357 die Herren von 
Hanan an fid, gelöftz jpäter aber wieder au die von Praunheim 
gegeben, und ed endlich 1470 von ihnen wieder erfauft. 

Durdy die Nheinbundsafte von 1806 gelangte die Souve- 
ränität über die jolmfiihe Hälfte an Heffendarmftadt und Durch 
den mit Diefem gejchloifenen Ausgleichungsvertrag von 1816 
an Kurhefien, und bildet jeßt eine Furbejjiiche Standesherrjchaft. 

Die Kirche zu Praunheim wurde 1318, vom Kaifer Ludwig, 
dem neuen Gollegiatjtifte St. Maria und Georg zu Frankfurt 
gejchenkt, und ed wird nody jet Die dalige Pfarrftelle durch 
den franffurter Stadtrat vergeben, welcher au um’3 Yahr 
41830 ein neues Pfarrhaus dahin erbauen ließ; die jeßige Kirche 
wurde 1772 erbaut, nachdem die frühere 1748 abgebrannt war, 

Ein jchönes, am Niddaufer gelegenes, Landhaus befigt 
eine anfehnliche Bamilie Frankfurts; auch befindet fich Dafelbft 
eine große Mühle, 

An Jahre 1827 wurde von der Gemeinde die Niddabriide 
erweitert und eine Chauffee nady Haufen angelegt und mit Pap: 
peln bepflanzt; nachdem fie bereit3 eine Apfelallee nad Höchft 
angelegt hatte, Die Bevölkerung flieg vom Sabre 1820 bis 
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verwendet wurden, &$ befindet fi) hier eine 1754 erbaute 
zeformirte Kirche mit einem, vom Staate nenerbauten, Pfarr: 
hauje. 

An den Jahren 1823 bis 1830 Tegte Diefe Gemeinde Stein- 
bahn an, nad) Bonames und 1831 nad) Ginnheim und Berfers- 
heim; der Ausbau des Weges nad) Frankfurt erfolgte erft im 
Sabre 1839. 

An den Weg nad) Berfersheim pflanzte jie 1824 eine Apfel- 
allee. 

Die Bevölkerung betrug 1812, 349; 1820, 354, und 1855 
659 Seelen. 


5. Erenheim, 


Diefes Dorf wird in Urkunden jchon 795 erwähnt; es ift 
nach Preungesheim eingepfarrt, feine reformirte Kirche wurde — 
nachdem fie abgebraunt war — im Jahre 1682 neu erbaut und 
ipüter abgebrocyen. 

Diefe Gemeinde befißt an Gemeindeeigenthbum nur 6 Mor: 
gen Wiejen und ein Heines Aderfeld; — vom Jahre 1825 bis 
1832 legte fie Steinbahnen an, nac; Preungesheim, Frankfurt 
und Ginnheim; — aud) bepflanzte fie den Weg nad Frankfurt 
und jenen von Bodenheim nad) Sedbady in den Jahren 1824 
bis 1835 mit Apfelbäumen; endlich erbaute fie ein neues Schul- 
haus. Ihre Bevölkerung, welche, neben den Aderbau, auch 
Dbfthandel treibt, betrug 1812, 378; 1820, 311 und 1855, 
527 Seelen. 


6. Preungeshein. 


Diejed, an der, von Frankfurt nach Homburg führenden, 
Straße gelegene, Dorf, bejigt an Gemeindeeigenthbum 40 Mor: 
gen Aderfeld und 6 Morgen Wiejen. 

Bom Aufenthalte der Germanen an diejer Stelle zeuget ein 
Grabhügel Dicht amı Dorfe gegen Bonames, und von jenem der 
Römer zeugen die aufgefundenen Spuren einer, von der Römer: 
‚ftadt bei Hetternheim öftlich nad) dem Vogelöberge ziehenden, 
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Praumbeim gemeinfchaftlih; dann 76 Morgen Wielen, aus der 
Abtheilung mit Bilbel; dann 5 Morgen neu angelegte Wiefe; 
ferner 5 Morgen Hutweide, 1 Morgen Aderfeld und endlich, 
im Haingraben, 4 Morgen Ohftbaunfeld. 

Der Name Mafjenheim fommt jchon in Urkunden von 775 
782 und 787 vor; eine Urfunde vom 9. April 804 enthält Die 
Schenfung diefe8 Orte an das Klofter Lorjıh; derjelbe hat 
eine reformirte Kirche, welche ein Filial jener in Vilbel ift. 

Dom Sahre 1823 bi8 1827 Tegte diefe Gemeinde eine Etein- 
bahn an nad Niedererlenbacdh, 1831 eine folche nad) Haarheim, 
und 1834 eine dergleichen nach Niederefchbach; auch bepflanzte 
fie 1824 ihren Weg nad) Vilbel. mit Apfelbäumen. 

Die Bevölkerung betrug 1820, 218 Seelen; fie ftieg bis 
1855 auf 298. 


9. Sehbad). 


Diejes Dorf wird bereits in einer Urkunde vom 7, Novenz 
ber 880 erwähnt; nach derjelben bezeugte König Ludwig II, 
daß fein WVuter Ludwig, der Deutjche, der Salvatorfapelle in 
Frankfurt, das was Ruotkar in Seckbach befefjen, geichenft habe. 


Zu diefer Gemeinde gehört auch das Wirthb8- und das 
Shauffeegelverheberhaus auf dem Heiligenftod ; ihre Flurmarkung 
enthält 2231 Morgen Aderfeld, wovon ein großer Theil mit 
Dbftbäumen bepflanzt ift, dann 434 Morgen Weinberge und 
508 Morgen Wiejen und Strautländer. 

Das Gemeindeeigentpum befteht aus 76 Morgen Wiefen, 
6 Morgen Hutweide und 1, Morgen Filchteich ; ferner in A466 
Diorgen Wald, welchen die Gemeinde jedoch zum größten Theile 
in Aderfeld und Wiefen umgewandelt hat. 

An der ihr gehörigen Exrlenbruchwiele befindet fidh ein 15 
Fuß mächtiges Torflager. 

Nach einem Kaufvertrage vom 22. Februar 1291, befanden 
fi Mönde in Sedbady, welche bi8 dahin Häufer und Hof 
raithe dafelbft bejefjen hatten. 
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übrigen IBege dDiejer Gemeinde, bereits mit Ohftbäumen bepflanzt ; 
mit Ausnahme Ddesjenigen nad) Preungesheim, an weldyen jie 
1824 eine Apfelallee anlegten. 

Sn den Jahren 1826 bi8 1834 erneuerte fie das Plafter 
ihrer Dorfgafjen. 

Ahre Bevölferung betrug 1820, 1115 Seelen; fie jtieg bis 
1855 auf 1564. 


10. Bergen wit Eufheim. 


Diefe beiden Orte bilden nur eine Gemeinde; Ichterer liegt 
am. Fuße, und erfterer auf dem Scheitel eines mäßigen Berg: 
rüdens, welcher eine herrliche Ausjicht fiber die untere Main: 
gegend bis über den Rhein hin gewährt; ausgedehnter, ald aus 
dem Orte jelbft,ift diefe Ausficht von Dem etwas weftlich gelege: 
nen Wartthurme, von weldyem man, bei hellem Better, 167 be: 
wohnte Orte joll unterjcheiden fönnen. 

Am Ende des vorigen Sahrhunderts entdedte der Dafige 


"Pfarrer Hermann rvömifche AltertHümer am SKellersgraben und 


am vilbeler Walde; auc, zieht vom Drte Bergen, in der Rich: 
tung auf Vilbel, ein fehr breiter Graben: „der Yandgraben,” 
welcher Staatseigenthum ift, und den großartigen Charakter 
eined römischen Pfahlgrabens hat. 

&3 ift Daher feinem Zweifel unterworfen, daß bier eine 
römische Niederlaffung beftanden hat. 

Die von den Römern bereit Fultivirten Ländereien gaben 
dann den Merovingern die Veranlaflung, zur Anlegung eines 
Föniglichen Diaierlofes. 

Der Drt Bergen wird in Urfunden bereit3 im Jahre 907 
und beide Drte zujfammen, werden im Sahre 1151 genannt. 
Erjterer wurde im Mittelalter mit einer Ningmauer umgeben. 

Nad, Urkunden von 1298 und 1300 wurde der Saalhof 
in Srankfurt, nebft den Dörfern Bergen und Oberrad vom 
Könige Albrecht I. dem Dynaften Gerlach von Bruberg ver: 
pfändet. 

Als im Sahre 1481, dur einen Vergleich zwijchen dem 
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Gebäuden ab, und 1621 fielen Die Spanier — alles verheerend 
und plündernd — in Enfheim ein, 

Auch in der Kriegsgeichichte Tpielt Bergen eine bedeutende 
Rolle. 

Am Zahre 1759 ftand hier das 40,000 Mann ftarfe franz: 
zöfiiche Heer unter dem SHerzoge von Broglig, ald ed von dem, 
30,000 Dann ftarken, preußifchen Heere, unter dem Herzoge von 
Braunfchweig, angegriffen wurde. Die Preußen mußten fi — 
nad) einem dreiftündigen blutigen Kanıpfe, in dem auch, ein Prinz 
von Sfenburg fiel — zurüdziehen, 

Im Zahre 1790 hatten hier 10 Bataillone und 14 Eöfa- 
drone Helfen ein Lager bezogen, um die Wahl und Krönung des 
Kaiferd Franz II. zu jchirmen. Endlich eroberten am 28. Nov. 
1792 die Hefjen das, von den Franzojen bejegte, Bergen, und 
lagerten bier, um in Verbindung mit den Preußen am 1. Dez. 
die rühmliche Eroberung von Frankfurt zu vollziehen. 


m Yahre 1825 legte Diefe Gemeinde 68 Nutben Stein: 
bahn an, in die Wege nad Hodytadt und nad) Niederdorfelden, 
und pflanzte an leßteren eine Apfelallee; fie baute fpäter den 
Weg durd Enfheim gegen die Mainfur und 1833 in Ickteren 
Ort ein fteinernes Schulhaus. Gegenwärtig befindet fich bier 
1 Zuftiz= und ein Rentamt, 1 Arzt und eine Apotheke, Die 
Bevölferung betrug 1820 nur 1338 Seelen; dagegen im Jahre 
1835, 1702; worunter 13 Katholifen und 129 Juden waren; 
fie ftieg bis 1855 auf 2140. 


11. Fedhenhein. 

Diefer Ort wird bereit3 im Sabre 974 in Urkunden er: 
wähnt. 

Hier hatten einige Frankfurter Gefchlechter, im 13., 14. und 
15. Jahrhundert, bedeutende Gerechtiame und Gefälle als 
Neichslehn im DBefige, welche einige Zeit hindurch dem Klofter 
Arndburg verkauft und verpfändet worden waren: fo verkaufte 
— nad) einer Urkunde vom 3. Juni 1236 — 8. von Dornburg 
jeinen Zehnten in Fechenheim diefem Klofter für 100 Mark, und 
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Pom Jahre 1824 bis 1827 verjah diefe Gemeinde ihren 
Meg nad Sedbadh mit Steinbahn, und bepflanzte ihn mit 
Apfelbäumen. 

Die Bevölkerung betrug im Sahre 1820 nur 777, Dagegen 
1835 bereit3 1235 Seelen; worunter 18 Katholifen und 15 Aus 
den waren; fie jtieg bi 1855 auf 1494. 


12. Biihofsheim. 


Diefed, mit einem Heeggraben umgebene, Wfarrtorf, hat 
254 Morgen Aderfeld und beträchtlichen Weindau. An Ge: 
meindeeigenthum bejigt Dafjelbe gegen 100 Morgen IRiejen und 
eben fo viel Weidefläche; dann 382 Morgen Wald und ausge: 
dehnte Obftpflanzungen. Su der, dem Staate angehörigen tiefen 
Seewiefe, jo wie in der, diejer Gemeinde angehörigen, Zimmers 
jee= und Langenjeeiwiefe, befindet fi) ein Torflager. 


Rad) einer Urkunde vom 17. November 830 bezeuget König 
Qudwig II, daß fein Vater, Ludwig der Deutjche, der Salvator: 
fapelle zu Frankfurt die Kapelle zu Bijchofsheim, mit dem Zehn: 
ten und Zubehörungen, gejchenft habe; Diefe Echenfung wurde 
durch päpftliche Urkunden von 1223 und 1238 betätigt ; dennoch 
entjtand |päter ein Streit über das dafige Patronatrecht, wel: 
cher 1291 durch das Landfapitel in Köbel (Nofdorf) zu Guns 
ften des Salvatorftiftes entjchieden wurde; Dafjelbe befindet fich 
noch gegenwärtig im Befige Diefes Patronatrechts, mit dem 
dafigen Zehnten, 

Während de dreißigjährigen Siriege8 wurde Bilchofsheim, 
im -Sahre 1621, von den Spaniern überfallen und auggeplündert. 


Merkwürdig ift das, mit jehr großem Gejchiee ausgeführte, 
Ausftopfen der Thiere und Vögel für die naturwiffenfchaftliche 
‚Sammlungen zu Sranffurt und Hanau, welches früher durch den 
biefigen Bürgermeifter Kühn gejchah, und gegenwärtig durd) den 
dafigen Lehrer Jäger bewirkt wird; leßterer gehört zugleich zu 
den fenntnißreichiten DOrnithologen unferer Gegend. Vom Jahre 
1824 bi8 1834 legte diefe Gemeinde Steinbahnen an: in ihre 
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1. Runtpenheim. 

Diefes Pfarrdorf wurde im Mittelalter mit einer Ringmauer 
umgeben; es befikt an Gemeinbeeigenthum: Aakerfeld, Wiefen 
und Sorbweidenpflanzungen, lebtere am Mainufer; danıı 50 
Morgen Wald an der Sandfaute. Ferner erhielt e8 aus ber, 
im Jahre 1820 ftattgehabten, Theilung der Bichermark, gegen 
1000 Morgen Waldboden, welcher aber zum größten Theile aus 
MWüftung beftand, und wovon dieje Gemeinde einen Theil in 
Aderfeld verwandelt hat. &8 befindet fich hier eine, dem Staate 
angehörige, Nähefahrt über den Main, 


Nach den älteften Nachrichten, aus den Sahren 770, 798, 
794 und 796 gehörte Rumpenheim dem Klofter Lorjch, und jpä- 
ter dem Graftifte Mainz an, welches mit diefem Drte die Herm 
von Münzenberg, und nach deren Ausfterben, 1261 Reinhard I 
von Hanau belehnte. 

Am Sabre 1390 bejaßen die Herrn v. Heufenftamm diefen 
Drt ald Hanauer Afterlehn; 1407 bejaß Günther von Rumpen- 
beim eine Hälfte vom Dorfe Rumpenheim, und verzichtete anf 
diefen Befik, womit dann 1409, Graf Reinhard I., den Ritter 
Frank von Seronenberg belehnte. 

Sm Sahre 1425 Faufte derjelbe Reinhard die heufenftammi: 
che Hälfte, und 1426 die andere Hiülfte zurüd. 

Die Familie von Rumpenheim, welche das bafelbft yefegene 
Edelgut noch bejeffen hatte, erlojch gegen das Tahr 1530, das 
Gut Fam an die Familie des Oberamtmanned Brömfer v. Rü- 
besheim, weldye e8 in den Sahren 1535 und 1627 befah; — 
darauf Fam es an Hanau, von welchem e3 an bie von Ebels: 
heim abgegeben wurde. 

Am Sahre 1769 verkaufte Herr von Edeldheim daffelbe an 
ben Herrn Landgrafen Karl von Heflenfaffel, der es 1781 fer 
nem Bruder, dem Landgrafen Friedrich, abtrat. 


Schon Landgraf Karl hatte am Mainufer ein neues Schloß 
gebaut, Das dann 1787 und 1788 durdy feinen Bruder, mit 
zwei Nebenflügeln, und in den Jahren 1804 und 1805, mit ziel 
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Ä Die Kirche Fommt jchon im Jahre 1479 vor; fie war, big 
1720, ein Filial von Kefjelitabt. 

m Fahre 1589 ift ein Theil diefed Dorfes abgebrannt. 

Am 5. Nov. 1813 wurde hier ein Staatövertrag unterzeich- 
net, wonad) Darmftadt den Alliirten — gegen Napoleon — ich 
ancyloß. 

Vom Jahre 1823 bi3 1834 legte Diefe Gemeinde eine Stein 


bahn in ihren Weg nad) Hodhftadt, und bepflanzte ihn 1825 mit 


Apfelbäumen, audy erneuerte fie von 1829 bis 1834 das Pfla- 


fter ihrer Dorfgajjen. 


Seit 1838 wurde eine KHäuferreihe außerhalb der Ring: 
nıauer, jowohl ober= al3 unterhalb des Dorfes, erbaut. 
Die Bevölkerung betrug 1820, 479 Seelen; fie ftieg bis 


1835 auf 654; darunter waren 28 Suden; 1855 betrug jie 895 


Geelen. 
3. Reilelitadt. 


Diejer Ort bat eine Feldmarf von 1000 Diorgen; es jchließt 
diejelbe au) das Schloß Philippsruhe, die Sujanerie und ein 
Staatögut in ih; aud) liegt in ihr die Gypsmühle, 

Schon deuten die nahen germanijchen Grabhügel auf einen 
jehr frühen Anbau Ddiefer Dlarfung. - Römifche Niederlaffungen 
befanden fich auf dem jogenanuten Säulingsberge — wo im Jahr 
1845, bei der Anlegung der franffurt-hanauer Eifenbahn, römifche 
Todtenurnen, Scherben aus Terra figillata und römijche Münzen 
gefunden wurden, — ferner im Niederfelde, an der Dörnigheis 
mer Grenze auf dem Sandkopfe dicht jenfeit3 der Echindfaute, 
welche Stelle in Urkunden vom Jahre 1400 mit dem Namen: 
„uf der Bnrg,” bezeichnet wurde, und wo nod) gegenwärtig die 
Adererde viele Feine Trümmer von römischen gebrannten Bau: 
feinen und Zongefäßen, jelbit aus Terrasfigillata, enthält. 

Auch am linken Mainufer — der Hellerbrüde gegenüber — 
finden fi) Refte römischen Mauerwerfes, und Trümmer römi: 
icher Tongefüße in der Adererbe. 

Gehen wir in die Zeit.der fränfifchen Eroberung über, fo 
gab das hier bereit3 gerodete Aderland die Veranlafjung zur 
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Katharina Belgifa, Dex Mutter der Flugen Landgräfin. Amalia 
Gfilabeth. 

58 diente ihr hierauf zum MWittwenfige; dafjelbe war währ 
rend de3 bdreißigjährigen Krieges ganz bejonders den feindlichen 
Angriffen ausgelegt; e8 bemerkt daher eine Fejjelftädter Chronif 
aus jener Zeit: „Auno 1634 wurde da3 Dorf Kefjelftadt jäm: 
merlid) zugerichtet von dem Faijerlichen SKriegsvolf; der Landes: 
fürftin ihr Haus ift jämmerlich zugerichtet worden, fo auch die 
Kirche.” 

Katharina Belgifa vermachte ihrer — mit dem Grafen von 
Solmd-Laubad) vermählten — Tochter: Katharina Yuliana diefe 
Befigung, die diejelbe erjt nach dem dreißigjährigen Kriege aus: 
baute, und mittelft der fegelmannilchen Hofraitye — welche fie 
1651 erwarb — erweiterte. Nach ihrem Tode, verfaufte ihre 
— mit dem Prinzen von Anhalt vermählte — Tochter Albertine 
Elife, das Schlößchen mit dem Garten dem Johann Balde, 
und die Ffegelmannifche Hofraithe dem Chriftoph Schieferdeder. 

Am Jahre 1672 erfaufte dann der Graf Friedrich Caftmir 
von Balde das Schylößchen, und 1684 Faufte der Faiferliche 
Dbrift v. Seligenfron die fegelmannifche Hofraithe vom Schies 
ferbeder, dem nun aud) der Graf Fr. Gafimir fein Schlößchen 
verfaufte. 

Nachdem hierauf v. Seligenfron den Schloßban vollendet, 
in der fegelmannijchen Hofraithe einige Wirthichaftsgebäude auf: 
geführt, und den Schloßgarten vergrößert hatte, vertaufchte er 
diefe ganze Befikung, im Jahre 1687, dem Grafen Philipp 
Reinhard v. Hanau, gegen das ejchersheimifche Gut zu Ejcherd: 
heim. 

Philipp Reinhard entwarf den Plan zu dem gegenwärtigen, 
nad ihm benannten, Schlefje Philipusrube,; im Jahre 1701 
wurde der Orundftein gelegt, jedoch wurde der Bau nicht dDurd) 
ihn, jondern Durch jeinen Nachfolger Johann Reinhard, im Jahre 
1713 vollendet. 

Diejer ließ auch, in demjelben Jahre, den vom Ganalthore 
bahinführenden Veg, und, über die Sinzig, eine Sciffbrüde 
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Eben jo vielfältig find Die Spuren der Römerherrichaft in 
diejer Gegend, wie wir bereits in der Einleitung gejehen haben; 
— jie finden fich auf der Mainfpige, gegenüber der Hellerbrüde; 
dann auf dem Sailingsberge bei Kefjelftadt; dann in der Mit: 
telbucher-Burg, am Sinzigheimerhofe; ferner in der Apfelallee, 
jenfeit3 der Kinzig vor der Neubrüde; ferner: am Römerbade 
bei Rüdingen; ferner in dem Eleinen Gaftel beim Neumwirths- 
haujfe, und endblih in Großfrogenburg. Ueberrefte römifcher 
Schanzen und Grenzwälle finden fi) an den Pfahlgräben vor 
Dberifjigheim, an der Shm’ichen Hütte, und am jogenannten 
Pfaffendamme; weldyer von der Kinzig, unterhalb Rüdingen, 
über den Wolfgang und das Neuwirthshaug nad) Großfroßen- 
burg zieht. 

Zur Zeit, ald fi die Grenzen der Gentgerichte bildeten, 
war wahrjcheinlich weder eine Burg, noch eine bürgerliche Nie- 
derlafjung an der Stelle vorhanden, wo fich jekt die Stabt 
Hanau befindet. Ebenjo verhält fid) Died bei der Beftimmung 
der Grenzen de Bannforftes Bulau, welche wir im $. 15 fen 
nen gelernt haben. 

Bu weljen Gunften diefer Bann auf den betreffenden Jagd: 
bezirf gelegt worden ift: ob zu Gunften des Paladiums zu Geln- 
haufen, jene3 zu Seligenftadt, oder eines Dynaften zu Alzenau ? 
ijt nicht wohl zu ermitteln, 

Nachden die Dynaften von Buchen die Burg Hanau erhaut 
hatten, erwarben fie — wie wir in $.34 gejehen haben — im 
Kahre 1277 jenen Theil des gedachten Wildbannforftes, worin 
ihre neue Burg lag, und welcher nod) jeßt den Namen Bulau 
führt. 

Da die im $. 15 bejchriebenen Wildbannsgrenzen, fowohl 
die Gaugrenzen, wie aucd die Grenzen der Gentgerichte dDurdh- 


An diejen beiden Orten waren feine Grabhügel vorhanden; es 
fanden fi bajelbit fehr große Xobtenurnen; in ihnen befanden fidh 
Knochen, dann Eleine Thongefäße und flache Schalen von fchöner Form, 
jeboch jehr geringer Feitigfeit; fo wie auh Schmudjahen von Bronze, 
aber feine Waffen, 
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Aumelenheit des Kaiferd Nubolph v. Habsburg, und vom Sabre 
4365 jene Karla IV., in Hanau. 

Das Marktreht war der Stadt Hanau bereit3 im Sabre 
41303 zugeftanden worden, fie hatte indefjen Feinen Gebrauch 
Dayen gemacht, und erft im jahre 1468, nachdem der Graf 
Bhilipp I. jenes Privilegium hatte erneuern lafen, entitanden 
jene zwei Sjahresmefjen, welche fich bis Daher erhalten, und nur 
ihren Drt getwechielt haben, 

Bon der Entitehung des althananer Hpspitaled befigen wir 
feine Urkunden, e8 wurde jchon jehr früh — wahrjcheinlich Durch 
Ulridy I. — geftiftet; ed ftand, wie alle Wohlthätigkeitsanftalten 
jener Zeit, unter der Aufjicht der Geiftlichfeit, und war zur Auf: 
nahme Altersjchwacher, aud der ganzen damaligen Herrichaft 
Hangu beitimmt. 

Da von den Aufzunehmenden ein Cinfaufsgeld erlegt, und 
dDiefe Anftalt durch Vermächtniffe bereichert wurde, fo ftieg ihr 
Einfommen, bejonders zur Zeit des dreißigjührigen Krieges, Der: 
geftalt, daß fie gegenwärtig im Stande ift — neben der Erhal- 
tung von 24 Pfründnern — jährlich über 2000 Gulden in Die 
ftädtiiche Armenkafje abzugeben. 

Zwar wählte jchon Graf Reinhard I. im Sabre 1436 die 
Burg Hanau zu feiner ftändigen Refidenz; — allein über den 
Einfluß, den Died auf die Stadt ausübte, fehlen uns alle Nady: 
richten. 

Von Katharina, der Vormünderin ihrer Söhne: Philipp II. 
und Balthafar, erfahren wir, daß fie 1515 den Anfang machte 
den Schloßhof zu erweitern; — ihr Sohn Philipp 1. jegte Dies 
je8 Baumwejen fort, und verfah die Stadt — die wahrfcheinlich 
f&hen 1303 mit Manern umgeben worden war — 15% mit Wäl- 
len und Gräben; auch legte er, zwijchen die Stabt und die höl- 
zerne Finzigbrüde, eine Borftadt an, Die er ebenfalld befeftigte, 

Im Sabre 1525 erfaufte er von den Antoinittern, zu Roß- 
darf und Höchft, Die fogenannte Herreumühle hinter dem Schlofle. 

Sm Jahre 1556 verwandelte hierauf die Stadt Die hölzerne 
Kinzigbrüde in eine fleinerne, 
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&8 war bie8 alles auf den Grund ihrer Angabe gejchehen, 
daß fie fih mit den proteftantijchen Bewohnern Frankfurts zu 
derjelben Religion befennen würden. 

Bald nahmen jedoch die Iutherifchen Prediger Frankfurts 
eine Verfchiedenheit in den religiöfen Befenntniffen und yottes> 
dienftlichen Einrichtungen wahr, und auf deren Antrag, entzog 
der Stadtrath jenen Fremdlingen die ihnen: ertheilte Erlaubniß 
zur öffentlichen Gottedverehrung. 

Der Ziwiefpalt zwifchen den Lutheranern und Galviniften 
trat um jene Zeit erft and Licht; er fteigerte fich mit jedem Tage, 
und in deffen Folge, wurde den Galviniften im Jahre 1596 auch 
der Privatgottesdienft unterfagt. Bereit3 1593 waren einige 
diefer Fremdlinge nach) Hanau übergefiedelt, fie hielten ihren 
Gottesdienft in der „goldenen Hand,“ in der Meßgergaje. 

Am Sahre 1596 trat Graf Yudwig Philipp 11. Die Regie= 
rung in Hanau an; — er war zu Dillenburg, in der Falvini= 
chen Religion, am Hofe de berühmten Wilhelm von Dranien, 
erzogen worden, mit deffen Tochter: Katharina Belgifa, er fich 
bald Darauf vermählte. 

Am 27. Jan. 1597 Tieß Ludwig Philipp den, in Frankfurt 
wohnenden, Niederländern einen, von Nikolaus Gillet aufgear: 
beiteten, Plan vorlegen, nach weldyem er: „neben jeiner Refidenz- 
Stadt Hanau, eine neue Stadt anlegen, und auf feine Koften Die 
Gräben, Wälle, Thore und Zugbrüden ausführen wolle; aud) 
wolle er vom Maine, bis an die neue Stadt, einen Schifffahrtd- 
fanal ausgraben lafjen, wenn fich eine hinreichende Zahl Nieder: 
länder verbindlich machen wolle in diefer Stadt Häufer zu bauen.” 


Diejer Einladung wurde von 58 Perjonen, dur) Namens 
unterjchrift, entiprochen ; einige machten fich verbindlich mehrere 
Häufer zu bauen; andere wollten nur dergleichen erfaufen ; jeder 
beftimmte jelbft die Strafe, die er zahlen wolle, wenn er feinem 
Berijprechen nicht nachkommen jollte. 


Außerdem erflärten 144 Perjonen, daß fie in Die neue Stadt 
überziehen würden. 
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Dorfelden 39 Morgen, welche ebenfalls im Stabtplane Tagen, 
um fie den Anbauern wieder zu überlafjen. 

Dieje Anbauer zahlten, nad) der feftgeitellten Taxe, für den 
Morgen Gärten 200, und für den Morgen Aderfeld im Jumern 
des Stabtpland 80 bis 100 Gulden, dagegen an den Wällen 
nur 60 Gulden. 

Beim Todte des Grafen, im Yahre 1612, waren 237 Ban: 
pläge angefauft, worauf fich jedoch eine größere Zahl von Häu- 
jern befand, da auf einem Xheile der Baupläße niehrere Häufer 
errichtet worden waren. Die Häuferzahl betrug im Jahre 1618, 
364 ; worauf — wegen des Ausbrudy des dreißigjährigen Kriege 
— das Anbauen viel langjamer vor ficdy ging, und, vom Sabre 
1625 bis 1648, gänzlicdy ind Stoden gerieth. 

Dagegen wurden nah dem Friedensichluffe alsbald 55 
Baupläße angefauft. | 

Zur Anlegung der Feftungswerfe wurde zwar bereit3 im 
Sabre 1600 gejchritten; die Schwierigkeit der Aufbringung der 
großen Banfoften verzögerte aber bald die betreffenden Arbeiten 
jo jehr, daß fie erft nach dem Ausbruce des dreißigjührigen 
Kriegs, 1619, beendiget wurben, 

Ebenfo verhielt e8 fidy mit der Ausgrabung des Mainfanals; 

er fam, aus berjelben Urjache, erft zu berjelben Zeit zu feiner 
Vollendung. 
Weit größeren Eifer bethätigten die beiden neuen Sirchen: 
gemeinden für den Aufbau neuer Gotteöhäufer: nämlich eines 
für die wallonifche Gemeinde, mit einem frangöfifcyen Prediger, 
und eines für die holländische Gemeinde, mit einem holländischen 
Prebiger. 

Man erbaute eine Zwillingsfircye; — zwei Dvale, ein grö- 
Bered und ein Fleineres, welche Durdy eine Scheidemand getrennt, 
mit einem gemeinjchaftlichen Thurme verfehen und mit einem 
tbermäßig hohen Dacdje überdedt wurben; Ießtere® gab biefem 
Baue eine eigentbümliche Geftalt. 

Der ganze Bau mußte von freiwilligen Beiträgen ausge: 
führt werden; am 9. April 1600 wurbe der Grundftein” gelegt, 





image 
not 
avallable 


—— WW 


Geld — in’s Storfen gerathen war; jo eröffnete er am 30. Aus 
guft eine Subferiptionslifte mit 200 Gulden, mit der Auffors 
derung: „ed möge jedes der übrigen wohlhabenden Mitglieder 
der beiden Kirchengemeinden eine gleiche Summe unterzeichnen ; 
im Falle jetoch die Zahl der Unterzeichner nicht auf 25 fteigen 
follte, jolle die eingegangene Verbindlichkeit erlöjchen.” 

Da zulegt noch zwei Unterjchriften fehlten, jo ergänzte Hel- 
bevier die Lifte, indem er noch A400 Gulden, den bereit ver: 
fprochenen 200 Gulden, beifügte. 

- Als e8 diefem Baue am 3. Oktober abermald an Geld 
fehlte, jo eröffnete er eine neue Subjeriptionglifte mit 500 Gul«- 
den; er ftarb 1613, und wurde in die wallonische Kirche neben 
das Parket begraben. | 

. Der Stabtrath Heftor Schelfend beftimmte 1597 die Strafe, 
für die Nichterfüllung feiner Zufage, auf 600 Gulden; er wurde 
dann der Erbauer des Haufes des Herru Jakob Theodor Petjch 
auf dem neuftäbter Marfte, 

Zur Unterhaltung de3 Predigerd der bolländifchen Ges 
meinde trug er jährlih 25 Gulden bei. 

m Sahre 1600 verpflichtete er fich zur unentgeltlichen 
Beauffichtigung des. Feltungsbaues, und im Sahre 1603 fun- 
dirte er, mit einigen Anderen, ein Krankenhospital für Die 
Neuftadt mit 800 Gulden; dafjelbe wurde am Ek der Frank: 
furter: und Sterngafje erbaut, und jpäter an feine jeßige Stelle, 
in ber Leimengafje, verlegt. 

Er wurde 1606 in die Kirche des Kinztorfs begraben. 


Zwar war urjprünglic die holländifche Gemeinde die ftär- 
fere, weshalb fie auch Die größere der beiden neuftädter Kirchen 
zu ihrem Gottesdienfte erhielt; — allein das Eintreffen neuer 
Mitglieder hatte bei ihr alsbald aufgehört, und nur die Wallo: 
nen erhielten noch fortwährenden Zuwadhs an neuen Randsleuten 
und jprachverwandten Sranzojen; weshalb dieje beiden Gemein: 
den ihre Sirchen fpäter gegeneinander vertaufchten. 

Diejen beiden Gattungen von Anfiedlern jchloffen fich bald 
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Am 10, April 1738 gründete der Landgraf Wilhelm VUR 
die hanauer Leihbanf und in bdemjelben jahre das reforinirte 
Waifenhaus. Bald darauf gründete fein Sohn, der Erbprinz 
Wilhelm (nachheriger Kurfürft Wilhelm 1.) in den Jahren 1764 
bis 1785 die Beichnenafademie und eine Wittwenfaffe für Die 
hanauer Staatsdiener. 

Durch die Ausfüllung des breiten Feftungsgrabeng, zwijchen 
der Alt- und Neuftadt, ftellte er den Paradeplaß her; an wel- 
hen er 1768 das Komödienhaus und das NRegierungsgebäude 
(den mittleren Theil der jebigen Kaferne)- und dann auch das 
Zeughaus mit der Hauptwache errichtete, 

Bereit3 im Jahre 1609 hatten Die beiden neuftädter Kir: 
chengemeinden einen Todtenhof auf der Weftjeite der Stadt; da- 
gegen benußte Die altftädter Kirchengemeinde ihren kisherigen 
Todtenhof an der Kirche des Kingborfes bi8 zum Jahre 1633, 
wo er einer Schanze der Neuftadt weichen mußte; fie legte da- 
ber einen neuen Tobdtenhof neben jenen der beiden meufläbter 
Kirchengemeinden, am franffurter Thore an. 

Nachdem fich Diefe Todtenhöfe überfüllt hatten, und weil 
fie zu nahe an der Stadt gelegen waren, fehritt man im Jahre 
1846 zur Anlegung eines allgemeinen, für jämmtliche chriftliche 
Bewohner beider Städte bejtimmten, Todtenhofes, jenfeit Des 
Dbelisfen am Auheimerwege. 

Da erjt nach der vorübergegangenen Reformation, fi nad 
und nach einige Katholiken unter den Bewohnern Hanaus ein: 
fanden; jo erhielten Diejelben erft unter der Regierung des Erb- 
prinzen Wilhelm die Erlaubniß zur öffentlichen Gottesverehrung, 
und erjt unter dem Großherzoge von Dalberg erfolgte die Etif- 
tung einer eigenen Pfarrei; fie richteten fi) in einem gemiethe: 
ten Haufe einen Betjaal ein, biß e8 ihnen, bei dem immer 
ftärferen Unwachjen ihrer Gemeinde, im Sahre 1840 möglich) 
wurde, fich eine eigne Kirche zu erbauen. Die Landftände be 
willigten zu Diefem Bau 6000 Thlr., der übrige Theil der 
Baufoften wurde meift dur; Gollette zufammengebracdt; aus 
Daiern famen 3000 Gulden. 
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lihen Machtvolltommenheit, nach Bajel, geflüchtet haben, wo 
fie jeßt noch in voller Blüthe fortbeftehen. 


Nach einer Nachricht im hanauifhen Magazine, vom Jahre 
1783, war um diefe Zeit von den früheren Seidenband- und 
Seidenzeugwebereien beinahe nichts mehr vorhanden; jenes Fai= 
ferliche Verbot hatte fie daher vor ihrem Untergange nicht retten 
fönnen ; indefjen werden no A Pojamentirer nanıhaft gemacht; 
— gegenwärtig gibt e8 in Hanau 6 Polamentirer; allein Sei: 
denband wird von ihnen nicht verfertiget. 

Nac) jener Nachricht im hanauischen Magazine, befand fich 
vor dem Sahre 1720 nur die Nolhafjche Seidenhandlung und 
feine Seidenzeugfabrif in Hanau; e3 errichtete aber Halles, im 
Sabre 1721, eine Seidenftrumpffabrif, und Schreiber, im Jahre 
1727, eine Fabrif für Seidenzeuge; — in jenem Jahre 1783 
jcheinen diefe Fabrifzweige im höchiten Flor gewefen zu fein; — 
jeitdem find zwar die größeren Geidenfabrifen: von Nolhaf, 
Dubichlaff, Blachiere und Kaula eingegangen; e8 werden jedoch 
gegenwärtig von Konrad Rühl, Huber und Comp., Lukas und 
Eomp. zc. gegen 350 Arbeiter dahier in Seidenftrümpfen, Hals: 
binden 2c. bejchäftiget. 

Die Wollentuchweberei jcheint jehr früy aufgehört zu haben; 
dagegen Famen, im Jahre 1680, franzöfifche Samelotmacher aus 
Frankenthal nad) Hanau und gaben diefem, dahier jehr blühend 
gewordenen, Fabricdzweige, jeine Entftehung; — im Jahre 1783 
waren in ihm 136 Webftühle im Gange. 

Aus diejen Samelotwebereien gingen die Plüfchfabrifen von 
Modera und Leisler hervor, welche zwar einige Zeit hindurdy 
in großem Flore ftanden, jedocd, fpäter eingegangen find; aus 


legterer entjtand indefjen Die jegige Wollenteppichfabrit von 
Bernus, Xeisler und Comp. 


Mit diejer legteren — jet nody im fchönften Klor fortbe- 
ftehenden — Fabrik, ift eine Wollengarnfpinnerei verbunden, 
welche durch eine Dampfmajchine betrieben wird; fie befchäftig 
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Diefelbe war indeffen im Sahre 1783 fjehr heruntergefom: 
men, und ed wurden nur noch 3 Perjonen namhaft gemacht, 
die fich mit Derjelben bejchäftigten. 

Dagegen wurde im Jahre 1738 die Fabrifation von Schnupf- 
tabad durch $. D. Leplat in Hanau eingeführt, und im Sabre 
1783 hatte fein Schwiegerjohn, Lavater eine Tabad3mühle am 
Sranffurterthore und eine andere in Kejjelftadt. 

Während fic) diefer Fabrifzweig auch jegt nur in einer Hand 
befindet, hat die Rauchtabadfabrifation, feit der Errichtung des 
deutjchen Zollverbandes, und feit die Cigarren in allgemeineren 
Gebrauc, gekommen find, einen ungemeinen Auffchwung genon- 
men; denn noc, nie hat Hanau jo viele Arbeiter aus der Um» 
gegend beichäftiget, wie Dies jekt durd) Die Gigarrenfabrifen 
gejchieht. 

E83 find dies 15 Fabriken, wovon jene des Emil Blachiere 
und der Gebrüder Jung die bedeutenditen find; Teßtere bedienen 
fic) auch; einer Heinen Dampfmafchine. Diefe Fabriken bejchäf- 
tigen gegenwärtig gegen 1100 Arbeiter. 

An fie fchließet fi an, die Fabrifation von Gigarrenfäft 
hen des G. Deines, welche fich ebenfalld einer Dampfmafchine 
bedient. 

Auch die Anfertigung von Filghüten gehörte zu ben erften 
Gewerbözweigen der Neuftadt. m Jahre 1738 wurde durch 
Koyeuz die Fabrikation von feineren Hüten eingeführt; 1783 
beftanden, außer dDiefer Fabrik, noch drei andere für ordinäre 
Hüte, 

Seit etwa 40 Jahren befteht bier die größere Hutfabrif 
des Karl Röpler, in Verbindung mit einer Hafenhaarfchneiderei, 
welche gegen 120 Arbeiter bejchäftiget; hierneben befinden fich 


bier noch zwei Hutmadher. 


Die wictigfte Nahrungsquelle der Stadt Hanau bilden 
gegenwärtig ihre Golbfabrifen, in Verbindung mit den Yumwe: 
lieren, Gmailleuren, Gravguren und den Silberarbeitern. 

Obwohl fich bereit3 unter den erften Bewohnern der Men: 
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415 Jahren eine folche aus unedlen Metallen zugejellt; nämlich 
die Gießerei von Eijen-, Zind- und Bronzefiguren von Zimmer: 
mann und Yok; fie nahın jehr bald einen großen Auffchwung, 
da fie ganz VBorzügliches Teiftet, und bejchäftiget gegenwärtig 
300 Arbeiter; fie unterhält Reijende nady allen Weltgegenden, 
und befigt ein Lager in Frankfurt, London und New:Yorf. 


Zu den größeren Gewerbsanftalten Hanau gehört aud) 
feine Papiermühle; Diejelbe wurde, gegen da jahr 1780, von 
dem Sinhaber der Zägerihen Papier:, Buch: und Landfarten- 
handlung in Frankfurt, erbaut, und befindet fi) jeßt im Be- 
fite des Gemahles einer feiner Töchter, von Karl Peter Fues; 
derfelbe führte um das Jahr 1854 die Fabrifation des Papie- 
res ohne Ende ein, und verband mit der MWaflermühle eine 
Dampfmalchine. Diefe Anftalt fabrizirt alle Arten von gefärb: 
tem Papier und bejchäftigt gegen 70 Arbeiter. 


Alle dieje Gewerbe finden eine jehr wejentliche Unterftüßung 
in der neu entftandenen Majchinenbauanftalt des S. Dav. Brader. 


Unter den Handelsgejchäften hiefiger Stadt verdienen einer 
bejonderen Erwähnung die 7 Material-, Droguerie- und Farb: 
waarenhandlungen, von denen fich die von &. P. Brandt, von 
Dito Lindenbauer und von Hein und Kreiß, zum Berfleinern 
der Gewürze und Farbeftoffe, der Dampfmafchinen bedienen. 

Ferner find zu erwähnen: die 6 Holz, Dielen: und Gyps: 
handlungen, wobei bemerkt zu werden verdient, daß die Menge 
jenes gemahlenen Gypjes, welchen die Landwirthe der Wetterau 
und der oberen Sinziggegend hier abholen und ald Düngerftoff 
anwenden, jehr beträchtlich, und immer nocdy im Zunehmen be: 
griffen ift, und daß Diefe Anwendung, und hiermit der ganze 
biefige Gypshandel — nad) einer Notiz im hanauihen Maga: 
zine — erit im Jahre 1779 ihren Anfang genommen hat; — 
es Täßt fich hieraus audy auf die, während diefer Zeit ftattge: 
babten, Fortichritte der Landwirthfchaft fchließen. 

Auch der Handel mit Steinfohlen ift mit diefem Holzban: 
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dDrnders Andreas Werhel: Johann Aubri, bereitö im Sabre 1595 
eine Druderei in hiefiger Altftadt angelegt, welche er jpäter in 
das fliegende Pferd der Neuftadt überjiedelte. Auch Diefe Drus 
deret erwarb fich einen großen Auf, und beftand — unter der 
Firma der Aubri’schen Erben, noch fort bis zum Jahre 1712. 


Eine andere, jehr frühe, Erfcheinung auf dem Gebiete der 
Literatur bildet die hanauer Zeitung: diber ihr erfted Entftehen 
fehlen uns zwar alle Nachrichten: allein Die, von den Erben 
des Hofrat)8 Handel, der biefigen Stadtbibliothef gefchenfte, 
Reihenfolge älterer Sahrgänge fängt mit dem Sahre 1687 an; 
ed erjchienen, unter Faiferlichem Privilegium und unter dem 
Titel: „Guropäilche Zeitung,” wöchentlich zwei Nummern; von 
1750 an erfchienen wöchentlich vier Nummern und vom Sahre 
1814 an erjcheint fie täglich. 

Bom Jahre 1775 anfangend hieß fie: „Neue europäifche 
Zeitung ;” von 1784 an hieß fie: „Hanauer neue europätjche 
Zeitung” und vom Sahre 1814 an: „Hanauer Zeitung.” 


m Sabre 1825 ging fie aus der Redaktion des Hofratbg 
Handel in jene der Herrn Kittfteiner über, welche ihr auch ein 
belletriftiiches Beiblatt anfügten. 

Auch die Stiftung des jegigen gejelligen Vereind — wel: 
cher früher den Namen: „deutiche Affemblee und deutjche Ge: 
jelichaft” führte — fällt in eine fehr frühe Zeit; nämlich in das 
Sahr 1715. Diejer deutjchen Affemblee ftellte fich bald Darauf 
bie franzöfiiche Affemblee gegenüber, welche diejelben Zmwede, 
durch Lejezimmer, Billards und Spielkarten anftrebte und fich 

erft 1845 auflöfte. 

Am jahre 1725 erjchien Die erfte hananer Wochennachricht. 

Am Jahre 1768 erbaute der Erbprinz das Comödienhaus 
und im Sabre 1771 ftiftete er die Zeichnenafademie, 

In den Sahren 1778 bi8 1785 erjihien Die gemeinnüige 
MWohenihrift: „Das hanauer Magazin“, und 1786 und 1787 
feine Fortjegung, im hanauer wöchentlichen Lejeblatte. 

Der unruhigen Sriegszeiten ohngeachtet, entftanden in Den 
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Belege diefer Thätigkeit Tiefern ihre Jahresberichte von 1854 
und 1855, und die reichen Sammlungen ihred — jeden Mittwoch 
dem Publitum geöffneten — Mujeums, endlich ihrer Ihägbaren 
naturwiflenjchaftlichen Bibliothef. 


hre nüßgliche Wirkjamfeit erweiterte fie, Durdy Die Zirfula- 
tion ihrer einlaufenden naturwifjenjchaftlichen Zeitjchriften: wels 
cher Zirkel fi, über A5 Mitglieder ausdehnt, 


Am Sabre 1825 entftand, neben der Harmoniegejellichaft, 
eine Doppelgängerin unter dem Namen: „Froblinn“, welche, 
ebenjo wie jene, ihre Zwede Dur Mufit, Tanz und Theater: 
vorftellungen zu erreichen ftrebt. 

Im Jahre 1830 hatte fich ein Männerverein gebildet, zu 
bemjelben Zwede, zu welchem die deutjche, und bie franzöfifche 
Afjemblee gegründet worden war; er hieß „Abendverein’ und 
befteht jegt unter dem Namen: „neuer Bürgerverein”, nod) fort. 

Unterdefjen fand fich nocdy im -YJahre 1822 keine öffentliche” 
Bibliothek in Hanau, mit Ausnahme jener der wetterauischen 
Sefjellichaft, welche jedody nur naturwiffenjchaftliche Werke ent: 
hielt. Zwei fehr Dürftige Leihbibliothefen befaßen Scharned und 
Hoy; da gründete &. %. Edler, ums Jahr 1825, feine jehr veich- 
haltige Leihbibliothef, und 1828 auch eine Buchhandlung, die 
erfte in hiefiger Stadt. Im Jahre 1830 errichtete hierauf Fried: 
rich König eine zweite Buchhandlung; — jeder von ihnen ver: 
anftaltete aucy eine Zirkulation der beliebteften periodijchen Uns 
terhaltungsliteratur. 

&8 trat hierauf im Sahre 1834 der Verein für heffiiche 
Bejchichte und Landeskunde ind Leben, meldyem fich aldbald — 
für die Provinz Hanau — ein Bezirköverein anjchloß, welcher 
jeinen Siß in hiefiger Stadt unter der Leitung ded Negierungs: 
rathed Peter Ruth hatte. 

Am Sahre 1844 ftifteten die damaligen Mitglieder Diejes 
Bezirfvereind eine Lejegejellichaft, und verbanden Damit Die 
Stiftung einer Stadtbibliothek; Diefe Bibliothek erhielt dann durd) 
das Vermächtniß des, 1845 verftorbenen, Negierungsrathes Ruth 
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4) auf Holz, Maftung: und Huth in der Bulau und im 
Heegwalde ; 

2) auf die Benußung der Almaien; 

3) auf den Empfang de Martiniweing, 

vorbehalten. 

Zu Wahrung Ddiefer Rechte wurde eine bejondere Deputas 
tion beftimmt; beftehend aus 2 Mitgliedern des StadtrathE und 
A Bürgern der Altjtadt. 

Die befonderen Gebäude und Grundbefißungen der Altftadt 
gingen in die allgemeine Verwaltung über; viejelben beftehen 
nunmehr: 

1) im altftädter Rathhaufe mit Schullofalen ; 

2) im neuftäbter Rathhaufe ; 

3) im altftädter Stabtkaufe; 

4) in den Gebäuden der Heuwage und der Schirn, eben= 

fall mit Schullofalen; 

5) in dem Haufe der ftädtiichen Bibliothek; 

6) in 54 Morgen verpachtetem Grundeigenthum, an Ader: 
und Wiefenftüden in 24 Parzellen, mworunter das, 38 
Morgen große, 1831 trodengelegte, Rohr Die bebeutenfte 
ift, und mit einem jährlichen Pachtertrage ‚von etwa 
650 Gulden. 

Mit diefer Vereinigung war auc, die Feldmarf — welche 
bisher außerhalb der neuftädter Stadtgräben, der Altftabt allein 
zugeftanden hatte — eine gemeinjchaftliche geworden; — in ihr 
liegen audy die Domänen Lehrhof und Neuhof, das Forfthaus 
an der Yamboibrüde, das Chauffees und das Forfthaus gegen 
Niederrodenbah und die Gelatinfabrit von Lindenbauer am 
Waldejel. 

Öleichzeitig mit Diefer Drganifation einer gemeinfchaftlichen 
Stadtverwaltung, wurde das ftäbtilche Schulwejen einer durche 
greifenden Reform unterworfen. Neben dem Gymnafium, welches 
hauptjächlich auf den Unterricht in den alten Sprachen berechnet 
war, beitanden nur Pfarrjehulen für die ärmeren Knaben. Um 
dem hierbei unbefriedigt gebliebenen weitergehenden Berürfniffe 
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werde. 
Allen diefen Uebeln wurde, im Dftober 1831, Durdy den 
Gemeinfinn der, zu einer Gentral-Armentommiljion vereinigten, 
Männer, und durch Die uneigennüßige Mitwirfung von 61 Ar: 
menpflegern auf eine jehr zwedmäßige Weile abgeholfen. 
Nach) einem Berichte diefer Gentral:Armenfommiljion, vom 
| Sabre 1853, hatte Diefelbe über folgende Sunmen zu verfügen: 
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zerlumpten Menfchen auf die zubringlichite Weile angegangen 
| 
| 
\ 





" fl. Mr. 

1) Aus furfürftlicher Staatskaffe . 1098| 2 
| 2) Aus dem Aerar der Johannestirche 636 
3) Aus der Schnepp’ichen Stiftuugsfaffe 2300 





4) Aus dem furfürfil. Legate bei der Johanneskirche 271| 14 
5) Desgleichen bei der Marienfirhe . . . . 109 
6) Aus den Almofenfaften der Marienkirche . . 999 | 25 
7) Aus der Baumannifchen Stiftungsfaffe. . . | 1300| — 
8) Aus der wallonischen Diakoniefaffe . . - . | 1180| — 
9) Aus der Fatholifchen Kirchenkafle . » » . - 29] 10 
10) Aus Furfürftl. Leihbanf . © 2 > = 202.1 912] 30 
11) Aus Eurfürftl. Haupthofhospitalfafe. . . . B| 
12) Aus dem altzhanauer Hospital . 2 2. .| 2882| — 
13) Aus dem neushanauer Hospital . . . . | 1024| 22 
14) Aus der Henri Blachier’jchen Stiftungsfaffe . | 1653 | 37 
15) Aus der Bannos’jchen Stiftungsfaffe . - . | 1200| — 
16) Aus einer Stiftung de Großherzog Re = 
17) Vom Frauenvereine . » 459) 4 
18) Aus der Stiftung der en Daniel a R. 3. 
Brandt, 9. Dldenfott, &. Rößler, W. Colin, 
. 2. Blachiere, E. $. Döring, $. Leisler, Etienne 
Gärtner, Th. Weber und . re 


v. Dein . . ; 296 | 9 
19) Aus dem Trierifchen a un“ 10 | 30 
20) Aus dem Levinaufchen Gehen . .. . 5|[— 
21) Aus der Haufen’schen Stiftung . . . 393 | 15 
22) Beiträge aus der Staatd= und UDO fe 
| Mailen ..» eu al el 





19082 | 16 
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von Althanau; Diefe Berechtigung dehnt fi) auch noch auf Maft- 
und MWeidenußung aus. 

Die Feldmarf enthält 2562 Morgen; wovon 115 Morgen 
Gemeindeeigenthbum bilden; außerdem befitt diefe Gemeinde 732 
Morgen befonderen Gemeindewald; mit ihr ift au) das Forft- 
haus Wolfgang verbunden. 

Um das Jahr 1468 hatte Erasmus Hafefuß, Hoffourier 
und Trompeter bei dem Grafen Philipp d. G. von Hanau, in 
der Nähe jenes Forfthaufes, eine Kapelle, dem heiligen Wolfgang 
zu Ghren, erbaut; der Opferftod diefer — von den Bewohnern 
Hanaus und den vorüberziehenden Fremden jehr fleißig bejuchten — 
Kapelle lieferte dann die Mittel zur Errichtung eines Klofters, 
&3 fanden fich einige Servitien aus Thüringen ein, Die bei dem 
Grafen die Erlaubniß zur Erbauung eines folchen auswirkten, 

Später. bewilligte ihnen der Graf die Gröffnung einer 
MWeins und Bierfchenfe, und Dadurd) verwandelte fidy Dieje, der 
ftilen Andacht gewidmete, Stelle in einen Beluftigungsort. 

AL hierauf, im Jahre 1525, der Bauernfrieg ausbradh, an 
welchem die Bauesn Niederrodenbach8 einen jehr lebhaften An= 
theil genommen haben follen, eroberte der Schultheiß von Nie- 
derrodenbach, mit einigen Bürgern aus Hanau, das Klofter und 
beraubte e3; im jahre 1527 wurde es völlig aufgelöft; e8 hatte 
aus nur 4 Mönchen und einem Prior beftanden. 

Bon Diefem Klofter fteht jett noch der Heine fteinerne Thurm 
"bis in die Spige, und die, mit einem Kreuzgewölbe verfehene, 
Safriftei. 

Nadı Brower wird Niederrodenbady Ichon in Urkunden vom 
Sabre 1035 erwähnt; im Jahre 1646 befand fich in ihm dag 
Hauptquartier der Eaiferlichen Armee des Dreißigjährigen Kriegs, 

Die dafige Kirche ift 1765 erbaut; fie befigt einen fchönen 
hohen Thurm; das Dorf ift mit einer Ringmauer befeftigt. 

Ein eigenthümlicher Nahrungszweig der hiefigen Bauern be: 
fteht darin, daß fie ausgemachjene Dihjen einkaufen, fie fett mäften, 
und fie dann an Die Meßger in Hanau und Frankfurt abjegen. 

An den Jahren 1827 bis 1834 verfah diefe Gemeinde ihre 
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Der ältere Theil diejes Dorfes hat eine halbınondförmige 
GSeitalt, welche fich mit ihrer innern Seite an den Main ans 
Ichließt, und Deren Außere Begrenzung von einer Neihe dicht aı= 
einander gejchloffener Hofraithen gebildet wurde, die ald Ein: 
friedigung dienten und in ihrer Vlitte von einem einzigen Ein: 
fahrtöthore unterbrochen waren; es entbehrt biefer Theil aud 
heute noch eine Mehrzahl von Einfahrten. 

Am unteren Ende befindet fich, am Mainufer, noch der un 
tere Theil eines runden Thurmes, ald Neft einer alten Befefti- 
gung, wie fid) dergleichen nody mehrere an den weiter aufwärts 
gelegenen Maindörfern vorfinden, 

Großauheim wird in Urkunden bereit im Sahre 1062 ges 
nannt; e3 beißt eine neue Kirche mit einem hohen Thurme; fein 
Pfarrhaus wird vom Staate unterhalten; — im Jahre 1833 
baute e8 ein fteinerne® Schulhaus, 

In den Jahren 1830 bi3 1833 verjah es Die breite Haupt: 
ftraße mit einem Bafaltpflajter, und feit 1835 Teate e3 neue 
Dorfgaflen in der Richtung auf Hanau an; aud) verjah es, feit 
diefer Zeit, feinen Weg nad) Hanau, nad) Großfrogenburg und 
nad) dem Neumwirthshaufe mit Steinbahn. 

Am Fahre 1854 wurde e8 mit der, von Hanau nach Alchaf: 
fenburg führenden, Eijenbahn in Berbindung gejeßt. Großau: 
heim lieferte Ichon in früherer Zeit der Stabt Hanau ihre Gar: 
tenarbeiter und einen Theil ihrer Maurer und Zimmerleute; in 
neuerer Zeit gejellten fich hierzu eine Menge Cigarrenmacherinnen 
und Gigarrenmacher, wodurd die Bevölkerung eine ftarfe Zus 
nahme erhielt; fie betrug 1820 1114 Seelen; 1834, 1395 und 
ftieg bi8 zum Jahre 1855 auf 1898. 


7. Großfrogenburg. 


Sroßfrogenburg, mit der Napmühle, bejißt an Gemeinde: 
eigenthum 8", Morgen Aderfeld, 59 Morgen Wiefen und 145 
Morgen Wald; außerdem den jogenannten Gemeindebrucd ; eine 
jumpfige Thalfläche, welche eine jehr ergiebige Torfftecherei enthält. 

Dagegen befinden fich im Gemeinbewalbe: „Neulatte,” ger 
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Das Eentgericht Köbel. 


Betrachten wir Die große Ausdehnung, welche die urfprüng: 
lichen Gentgerichte; wie 5. B. jenes des Bornheimerberges, das 
Gericht Kaichen, die Gerichte Wilmuthsheim, Selbold, Wolfer: 
born, Udenhain, Salza 2. hatten, jo müflen wir auch Diejem 
Gerichte eine größere Ausdehnung geben ald dies Landau in 
feiner Wetteraiba thut. Das Mittelalter jchmälerte und ver: 
drängte häufig die alten Genten, durch feine grundherrlichen und 
vogteiijchen Gerichte, und jo wird e3 häufig jchwierig, aus ben 
ipäteren Begrenzungen Die urfprünglichen auszujcheiden. 

Wahrfcheinlich hat die Kent Köbel den ganzen BZwijchen: 
raum ausgefüllt, welcher fich, längs der Südgrenze ded Gaues, 
zwifchen dem Gentgerichte Bornheimerberg und dem Gentgerichte 
Selbold befindet, und welcher gegen Norden von den Genten 
Kaichen und MWolferborn begrenzt wird. 

Aus der Verleihung des Wildbannes von Geluhaufen (aud) 
Hanau genannt), in welchem die Dörfer Hochftadt, Wachenbuchen, 
Mittelbuchen, Roßdorf, Bruchköbel, Nieder= und Oberiffigheim 
und Marföbel, und außerdem noch Dörnigheim, Kefjelftadt, 
Rüdigheim, Nüdingen, Langendiebady und Ravofzhaufen gelegen 
find, erwuchs den Herrn von Buchen — nachherigen Herrn und 
Grafen von Hanau — eine Vogteiberechtigung, welche fi) zwar 
über Das gegenwärtige Amt Windeden nicht ausdehnte, jedoch 
das Anjehen des bruchköbeler Mannengerichtes jchwächte, und 
wohl auch eine Trennung der Gerichtsbarkeit in Diefen beiden 
Theilen der urjprünglichen Gent Köbel herbeiführte. 

Sener, den Heren von Buchen verliehene, Wildbann, fcheint 
den Kern gebildet zu haben, aus welchen, im Laufe der fpäteren 
Sahrhunderte, Die Herrichaft und Graflichaft Hanau hervorges 
wachjen ijt. 

Neber die Hegung jened Gent: oder Mannengericht3 zu 
Bruchköbel, liegt uns eine Verhandlung aus den Jahren 1437 
und 1438 vor. 
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diejem Dörfe, von hanauer Brauern — ebenfo wie bei der Stadt 
Hanau — 3 Bierkeller angelegt. 

. Die Bevölferung betrug 1820, 583 Seelen und 1835, 6834, 
iworunter 1 Katholif und 35 Juden waren; fie ftieg bis 1855 
auf 840. 


2. Wahenbuden. 

Die Feldinarf diejes, mit einer Ningmauer verjehenen, Pfarr: 
Dorfes beträgt 2400 Morgen. An Gemeindeeigenthbum befigt es 
30 Morgen Wiejen und eine jogenannte Pfingftweide; dann 36 
Morgen Aderfeld und 1600 Diorgen Wald. 

Diejer Ort wird bereit3 in den Jahren 798, 947 umd 
1266 in Urkunden genannt und die in feiner Umgebung befind- 
lichen germanihchen Grabhügel deuten auf einen jehr früben Anbau. 

An der Richtung auf Wilhelmsbad befinden fi, am Wald: 
rande, noch zwei Trümmerhaufen, in der Geftalt von 8 Fuß 
hohen Hügeln, al3 Ießte Ueberrefte der Burg der Herrn von 
Buchen, der Stammväter der Grafen von Hanau. 

Die biefige Kirdye wurde im Jahre 1416 erbaut und 1832 
wurde der Todtenhof zum Drte hinausgelegt. Am 7. April 1616 
brannten hier 20 Häujer mit jämmtlichen Nebengebäuden ab; — 
1635 floh ein großer Theil der Bewohner, wegen der Drang: 
jale des Dreißigjährigen Krieges, nad) Hanau, unter ihnen auch 
ihr Pfarrer Faber. 

Bon 1831 bis 1834 verjah Diefe Gemeinde ihren Weg nad 
Hanau mit Steinbahn, fie hatte ihn bereit in den Jahren 1824 
bi3 1826 mit Apfelbäumen bepflanzt. Im Sabre 1835 legte fie 
einen Springbrunnen aı. 

Die Bevölferung Diejer Gemeinde, zu welcher auch jene von 
MWilhelmsbad gehört, betrug im Jahre 1820, 442 Seelen; fie 
ftieg bi8 1835 auf 543, worunter 3 Katholifen und 39 Juden 
waren; nach der Zählung von 1855 betrug fie 736. 


In der Markung von Wacenbuchen Tiegt auch das Wil: 
belmsbav. 


 »Diefer intereffante Ort enthält nach allen Seiten Spuren 
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Wille eines Römerfaftels; auch im Walde jelbft befinden fich 
Spuren germanifcher und römijcher Anfiedelung. 

Diefer Ort kommt in Urkunden bereitd3 vom Sahre 1353 
vor; feine Kirche wurde 1756 erbaut, und fein Pfarrhaus 1823. 

Sn Sabre 1568 find hier 30 Gebäude abgebrannt. 

Von 1824 His 1834 verfah diefe Gemeinde ihre Wege nach 
Bruchköbel und nah Wilhelmsbad mit Steinbahn; bereit 1324 
bepflanzte fie den Weg nad Bruchköbel und nad) Wachenbuchen 
mit Apfelz und jenen nad Wilhelmsbad mit Kirfchbiumen ; aud) 
legte fie jpäter eine Brunnenleitung an. 


Die Bevölkerung betrug 1820, 464 Seelen; fie ftieg bis 
1835 auf 593, worunter 25 Katholifen waren; bi8 1855 ftieg 
fie weiter auf 684 Seelen. 


4. Noßdorf. 


Diejes Pfarrdorf hat eine Varfung von 3842 Morgen: 
an Gemeinderigenthum befißt es nur 150 Morgen Wiejen, welche, 
bis auf 14, gegen einen Padıt von 1 Gulden unter die TO 
Nachbarıı vertheilt find. 

Diejer Ort Eommt in Urkunden bereits im Jahre 1062 vor; 
in ihm war der Si eines Grapriefters. 


Im Sabre 1235 verpflanzte Heinrich) II. von Hanau, aus 
Bienne in Frankreich ein Antoinitterhaus hierher, welcher Orden 
fich von da weiterhin, und aud) nach Frankfurt außbreitete; 1441 
wurde das Klofter nach Hödhft am Main verlegt, und als es 
borten aufgehoben wurde, gingen dbeflen Güter an den Staat 
über; zu. diefen Gütern gehörten auch die, eine halbe Stunde 
oftwärts liegenden: „Butterjtädterhöfe,” welche diefer Gemeinde 
einverleibt find; es find bie8 8 Erbleihgüter, jede von 120 
Morgen; Daneben befigen fie noch ein gemeinjchaftliches Wäld- 
chen von AO Morgen. 

Das hiefige Pfarrhaus wird vom Staate unterhalten. 

An der Norbfeite diejed8 Dorfes Tießen, im Jahre 1836, 
die Herrn v. Mai ein Braunfohlenwerk eröffnen und erhielten 
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63 befinden fich hier zwei große Landgüter: 1) der Mönd;: 
hof: gehörte früher den Sohannittern, und wurde 1644 von 
Mainz an Johann Winter von Güldenborn, zur Belohnung für 
bie durdy ihn bewirkte Befreiung Hanaus aus NRamjat’3 Hän- 
den gegeben, wie wir die8 bereit3 $. 34 gejehen haben; jeßt 
bejigen ihn deffen Nachfolger, die Herrn Röfler; er enthält ge= 
gen 250 Morgen. 

: 2) Das andere Gut gehörte dem Klofter Seligenftadt und 
wird jeßt von den Herrn v. Savigny bejeffen; e8 enthält gegen 
225 Morgen. Hier ift auch der Mohnfig eines Revierförfters. 

Zu diefer Gemeinde gehört aud) das, 1597 von den v. Yautern 
an Hanau gefommene, Staatdgut: „Sinzigheimerhof,“ welches 
im Dreizehnten Jahrhundert einer Nitterfamilie von SKensheim 
angehört hat: in einer Urfunde vom 24. Aug. 1239 wird bezeugt, 
daß Heinricdy von Kenzheim feine jümmtlichen Befigungen in Bu: 
chen dem Slofter Aulisberg (Haina) gejchenft habe. 

&3 befinden fich ferner in Ddiefer Marfung zwei Mühlen; 
die eine Dicht vor dem Dorfe, und die andere (Fechenmühle) 
eine halbe Stunde nad Nordoiten. 

Dom Jahre 1825 bis 1833 verjah Diefe Gemeinde ihren 
Weg nad) Oberiffigheim mit Steinbahn, und 1825 mit einer 
Apfelallee, zuvor hatte jie: 1823 und 1824, 457 Apfelbäume an 
die Landftraße gepflanzt. 

Die Bevölkerung betrug 1791: 483, 1812: 559, 1820: 
478 und 1855: 834 Seelen. 


6. Niederiffigheim. 


Diefes Dörfchen hat zwar eine, 1738 erbaute, Kirche, ift 
aber nad Bruchköbel eingepfarrt; e8 befist 100 Morgen Ge- 
meindewiejen,, welche e8 unter feine Nachbarn vertheilt hat, ges 
gen einen Pacht von 4 Gulden pr. Morgen. 

Zu diejer Gemeinde gehört auch die, nady Welten gelegene, 
PRlohmühle; — in den Sahren 1826 bi8 1834 verjah fie ihre 
Dorfgaffen mit einem Steinpflafter und ihre Wege nad) Roß- 
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8. Niederdorfelden. 


Diejfe Gemeinde bejigt eine Flurmarfung von 3175 Mor: 
gen und an Gemeindeeigenthum 130 Morgen or und Weide 
und 290 Morgen Wald. 

In Urkunden wird diefer Ort bereit3 in den Jahren 782 
und 813 genannt. 

Auf einer Nidderinfel, dicht am Dorfe, lag die Burg Dor: 
felden, welches eine der Stammburgen der Herrn von Hanau 
war; jeßt ift Diefe Sinjel mit dem jenfeitigen Ufer verbunden 
und trägt noch einige Mauerrefte jener Burg. 

Sm Sabre 1333 trug Ulrich IIL von Hanau diefe Burg, 
gegen 240 Gulden, dem Kurfürften von Sadjjen zu Lehn auf, 
weil fi) derjelbe während der Kaiferwahl darin aufhalten wollte, 

Diefe Gemeinde war früher nad) Heldenbergen und ift jegt 
nach Oberdorfelden eingepfarrt; doch erbaute fie jich 1835 eine 
eigene Kirche. 

Am 22. Dftob. und 1 Nov. 1621 wurde Niederborfelden 
von den Soldaten des Dreißigjährigen Krieges rein ausgeplündert. 

&3 befindet fich hier eine anfehnliche Mühle und zwei große 
Güter, Tetere gehören dem Landgrafen von Heffen zu Rumpen: 
heim; audy der franffurter Almsjentnjen befigt bier ein Gut 
von 46 Viorgen. 

Vom Jahre 1824 bi8 1833 Tieß Diefe Gemeinde beinahe 
alle ihre Dorfgaffen pflaftern, auch, bepflanzte jie ihre Wege nad) 
Bergen, Oronau, DOberdorfelden und Hanau mit Apfelbäumen, 

Ihre Bevölferung betrug 1820, 508 Eeelen; fie ftieg big 
1855 auf 69. 


9. Oberdorfelden. 


Diejed Pfarrdorf hat an Gemeindeeigentbum 19 Morgen 
Aderfeld, 30 Morgen Wiejen und 120 Morgen Wald. Seine 
Kirche wurde im Jahre 1765 erbaut und fein Pfarrhaus wird 
auf Staatökoften unterhalten. 

Dieje Gemeinde verfah in den Jahren 1824, 1825 und 1826 
ihre Dorfgafien mit Steinbahn und bepflanzte ihre Wege nach 
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Au diefer Gemeinde gehören auch die Hirzbacher- und die 
Baiersröderhöfe. Die Kapelle der erfteren war in die Firdhe 
von Marköbel eingepfarrt, fie gehört zu den älteften mitielalter- 
lichen Gebäuden unjerer Provinz. 

Bei der Gegenreformation, de3 Grafen Friedric) GSaflmir, 
erhielt die hiefige Gemeinde ein lutherijches Kicchen- und Schul: 
haus. 

Hier wohnen ziemlich viele Handwerfer, befonders Strumpf- 
und- Leinwveber; auch befinden fi) bier mehrere Mühlen. 

In den Jahren von 1831 bi8 1834 erneuerte Diefe Gemeinde 
ihr Straßenpflafter und verjah, von 1824 bi8 1834, ihre Wege 
nad Langenbergheim, Hanau, Gelnhaufen und Roßdorf zum 
. großen Theile mit Steinbahn. 

Shre Bevölkerung betrug 1820 1071 Seelen; fie ftieg bis 
1855 auf 1133. 


Nach der Beichreibung der hanau = münzenbergifchen Lande 
erhielt Reinhard I. im Sabre 1262 vom Bisthume Bamberg 
Detelheim und Oftheim zu Lehn. Mit diefem Befigthume der 
Kirche war wahrjcheinlich auch die Bogtei- oder gutöherrliche 
Gericht3barfeit verbunden, wodurd die urjprüngliche Gentaerichtd- 
barkeit in den Hintergrund gedrängt worden ift. 


12. Bindeden. 


Diefer Ort hieß früher Detelheim und wurde, wie wir eben 
gejehen haben, von Reinhard 1. 1262 vom Stifte Bamberg er: 
worben; Reinhard erbaute auf der, diefen Drt beberrjchenden, 
Anhöhe eine Burg, welche er und feine Nachfolger bi8 zum Jahre 
1436 bewohnte. 

Dieje Burg hieß Windeden und gab dem, unter ihr gele- 
genen, Dorfe jeinen Namen. 

Nady einer Urkunde vom 5. Auguft 1288 ertheilte König 
Rudolph diefem Drte Stadtrechte, dann audy Freiheiten wie 
Frankfurt und einen Wochenmarkt MWindeden wurde hierauf mit 
einer Ringmauer befejtigt. 
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Dafjelbe war mit einer Ringmauer und mit Thoren ver: 
jeben. 

An die hiefige Kirche war Windeden bid 1489 eingepfarrt, 
der Todtenhof wurde 1781 außerhalb des Dorfes verlegt. 

Im biefigen Kircchenprotofolle heißt es: „1634 find mehrere 
(hiefige Einwohner) von den Groaten umgebracht worden; 1635 
find einige Leute vom Feinde übereilt, mißhandelt und todtge- 
ichoffen, auch viele in Hanau begraben worden.” 


Neben der Landwirthichaft wird hier auch Weberei getrie- 
ben; und um’3 Sahr 1838 wurde, nahe am Dorfe, ein Braun: 
fohlenwerf eröffnet, welches, mehrere Sahre hindurch, eine reiche 
Ausbeute gewährte; jedoch, wegen Mangeld an hinreichender 
MWaflerförderung, wieder verlaffen wurde. 

An den Sahren 1830 und 1833 erneuerte Diefe Gemeinde 
das Pflafter ihrer Dorfgaflen, und in den Jahren 1824 bis 
1834 verfah fie ihre Wege nach Altenftadt, Windeden und Ro: 
dorf zum großen Theile mit Steinbahn; auch bepflanzte fie Diefe 
Wege mit Apfel=, und jenen nach Eichen mit Kirfchbäumen. 
Am Sabre 1838 erbaute fie ein fteinernes® Schulhaus. 

Khre Bevölkerung betrug im SYahre 1820, 925 Seelen; fie 
ftieg bis zum Sabre 1855 auf 1091. 


14. Eichen, 


Diejes Pfarrborf hat eine Markung von 3758 Morgen, es 
bejigt an Gemeindeeigenthum 50 Morgen Aderfeld, eine Wiejen- 
fläche von 357 Morgen und 646 Morgen Wald; endlicy aud) 
einige Obftbäume. 

Bon Eichen zieht ein römifcher Grenzwall nach der erb- 
ftäbter- Warte, auc befinden fich auf der Oftfeite germanifche 
Grabhügel; — von der früheren Befeftigung find noch einige 
Thore vorhanden. 

Yın Jahre 1035 jchenkte Kaifer Stonrad II. diefes Dorf dem, 
von ihm geftifteten, Klofter Yimpurg an der Hardt; dafjelbe foll 


als furpfälziiches Lehn an Hanau gefommen fein. 


‚Eichen war urjprünglih ein Filial von Heldenbergen; vor 
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Verbleiben haben folle, wie es bisher gewejen und von Alters 
berfömmlich fei.“ 

Hierdurch gelangten die Burggrafen von Friedberg zu einem 
gewiljen Regierungsrechte fiber die Dörfer Ylbenftadt, Dfarben, 
Großfarben, Kleinkarben, Rendel, Büdesheim, Kaichen, Helden: 
bergen, Altenftadt, Rodenbad, Oberau, und Rommeldhaufen. 
Da auch die Naumburg in den alten Weisthümern mitgenannt 
ift, jo machten fie auch Anfprüche auf diefe; obwohl fid) Diejes 
Klofter Schon im Jahre 1430 — bei Erlöfchen der Wogtei der 
Wetterau — unter hanauifhen Schuß begeben hatte; — fie fie 
fen mit bewaffneter Hand in dafjeibe ein, und wollten die Mönche 
zu einer, ihnen günftigen, Erklärung nöthigen; jowohl im Jahre 
1520 ald audy 1535; bei diefem leßteren Einfalle, waren die 
Mönche entwichen; Die eingedrungenen WBurgmannen zwangen 
dann die zurüdgebliebenen Dienftleute, ihrer Burg zu huldigen. 


Da die Gemeinde Erbftadt die einzige diejes Gerichtes ift, 
welche gegenwärtig zur Provinz Hanau gehört, jo bejchränfen 
wir unfere Ortögeichichte auf Dieje, 


1. Erbitadt. 


Da diefed Dorf, nady dem Zeugniffe Landau’s, jchon 1394 
hanauifch war, jo muß ed, unabhängig von der, diefem Haufe 
fpäter zugefallenen Naumburg, an bdaffelbe gefommen fein. Daf- 
felbe befißt an Gemeindeeigenthbum 500 Viorgen Wald, AU Mor: 
gen Wiejen, 7 Morgen Aderfeld und eine Obftpflanzung von 
20 bi8 50 Gulden Ertrag. 

An jeiner Nordgrenze zieht ein römischer Grenzwall — bei 
ber jogenannten Warte — vorüber. 

Dafjelbe ift nad) Eichen eingepfarrt, befißt jedoch eine Kirche, 
welche 1744 erbaut wurde. 

Bis zum Jahre 1838 wurde in Diefem Dorfe das foge- 
nannte Kohlengericht — jedesmal am 2. Januar — abgehalten. 

Am Morgen jened Tages erjchien der Yuftizbeante, mit dem 
Aktuar, von Windeden und begab fich mit dem Schultheißen und 
ben 5 Gerichtsichöffen auf die Rathftube, 





image 
not 
avallable 


\ — 


-Shre Bevölkerung betrug 1820, 442 Seelen; fie ftieg bis 
1855 auf 587. 

Außerhalb dem Dorfe liegt der jogenaunte Pfaffenhof, mit 
eiwa 700 Morgen Land; derjelbe hat ehemals dem Klofter Jlm- 
ftabt angehört; ift aber im Jahre 1803 dem Grafen von Lei- 
ningen-Wefterburg zugefallen; ferner gehört in Diefe Gemeinde; 

Die Naumburg. Dbmwohl diefer Name auf einen Waf- 
fenplaß, oder eine Ritterburg bindeutet, fo finden fich Dafür dod 
durchaus Feine gejchichtlichen Belege. 

Bur Zeit der älteften Nachricht: im Jahre 1035, war bie 
Naumburg ein Benediktinerklofter, das eine Schenkung erhielt; 
1086 verjchenfte ed der Sailer Heinrich IV. an das Bisthum 
Speier, und der Bilhof Günther von Speier überließ ed 1149 
ber Abtei Limburg; — Durd) eine Urfunde vom 7. Suni 1173 
nahnı e3 der Kaifer Friedrich I. in feinen Schuß, 

Behörte eö zu den Urfigen der Verbreiter des Chriftenthums, 
wohin wir die Benediktinerklöfter zu Fulda, Friklar, Hersfeld 
und Schlüchtern zählen; oder ift e& jpäteren Urjprungs? Hiers 
über gibt uns die Gejchichte feinen Aufjchluß. 

Da Graf Reinhard Il. von Hanau — welcher von 1404 big 
1451 regierte und in ber Wetterau eine Hauptrolle fpielte — fidh 
meiftend ganz nahe bei der Naumburg: zu Windeden, aufbielt, 
jo gelangte er zu einem gewiljen Einfluffe auf diefed Klofter, 
aus welchem jpäter eine förmliche Schirmberechtigung abgeleitet 
wurbe. 

Zu feinen Aufzeichnungen gehört: „1417 Tieh biejes Klofter 
dem Klofter Engelthal 63 Gulden, und erhielt zum Unterpfande 
eine Bibel in 4 Bänden, mit der Crlaubniß, bi8 zur Auslöfung 
darin zu Iefen; woraus hervorzugehen fcheint, daß das Kloftee 
Naumburg zu Diejer Zeit Feine Bibel bejefjen bat. 

Nachdem, während der Reformation, die loftergucht in Ver: 
fall gerathen und die Einzahlung der Einkünfte verweigert wurde, 
erkaufte der biöherige Schugherr de3 Klofterd, der Graf von 
Hanau, bafjelbe im Yahre 1561 vom Abte zu Limburg für 
18,000 @uflven. 
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Hierauf mußten die betreffenden Güterbefiger, deren damals 
48 waren, noch vor Sonnenuntergang, vor dem Gerichte er- 
fcheinen, und den, auf ihren Gütern und Köpfen ruhenden, 
Grund= und Andreaszind bezahlen. 


Wenn einer derfelben tm abgelaufenen Jahre geftorben war, 
mußte defien Nachfolger das Befthaupt hergebrachtermaßen, und 
zwar von jedem Heller Zins mit einem halben Reichöthaler er: 
legen; und e8 mußte fich der neue Cigenthümer jedes zinspflich- 
tigen Gute8 in das Zindfatafter einfchreiben Iafjen, wofür er dem 
Amtöfeler eine Maas Wein zu zahlen hatte. 


Die Quittung, über den entrichteten Zins, beftand in einem 
Blafe Wein, welches der jüngfte Gerichtsmann dem Zahler über: 
reichte, und leßterer austranf. 


Im Falle des Nichtericheinend eines Zinspflichtigen, wurbe 
berfelbe von jedem zu zahlenden Zinsheller mit einem Gulden 
beftraft. Die zu erhebenden Zinsheller betrugen 2 Gulden 17 
Albus 3 Heller. 


$. 46. 


Das Eentgeriht Selbold. 


Schon im SZahre 1233 befanden fich die Herrn von Büdin- 
gen im Befiße von Allodialgütern in diefem Gerichte. Jm Jahre 
1282 verpfändete Kaifer Rudolph die Gerichtsbarkeit von Selbold 
an Gerlady Reid von Breuberg. 

Zwei Drittheile von diejem Gerichte gingen, nady den Tode 
von Gerladh’3 Sohn .1323, auf deffen Tochter Elifabeth, Gräfin 
von Wertheim, über, welche fie dann ihrer Tochter Sophie, bei 
ihrer Vermählung mit Johann 1. von Sfenburg-Büdingen, als 
Heirathögut mitgab; das andere Drittheil findet fid) in ‘jener Zeit 
im Belige des Erzitifted Mainz; bafjelbe wurde ebenfalld von 
den Sfenburgern erworben, welche jeitdem das Ganze ald Reiche: 
lehn bejaßen. 

&3 fpaltete fi) dann biefes Gericht in 4 Theile, und feine 
einzelnen Theile gingen, bei den Grbtheilungen, nicht nur aus 
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ben, welchen biefe Gemeinden im Jahre 1846 vertheilten; außer: 
dem befißt Langendiebady noch Gemeindewielen, weldye fie ver: 
pashtet, Ä 

Außerhalb dem Dorfe liegt das, zu ihr gehörige, fürftlicy- 
üenburgiiche Pacıtgut: Reußerhof. 

Diejfe Gemeinde pflafterte 1827 und 1828 ihre Ravolzhäus 
jergafie und 1834 einen Theil ihres Weges nad) Hanau. Sie 
baute von 1829 bi8 1834 Steinbahnen in die Wege nad) Hanau, 
KRavolzhaufen und Brucdyföbel; auch bepflanzte fie Iegteren Weg 
mit Apfelbäumen. 

ihre Bevölkerung betrug 1820, 979 Seelen; fie ftieg bis 
1835 auf 1225, worunter 96 Juden; bei der Zählung von 1855 
betrug fie 1325, 


2. Rüdingen. 


Schon im zwölften Jahrhunderte erwähnt die Gefchichte einer 
Familie von Rüdingen, welche, gemeinjchaftlid) mit der von Rü- 
digheim, die gegenwärtig noch dahier vorhandene — mit Mauern 
und Gräben umgebene — Burg bejaß. 3 war dies urfprüng> 
lih ein büdingifches , jpäter ein ifenburgifches Lehn. 

ALS fich jene Familien des Straßenranbes jchuldig machten, 
309 Saifer Rupredyt 1405 vor Rüdingen, und ließ die Burg 
— aus der die Bewohner entflohen waren — zerftören. 

Später wurbe Diejelbe wieder aufgebaut und 1522 von den 
beifiichen Truppen erobert, weil die Befißer ed mit Franz von 
Sidingen hielten. 

Am dreißigjährigen Kriege hatte 1632 König Guftav Adolph 
bei den Burgbeligern das Mittagsmahl eingenonmen; ed wurde 
dann 1634 das ganze Dorf eingeäfchert. 

Nad dem, 1655 erfolgten Ausfterben deren von Rüdigheim, 
und dem darauf 1666 eingetretenen gleichmäßigen Ausfterben 
deren von Rüdingen, fanı diefer Ort an die Herrn von Fargel 
und 1714 an die von Kametäfy zu Eftibor. 

Us auch Diele 1759 erloihen, wurde Rüdingen von den 
ijenburgifchen Häufern eingezogen, und bi8 zum jahre 1852, als 
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Ianden den Iutherifchen Gottesdienft bejeitigt hatte, jo diente Die 
Dafige Iutherifche Kirche denjenigen Bewohnern Hanau’d zum 
legten Afyl für die Befriedigung ihres NReligionsbedürfnifjes, 
welche ihrem Belenntniffe treu geblieben waren, bi dann bie 
Gegenreformation de3 Grafen Friedrih Cafimird eintrat, und 
ihnen eine eigene Kirche in Hanau, burdh die Erbauung der 
Sohannesfirche, anmwies. 

Die Bevölkerung — wovon ein Theil feine Beichäftigung 
in den hanauer Fabrifen findet — betrug 1820, 580 Geelen; 
und im jahre 1855, 868, worunter fi) 8 Judenfamilien befinden. 


3. Ravolzhaufen. 


Diefe Gemeinde hat eine Marfung von 3400 Morgen; an 
Gemeindeeigenthbum befibt fie: 92 Morgen Wiefen, deren Ertrag 
jebocdy jedes dritte Fahr, unter dem Titel Brachfeld, der ijens 
burgiihen Schafhut überlaffen werden muß; fie befißt ferner 
578 Morgen Wald mit Rüdigheim gemeinschaftlich. 

Zu ihr gehört auc, Die Blindenmühle und das Sägerhaus zu 
Schwarzbaupt. 

Bis in’d fiebzehnte Jahrhundert war Diefe Gemeinde nady 
Rüdigheim eingepfarrt, dann fam fie bi8 zum Jahre 1696 nach 
Langendiebadh, worauf fie endlich ihren eigenen Pfarrer erhielt, 
und fi 1739 eine eigene Kirche erbaute. 


Diefe Gemeinde pflafterte von 1826 biß 1834 ihre Hinter: 
gafte, Pfarrgaffe, Büdingergaffe, Obergaffe, Hauptftraße und 
Scylaggaffe; von 1824 bi8 1834 verfah fie ihre Wege nad 
Langendiebah und Hüttengefäß mit Steinbahn und bepflanzte 
biejelben mit Apfelbaumen. 

‘hre Bevölkerung betrug 1820, 384 Seelen; bi8 zum 
Sabre 1835 ftieg fie auf 535, darunter waren 4 SJuben; bis 
1855 ftieg fie weiter bi8 auf 610 Seelen. 


4. Rüdigheim. 


Diefe Gemeinde hat eine Markung von 2455 Morgen; an 
Gemeinbeeigenthum befigt fie 112 Morgen Wiejen, 67 Morgen 
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Oberiffigheim, Hirzbach und Marföbel, wo fie, bei den dafigen 
Pachtbeftändern, das Wolfsgeld von 10 Kreuzern einforberte, 

&3 deutet diefe Sitte offenbar auf eine Zeit zurüd, wo die 
Schafheerden diefer Gegend an den Wölfen noch gefährliche 
Feinde. hatten. 

Vom Jahre 1829 bis 1834 verjah dDiefe Gemeinde einen 
großen Theil ihrer Dorfgaffen mit Pflafter und regulirte das 
berei3 darin vorhandene; von 1824 bi 1834 legte fie Stetns 
bahnen an in ihre Wege nach Oberijfigheim und Marköbel. 

Ahre Bevölkerung betrug 1820 390 Seelın; fie ftieg bis 
1855 auf 535 Seelen. 


b) Untergeriht Zangenjelbolbd. 

Zum Scöffengerichte Langenfelbold gehörten die Dörfer: 
Langenfelbold, Hüttengefäß, Neumwiedermuß und dann, der Baum: 
wiejer- und Bruderdiebacherhof. Diefe Gemeinden gehören Jammt: 
lich zur Standesherrihaft Jjenburg-Birftein. 


5. Rangenfelbold, 

Die Gemeinde Langenjelbold befteht aus 4 zufanmenhäns 
genden Dörfern: Oberndorf, Hinferdorf, Haufen und Rlofterberg ; 
auch gehört zu ihr der Baummwiefere und der Brubderdiebachers 
hof; ferner die Geisfurthämühle, die Obermühle, die Burgmühle, 
die Meifenmühle und die Riedmühle. 

Am 13. Mai 1834 wurden die Wehrhöhen der A lebteren, 
mittelft Auchpfählen, feftgeftellt. 

Die Markung diefer Gemeinde enthält 5605 Morgen Ader: 
feld und Weinberge, und 1690 Morgen Wiefern. Aır Gemein: 
deeigenthum befigt fie 1592 Morgen Wald; hierzu kamen im 
‘ahre 1839 — auß der Abtheilung mit Neuenhaßlau und Gonb&- 
roth — no) 1276 Morgen; — fie befißt ferner 251 Morgen 
Gemeindewiefen ; und auch hierzu Famen noch aus jener Abtheis 
Inng: 155 Morgen; — endlich befigt fie eine Obftbaumpflan: 
Jung von 8 Morgen. 

An ihren Weinbergen fteht ein Qager fefter Bafalte zu Tage, def 
jen Benußung zur Straßenunterhaltungjehr vortheilhaft fein wäre. 
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Bom 29. zum 30. Oftober 1813 übernachtete Napoleon I. 
in dem Hiefigen Schloffe, und lieferte an leßterem Tage bie 
Schlacht bei Hanau; in demjelben Schlofje wohnte dann von 
1849 bis 1854 Don Miguel von Portugal. 


Die Gemeinde Langenfelbold baute, um’3 Jahr 1832, ein 
neued3 Schulhaus, Iegte 1833 und 1834 Pflafter an, im Hin- 
jerdorfe und im Steinwege; endlich verjah fie ihre Wege nad 
Hüttengefäß und Ravolzhaufen mit Steinbahn und bepflanzte 
erfteren mit Apfelbäumen. 

&3 befindet fich bier ein Furfürftl. Juftizamt und eine ifen- 
burgifche Kellerei, fowie ein Nevierförfter, ein Arzt und eihe 
Apotheke. a 

Die Bevölferung betrug 1820, 1682 Seelen, fie ftieg bis 
1835 auf 2276, worunter 6 Katholifen und 170 Juden waren; 
bis 1855 ftieg fie weiter auf 26285 e3 ift Died biernah — nes 
ben der Gemeinde Steinbady in der Herrihaft Schmalkalden — 
bie größte Dorfgemeinde in Kurheffen. 


6. Hüttengejäß. 


Diefe Gemeinde wird in Urkunden von 1151 zuerft ge 
nannt; fie befißt eine Marfung von 3300 Morgen, wovon der, 
mit Neumwiedermuß gemeinjchaftlihe Gemeindewald 450, und 
die Gemeindewiejen 60 Morgen enthalten; feit 1828 wird hier 
auch einiger Weinbau betrieben, 

Eine befondere Pfarrei befteht hier erft feit 1700; die Kirdye 
erhielt 1788 einen neuen Thurm, 

An den Zahren 1827 bis 1831 pflafterte Diefe Gemeinde 
ihre ftrade Gafje; ferner legte fie, in den Jahren 1825 bis 
1829, in den Weg nad) Qangenfelbold, und von 1830 bis 1833, 
in jenen nad) Niedergründau, Steinbahbnen an; audy bepflanzte 
fie diefe Wege und jenen nah Altwiedermuß mit Apfelbäumen. 


ihre Bevölkerung betrug 1820, 723 Seelen; fie ftieg bis 
1835 auf 1018, worunter 18 Herrenhuther und 31 Juden was 
ren; bei der Zählung von 1855 betrug fie nur 993. 
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zunächft in gemeinjchaftlichen Befiß, über, worüber eine Urkunde 
vom Jahre 1258 fpricht. 

Am Sahre 1317 befaß Arrad von Breuberg ein Gechstheil 
und neben ihm fein Neffe Eberhard II. von Breuberg ebenfalls 
einen Antheil. Im Sabre 1358 erjcheint von Trimberg im Be: 
fite von einem Drittheile, und verfauft dafjelbe an Luffarde 
von Eppenftein; diefer LZulfarde war — nad) einer anderen 
Notiz im gelnhäufer Privilegienbucye — bereit3 der breubergifche 
Antheil diefes Gerichtes von ihrer Mutter Mechtildis al8 Hei: 
rathsgut übergeben worden. 

Am Sahre 1424 vertaufchte Eberhard von Eppenftein feine 
Rechte an das Gericht Gründau, gegen die Dörfer Obererlen: 
bad und Oberwillftabt, an Diether I. von Sjenburg. 

Gegen diefen Taufch proteftirt ein Faijerliche8 Nefcript von 
1426, indem e8 die Belehnung des Diether von Sfenburg ver: 
weigert, und das Gericht Gründau für ein freies Reich&gericht 
erklärt, welches al3bald eingelöft werben folle. 8 erfolgte je: 
doch die Beftätigung Diefed Taufches und die Faijerliche Beleh- 
nung Diethers im jahre 1436. 

Aus einem, im Jahre 1634 verfaßten, Gerichtsbuche geht 
Folgendes hervor: das peinliche Gericht wurde mit 12 Schöffen 
bejeßt, und unter dem Vorfige Des gräflichen Kellers, nad) 
Borjchrift der Haldgerichtsordnung Kaifer Karl V., gehegt. 

Nugegericht wurde jährlich einmal gehegt, und die Strafen 
von der gräflichen Herrichaft eingezogen. 

An jedem Dorfe wurden 2 Gejchworne, deren einer ein 
Schöffe, der andere aus der Gemeinde war, auf lebenslang 
angenommen; jollte fich aber Einer oder der Andere nicht wohl 
verhalten, jo wurde er abgejeßt; — auch wurden ihnen zur 
Beihülfe 2 Dorfmeifter beigegeben, welche jedocdy nur auf ein 
Kahr gewählt wurden. 

Diejes Gericht bejigt eine Marf, welche aus 1980 Morgen 
Wald und 220 Morgen Wiejen beftand, und wovon feit 1806, 
und bejonders feit 1826, der fruchtbarere Waldboden eine jehr 
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dann auf das Mähen und Heimfahren von Heu, aus weit ent- 
legenen Bezirken ded Büdingerwaldes; endlich betrafen fie Die 
Frohndfuhren für Die Haushaltungen der gräflichen Diener. 

Ferner Die Ausdehnung der Frohndpflicht auf Das Brechen, 
Schwingen und Spinnen des Flachies, zur Leinwand der Hof: 
haltung. 

Endlih die Frobnden beim Baumefen, beim Bejtellen der 
Kraut= und Kartoffeläder und den Arbeiten in den gräflichen 
Gärten. 

Sie betrafen. ferner den Yämmerzehnten, das behauptete 
Borfaufsrecht des Grafen beim Verkaufe von Maftvieh, 

Ferner die Bannwirthichaften; den Weinvorfauf nad) bereits 
empfangenem MWeinzehnten und einer weiteren Weinfteuer; den 
Mühlenzwang ıc. 

Serner Die bejonderen Steuern zur Ausftattung der Grafen: 
töchter,, zur Beftreitung von Taufs und Begräbnipfoften ıc. 

Ferner das Leibeigenfchaftlicye Yedigzählungs: und Abzug3- 
geld, bei'm Austritte aus dem Unterthanenverbande. 

Aehnliche Klagen, wenn auch in geringerer Ausdehnung, 
wurden auch von Den übrigen ijenburgifchen Gebieten, bei den 
Neichdgerichten eingereicht. 

Sp Bieled hiervon aud) Durch Die veränderte Landeshoheit bes 
jeitiget ift, jo befteht der Getränfezwang in den Gerichten Uder:= 
hain und Reichenbady noch fort; — audy ift man eifrig bemüht, 
der ugdberechtigung ihre frühere Ausdehnung wieder zu geben, 


Bon Seiten des Gerichte8 Gründau wurde 1823 ein Durch; 
jtich einer Kinzigkrümmung ausgeführt; dann, von 1825 bis 1833, 
eine Steinbahn in den Weg von Meerholz nach Yieblo3 ange: 
legt, und die Slinzigbrüde dajelbit erneuert. 
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fie auf 611, worunter 5 Katholifen, 5 Herrnhuther und 15 
Auden waren; gegenwärtig beträgt fie 587 Seelen. 


10. Niedergründan. 


Diefe Gemeinde wird frhon in Urfunden vom Sabre 1145 
erwähnt; zu ihr gehört auch das gräflich Sfenburgsmeerholzifche 
Hofgut zu Mittelgründau und die Bergfirche; fie befigt, außer 
ihrem Antheile an der gerichtlichen Gemeinfchaft, an Gemeinde: 
eigenthum: 60 Morgen Hutweide und Vüflung, weldye fie mit 
Holz bepflanzt hat; ferner 160 Morgen Wiefen, welche fie, feit 
1826 durch umfichtige Ent: und Bewäfferungsanftalten jehr vers 
bejjert hat; — endlich 12 Morgen Aderfeld. 

Die biefigen Einwohner treiben auch Weinbau. 

Diefe Gemeinde Iegte von 1823 bis 1834 eine Steinbahn 
an, in den Weg nad) Nothenbergen, und von 1828 bi8 1833 in 
jenen nad) Mittelgrindau; ferner regulirte fie 1833 und 1834 
das Pflafter ihrer Dorfgaffen; 1836 erbaute fie ei fteinernes 
Schulhaus und machte den Anfang mit dem Ausbaue des Weges 
nach Hüttengefüß,; auch baute fie zwei fteinerne Brüden über 
den Gründaubach und bepflanzte ihre jämmtlichen Wege mit 
Apfelbäumen. 

Die Bevölkerung betrug 1820 nur 473 Seelen; fie ftieg 
bi 1835 auf 638; worunter 3 Katholifen und 16 Juden was 
ren; gegenwärtig beträgt fie 682 Zeelen. 


11. Roth. 

Dieje Gemeinde wird bereits im Sabre 1173 in Urkunden 
genannt; jie beiißt, außer ihrem Antheile an der gerichtlichen 
Gemeinichaft, an Gemeindeeigenthum: 50 Morgen Aderfeld, 94 
Morgen Wiejen und 6 Morgen Garten: oder Gemüjeland. 


Neben dem Aderbau treiben die Bewohner aud) Weinbau 
und Steinbrecyen in den oberhalb des Dorfes Tiegenden Sands 
fteinbrüchen. 

Sm Sahre 1828 machte Diefe Gemeinde den Anfang mit 
dem Ausbaue ihres Weges nad) Meerholz und 1834 mit der 
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Dieje Gemeinde befißt zwar eine eigene Klapelle, ijt aber 
nach Niebermittlau eingepfarrt. 

Tom Sahre 1823 bi 1832 Tegte fie 180 Ruthen Etein- 
bahn in ihre Dorfgaffen an, und begann 1824 den Ausbau ihrer 
Wege nad) Eonborn, Neuenhaßlau und Niedermittlau; auch be= 
pflanzte fie diefelben mit Obftbäumen. 

Die Bevölferung betrug im Jahre 1820, 200 Seelen; fie 
ftieg bi8 1835 auf 261, worunter 6 Statholifen waren; 1855 
betrug fie 273 Seelen. 


14. Niedermittlan. 


Diefe Gemeinde fommt in Urkunden zuerft vor im Sabre 
1151; zu ihr gehört au, die Neumühle. 

Das Dorf war mit Wall und Graben umgeben und mit 
Thoren und Thürmen verjehen, von Deren leßteren einer nod) 
vorhanden ift. 

Die Marfung enthält 2122 Morgen, wovon ein Theil mit 
Neben bepflanzt ift; Davon befißt Die Gemeinde an Gemeinde: 
eigenthbum 1150 Morgen Wald, 127 Morgen Wiejfen, 24 Mor: 
gen Aderfeld und 118 Morgen Hutweide. 

Sn Die biefige Kirche war früher Das ganze Gericht einge: 
pfarıt; Die jeßige wurde 1780 erbaut. 

Sn den Jahren 1823 bis 1833 verjah Diefe Gemeinde ihre 
Wege nad) Meerhol;, Gonsroty, Somborn und Bernbady mit 
Steinbahn, und pflanzte an erjtern 370 Apfelbäume; 1847 baute 
fie ein fteinerne® Schulhaus, 

Die Bevölkerung betrug 1820 379 Seelen; bid 1835 jftieg 
fie auf 509, worunter 14 Suden waren; im Sabre 1855 betrug 
fie 601 Seelen. 


15. Meerholz. 
Die Marfung Diefer Gemeinde enthält 1169 Morgen jtell 
bared Land, wovon ein Eleiner Theil mit Reben bepflanzt ift. 
An Gemeindeeigenthbum befißt Diefelbe 809 Morgen Wald 
mit Hailer gemeinjchaftlich; Dann nod) 150 Morgen, welche ihr 
allein angehören; ferner 120 Morgen Wiejen, 5 Morgen Aderfeld 
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fie ftieg bi8 1835 auf 802, worunter 117 Juden wären; 1855 
betrug fie 889 Seelen. 


16. Hailer. 


Diefe Gemeinde fommt in Urkunden bereit 1251 vor; ihre 
Marfung enthält 2076 Morgen, wovon ein Kleiner Theil mit 
Neben bepflanzt iftz — fie bejikt an Gemeindeeigenthum 809 
Morgen Wald mit Meerholz gemeinichaftlih,; dann 270 Mor: 
gen, welche ihr allein angehören; ferner 346 Morgen Wielen, 
6 Diorgen Aderfeld, 3 Morgen Objtbaumpflanzung und 4 Mor: 
gen Gemüjeland. 

Sn der, gegen Altenhaßlau gelegenen, jogenannten Goldhohle, 
ließ der Graf Wolfgang Ernft auf Gold und Silber Bergbau 
treiben, und in einem, ihm vom Kaifer Matthias ertheilten, Dinz- 
privilegium vom Sabre 1617 heißt ed: „ald wolle er ihm Die 
Freiheit und Macht goldene und filberne Münzen zu prägen 
hiermit ertheilt haben; zumal, da die Grafen v. Jfenburg, jchon 
jeit vielen Jahren, mit Eu Dergwerfen von Gott jeien ge= 
fegnet worden.“ 

Auf den 1618 geprägten Goldmünzen ift ihr Urfprung aus 
Hailer ausdrücklich bemerkt. 

An den Sjahren 1823 bis 1833 baute Diefe Gemeinde 190 
Ruthen Steinbahn in ihren Dorfgaffen, und von 1824 bis 1829 
527 Ruthen in dem Wege nad) Gelnhaufen,; auch bepflanzte fie 
diejen Ibeg mit Apfelbäumen. 

Ihre Bevölferung betrug 1820 437 Seelen; fie ftieg bis 
1835 auf 562, worunter 11 Juden; 1855 betrug fie 649 Seelen. 


$. 47. 
Das Eentgeriht Wilmundsheim (Alzenau). 


Diejes altgermaniiche Meärkfergericht ift dasjenige, welches, 
unter allen übrigen unjerer Gegend, jich den Namen Freigericht 
bi8 auf unfere Zeiten bewahrt hat; es heißt mod, gegenwärtig 
im gemeinen Sprachgebrauce: „Das Freigericht,“ ohne weiteren 


Bufap. 
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1502 belegten hierauf die Belehnten Das Gericht mit militäri- 
Iher Bejagung. und verlangten, daß die Gerichte in ihrem Nas 
men gehegt werden Jollten; Somborn leiftete Folge, Die anderen 
widerjegten fich. 

Sn diefem Zuftande fand der Bauernfrieg der Jahre 1525 
und 1526 das Land, welches zwar feinen Antheil an demfelben 
nahm, jedod) durch ihn, gegen Die Adelöberechtigungen, aufgeregt 
wurde. 

Eine, diefe Stimmung benußende, Iandesherrliche Werord: 
nung von 1529, worin den Bewohnern Schuß gegen Die An- 
maßungen des NAdeld verheißen wurde, berubigte hierauf Die 
Gemüther, und es erfolgte unweigerlich die verlangte Huldigung. 

Die Lehnträger hatten den Märfern die freie Wahl ihres 
Zandrichters bereit3 im Jahre 1520 zugeftanden, jedoch num unter 
Beifein mainzifcher und hanauijcher Beanten, 

Durch den Einfluß des Erzbilchof8 von Mainz wurde die 
Reformation im Freigerichte verhindert. 

Schon am Schluffe des Techzehnten Sahrhunderts entftand 
Zwielpalt zwijchen den beiden Lehnträgern, Mainz und Hanau. 
Hanau brachte jeine Beichwerden vor das Reicy3:Kammergericht ; 
diejer Streit wurde durch Die hanauifche Verzichtleiftung auf das 
Gericht Membris bejeitigt. 

Bei dem Ausfterben des gräflichehanauifchen Mannsftammes 
im Jahre 1736, entftanden abermald Meißhelligfeiten, da Sur: 
mainz die Nachfolge des hejjenkafleliichen Fürftenhaufes im rei: 
gerichte nicht zugeftehen wollte, Diejer Zwiejpalt führte zu dem 
1740 abgejchloffenen und 1748 vollzogenen Abtheilungsvertrage, 
wonach Die Gerichte Alzenau, Hörftein und Eomborn in vier 
gleiche Theile getheilt, und hiervon Mainz drei Theile, und 
Hanau einen Theil erhielt; der hanauifche Antheil jolte aus 
den Gerichte Somborn beftehen, wovon jedoch Die Gemeinde 
Albftadt abgetrennt und zu den drei mainzijchen Theilen ge 
Ichlagen wurde. 

Zur Ausgleihung follte Hefjenkaffel jährlih 191 Gulden 
zahlen, oder cin Nequivalent dafür abgeben. Bon Dem gemein: 
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2. Nenjes, 


Zu diefer Gemeinde gehört auch die Numühle und das Forft- 
auffeherhaus zu Hüttengefäß im Kahlgrunde. 

Bei diefem Aufjehberhaufe befinden fich noch die Ruinen 
jener alten, von Ulrich v. Bergheim bejeffenen, Ritterburg, welche 
im Jahre 1405 vom Kaijer Rupredyt zerftört wurde, 

In der Marfung diefer Gemeinde liegen 16 Morgen Wein: 
berge, welche einen vortrefflichen Wein liefern. Aus dem Ge: 
meindewalde erhielt bisher jeder Nachbar eine halbe Stlafter 
Brennholz; außerdem befinden fi) 17 Morgen Aeder und Wie: 
fen im Gemeindeeigenthbume. &3 befindet fich hier eine alte Ka: 

pelle und ein, 1838 erbautes, fteinernes Sıchulhaug. 
- Vom Jahre 1824 bis 1834 verfah Diejfe Gemeinde ihren 
Weg nah Somborn mit Steinbahn, und bepflanzte ihn und 
jenen nad) Horbach mit Apfelbäumen. 

Neufes hatte im Jahre 1592 nur 18 Familien, und nod 
weniger hatten die Berheerungen des dreißigjährigen Krieges 
übrig gelaffen; im jahre 1820 bejaß e8 bereit 432 Eimwohner, 
welche fich bi8 1855 auf 689 vermehrten. 


3. Altenmittlau. 


Die Markung diefer Gemeinde enthält 2354 Morgen; fie 
befigt ein Gemeindeeigenthum von 800 Diorgen Wald, 31 Mor: 
gen Aderfeld, 21 Morgen Wiejen und 53 Morgen Hutweibde. 
An diefer Marfung befinden ich) Torflager. 

Zu ihr gehört auch die Geismühle und eine 1749 erbaute Kapelle. 

Bom 4. bis 7. Auguft 1828 wurden die 5 dafigen Mühlen 
mit Aichpfählen verjehen. 

Die Bewohner treiben etwas Weinbau, und zeichnen fich 
durch Fleiß und Sparjamfeit vorzugsweile aus, 

Sn den Sahren 1825 und 1826 verjah Diefe Gemeinde ih: 
ren Weg nad Meerhol; mit Steinbahn; desgleichen 1828 und 
1829 jenen nad) Horbad) und von 1823 bis 1835 bepflanzte 
fie ihre Wege nad) Bernbadh, Somborn und nad) der Birken: 
hainerftraße mit Apfelbäumen, 
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Das Schöffengeriht Altenhaplau, 

Db diefe8 Gericht Schon urfprünglich Jelbitjtändig bejtanden 
bat, oder mit audern Gerichten zu einem größeren Gentgerichte 
verbunden war, fonnten wir bi3 Daher nody nicht ermitteln. 

Gegenwärtig bilden no) die 5 Bürgermeifter der Diejes 
Gericht bildenden Dörfer, unter dein Namen Gentgräfen, den 
Vorftand Diejes Gerichtes; jie verwalten den, 6183 DViorgen 
großen Gerihtswald und die Mirthichaftsberechtigung Der 5 
Dörfer; aus den Einfünften unterhalten fie Die Hudelheimer: 
ftraße und einen Theil des Weges von Gelnhaujen nad) Meer: 
holz, weldye jie auch, von 1824 bis 1844, mit Steinbahn ver: 
jehen haben. 

Leider ift jener Wald, Durch fchlechte Bewirthichaftung, in 
üblen Zuftand geratben ; feine vielen WBlößen erfreuen fich einer 
nur jehr langjam vorjchreitenden Bepflanzung. Die 5 Gemein: 
den diejed Gerichtes jind auch zu einer gemeinjchaftlicyen Pfarr: 
gemeinde verbunden. 

1. Lüselhaufen. 

Diefe Gemeinde befigt an Gemeindeeigenthum 4 Morgen 
MWiejen, 65 Morgen Hutweide und AO Morgen Wald. 

Bon 1825 bis 1840 baute fie eine Steinbahn nach Geln: 
haufen, und von 1840 bi8 1847 eine foldye nady Bernbady ; aud, 
bepflanzte fie Iegteren Weg mit Apfelbäumen; 1840 erbaute fie 
ein fteinerne® Schulhaus. Diejelbe hat einigen Weinbau. 

Ihre Bevölferung betrug 1820, 228 Seelen; fie flieg bis 
41855 auf 293. 


2. Großenhaufen. 


Dieje Gemeinde beißt an Gemeindeeigenthbum einige Mor: 
gen Waldboden (Gemeindeheden), 3 Morgen Aderfeld und 4 
Morgen Wiejen. 

Zu ihr gehört au) Die, 1844 erbaute Forftfchußdienerwoh: 
nung bei Yüßel, im altenhaßlauet Gerichtswalbde, ' 
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5. Eidengefäh. 

Diefe Gemeinde bejigt an Gemeindeeigenthum nur 6 Mor: 
gen Obftbaumfeld. 

Zu ihr gehört audy Die Schäfers- und die Glödnersmühle. 
Auch befindet fich hier eine alte Kapelle, 

Diefe Gemeinde treibt einigen Weinbau; fie verjah von 
1823 bis 1847 ihre Wege und Dorfgaffen mit Steinbahn, und 
bepflanzte erftere mit Apfelbäumen, 

Shre Bevölkerung betrug 1820, 243 Seelen; fie ftieg bis 
1855 auf 383, 


$. 49. 
Die Schöffengerichte Bieber und Lohrhaupten. 


Südöftlich Schließen fih, an das Schöffengericht Altenhaplau, 
die Schöffengerichte Bieber und Lohrhaupten an; — zu welchem 
Gentgerichte Diefelben uriprünglich gehört a fonnten wir bis 
daher noch nicht ermitteln. 


Nach) den älteften gejchichtlichen Nachrichten, gehörten fie den 
Grafen von Riened, und gingen, beim Grlöfchen des einen 
Stammes diefes Grafengejchlechtes, im Sahre 1333, mit der 
idealen Hälfte, an die Herrn von Hanau über; — die. andere 
Hälfte Fam, beim Ausfterben ded anderen Stammes, im Sohre 
1559, an das Erzftift Mainz, und erjt 1684 taufchweije eben: 
falls an Hanau. 

Beide Gerichte werden durdy die Wafjerfcheide getrennt, 
welche zwijchen den Duellen der Bieber und Nahl einerjeits, 
und der Kolja und Lohr andererfeit3, von Süden nadı Norden 
zieht, und auf welcher fid) der äußere römifche Grenzwall befin: 
det. Beide Gerichte beftehen aus engen und fruchtbaren Wie: 
jenthälern, welche von bewaldeten Bergrüden umgeben find; — 
in Ermangelung von horizontalen Aderflächen, wird ein Theil 
der Bergflanfen zu Aderfeld benußt; Clima und Fommerzielle 
Lage find ebenfalls dem Aderbau nicht günftig. 
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bis 1835 auf 251, worunter 35 Katholifen waren; 1855 betrug 
fie 243 Seelen. \ 


2. Yanzingen. 


Diefe Gemeinde befitt Fein Gemeindeeigenthum; zu iyr ge: 
hört auch der, oberhalb dem Dorfe gelegene, Eijenhammer : 
„Neubammer.” 

Seit 1823 verjah fie ihre Dorfjaflen, jo wie die Wege 
nach Gafjel, Roßbach; und Breitenborn mit Steinbahn; um’s 
Kabr 1846 baute fie ein fteinernes Schulhaus. 

Khre Bevölkerung betrug 1820, 170 Seelen; fie ftieg bis 
1835 auf 209, worunter 57 Katholifen waren; 1855 betrug jie 
217 Seelen. 

3. Ropbad). 

Dieje Gemeinde bejigt an Gemeindeeigenthbum nur 50 Dior: 
gen Hutweide; zu ihr gehört auc die Nohrmühle. 

Seit 1823 verjah fie ihre Dorfgaffen und ihre Wege nad) 
Bieber und Lanzingen mit Steinbahn, und bepflanzte fie mit 
Apfelbäumen; 1848 erbauten fid, ihre fatholijchen Einwohner ein 
fteinernes Schulhaus. 

Die Bevslferung betrug 1820, 315 Seelen; fie ftieg bie 
1835 auf 366, worunter 131 Katholiken; 1855 betrug fie 389 
Seelen. 

4, Bieber. 


Zu diejer Gemeinde gehören au) die Orte Büchelbadh, 
Saffen, Röhrig, Lochborn, der Althanımer und der Burgberg. 

Hier ift der Siß eined Bergamtes, eines YJuftiz: und eines 
Rentamtes, ferner eined Nevierförfterd; dann der Sig von 3 
Pfarrern, eines Arztes und Apothefers; auch werden bier jährlich 
4 Kram: und 3 Biehmärfte abgehalten. 

Bieber bejigt an Gemeindeeigenthum nur unbedeutende Be: 
joldungsjtüde für Die Hirten und nur die Mitnachbarn von 
Röhrig bejigen 20 Morgen gemeinjchaftliche Hutweide. 

Der Gemeindefafje fließet jedoch der Pacht von 6 Wirth: 
ichaften zu. 
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nad) Kempfenbrunn mit Steinbahn; dagegen wurbe jener nad) 
Dieber, da er durdy Staatswald führt, auf Staatskoften aus- 
gebaut. 

Die Bevölferung betrug 1820, 195 Seelen; fie ftieg bis 
1855 auf 323. 

6. Mosborn. 

Diejes Dörfchen wurde im Sabre 1767 angelegt; von 8 
Goloniften erhielt jeder vom dafigen Etaatswalde 27 Morgen, 
diejelben befamen fie in Erbleihe, gegen einen hoben Bacht ; ihnen 
ichloffen fi) 2 Hirten und ein Forftlaufer an; diefe Gemeinde 
baute feit 1823 ebenfalld fleißig an ihren Wegen. 

Ahre Bevölkerung betrug 1820, 51 Seelen; fie flieg bis 
1855 auf 66. 

7. Kempfenbrunn, 


Diefe Gemeinde beißt an Gemeindeeigenthum 394 Morgen 
Wald. 

Die hiefige Kirche ift jehr alt und unanfehnli; in fie find 
die Gemeinden Flörsbah und Mosborn eingepfarrt. Diefe 
Gemeinde verjah feit 1823 ihre Dorfgaffen und ihren Weg nad 
Flörsbadh mit Steinbahn; 1847 wurde der Weg von da nad) 
Flammerbady auf Staatsfoften gebaut, 

Zu den Erwerböquellen der Bewohner gehört auch Das 
Holzhauen und Kohlenbrennen. 

Die Bevölkerung betrug 1820, 328 Seelen; fie ftieg big 
1835 auf 469, worunter 5 Katholifen waren; 1855 betrug fie 
491 Seelen. 

8. Rohrhanpten. i 

Diejes Dorf, wozu aud) die Ziegelhütte gehört, liegt in einem 
tiefen Thale, Dicht unter den Quellen der Yohr, welche eine folche 
Stärfe haben, daß fie aldbald zum Mühlenbetriebe benußt wer: 
den. Shre warıne Temperatur erhalten in diejer rauhen Schnee- 
gegend, das muldenförmige Thal, welches fich unterhalb dem 
Dorfe befindet, beinahe immer grün und ertheilen ihm — mits 
telft eines jehr jorgfältig unterhaltenen Bewäfjerungsuftems — 
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$. 50. 
Gelnhaufen. 


1. Stadtgemeinde. 


Sm Zahre 1803 erhielt das Haus Hefjenfaffel dur den 
Neichsdeputationsschluß, als Entjchädigung, für Die auf dem Tin: 
fen Nheinufer abgetretenen Gebietstbeile, unter Anderem auc) 
den Nollbefit der Reichsjtadt Gelnhaufen. 

Die hiermit jtattgehabte Aufhebung des unjeligen Pfand 
ichaftsverhältnifjes, mit feinen endlojen Pruzeffen, hatte_indefjen 
noch Feine merfbare Krüchte getragen, ald 1806 diejfe Etadt 
von den Franzojen al erobertes Yand erflärt und 1810 dem 
Großherzogthume Frankfurt einverleibt wurde, Shre Lage, auf 
der Kriegd:Stappenftraße, führte ihr immer neue Kriegslaften zu; 
bei der Netirade, im November 1813, wurde fie völlig ausges 
plündert, und e8 dauerten Die — alle Bewohner gänzlich erjchöps 
fenden — Durchzüge bis zum Jahre 1816. 

Als hierauf 1821 Die neue Organijation der Furheffifchen 
Sande eintrat, gewährte Diefe Stadt einen traurigen Anblid. 
Die Bevölkerung war auf 2552 Seelen herabgejunfen, aus den 
meiften Häufern blidte Dürftigkeit und Mangel; das Stadtpfla- 
fter war aufgelöft; die Hauptftraße an den Weinbergen war im 
elendeiten Zuftande; mit Ausnahme des Juftizbeamten, eines Pfar: 
rers und Phyjikus, hatte Fein öffentlicher Beanter feinen Wohnjig 
in der Stadt. Dur) jene Organijation ward Gelnhaujen zum 
Sike eines Kreisamtes, eines Juftiz= und eined Rentamtes bes 
ftinnmt; Diefem gejellte ji 1838 bei, der Sit eines Landhaus 
meifters und eines Fatholiichen Pfarrers, und 1854 jener eines 
Dberfontroleurs der indirekten Steuern. 

Auch befinden fidh jebt hier: 3 Aerzte, 1 Wundarzt, 1 Thier: 
arzt und 2 Apotheken. 

Die Marfung von Gelnhaufen enthält 4114 Morgen, wo: 
runter ein großer Theil aus Wein, Obft- und Gemüfeländerei 
befteht; — an emeindeeigenthum bejißt diefe Stadt 4 Morgen 
Acerfeld, 13 Morgen Obftbaumanlagen, 307 Morgen Hutweide 
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geftellt, die Lüde der Chauffee an den Weinbergen ausgebaut, 
1824 eine Eteinbahn nad Haiß angelegt und mit Obftbäumen 
bepflanzt; — 1838 wurde die Landftraße in den unteren Stadt: 
theil verlegt; hierbei 4 Gafthäufer und 12 andere Häufer neu 
erbaut. 

Um Dieje Zeit trat ein lebhaftes Aufblühen und ein fteis 
gender Wohlftand ein, bis dann um’s Jahr 1850 die Main: 
Mejerbahn der biefigen Gegend den Perjonen= und Maaren: 
verfehr entzog, und einen merflichen Nüdgang herbeiführte. ALZ 
eine Merfwürdigfeit wird e8 unjeren Nachfommen erjcheinen, daß 
im Jahre 1840 der hiefige Poftftall AA Pferde enthielt. 

Mit dem Aufblühben diefer Stadt, jeit dem Jahre 1822, 
war auch ein lebhafteres geiftiges Streben erwacht, e3 bildete 
fich Die, jeßt noch fortbeftehende, Gafinogejellihaft und 1833 er- 
richtete G. &. Sanda eine Buchdrudereti und in ihr erjcheint feit- 
dem das gelnhäufer Wochenblatt, welches den geiftigen Verkehr 
diefer Stadt umd Umgegend wefentlidy fördert und auf ihre 
Bildung vortbeilhaft einmwirft. 


Die Bevölferung, weldye 1820, 2552 Zeelen betrug, ftieg 
bi 1835 auf 3595, worunter 42 Katholifen und 261 Juden 
waren; 1855 betrug fie 3584 Geelen. 


2. BDurggemeinde, 


Dieje Gemeinde befteht aus den Anwohnern der Burg Geln- 
haufen (den Ruinen des Faijerlichen Paladiums) auf einer Jnjel 
der Kinzig; es befinden fi) bier die Wirthjchaftsgebäude der 
Burggüter der Herrn Gremp zu Freudenftein und von Forfts 
meifter; leßtere Faufte der furhejjiiche Staat im Jahre 1805 an 
fich ; außerdem wohnen hier noch einige Kleine Yandwirthe, einige 
Handwerker und Handelsjuden; die Bewohner find in die Kir- 
chengemeinden von Gelnhaujen eingepfarrt. 


Die Bevölferung betrug 1820, 319 Seelen, fie ftieg bis 
1835 auf 352, worunter 100 Katholiken und 140 Juden waren; 
1855 betrug fie nur 252 Seelen. 





image 
not 
avallable 





ee 


1819" und $. &. NRuhl: „Gebäude des Mittelalters zu Geln- 
haufen, in 24 malerifchen Anfichten, 1831.” 

Der Grundcharafter diefer Bauwerke ift bygantiniich, und 
es ijt höchft wahrfcheinlich, daß Burbaroffa die ünftler, welche 
diejen Bau aufgeführt haben, jchon auf jeinem erjten Sreuzzuge 
in Morgenlande ausgewählt hat. Während uns über die Ent: 
ftehung und die Unterhaltung diejes Palaftes, aus der Zeit, wo 
er noch als Faiferliche Nefivenz benußt wurde, alle Nachrichten 
fehlen, befigen wir einige au Der Zeit feiner Verödung und 
feines Berjalles. 

Am Sabre 1410 ernenerte Kaifer Rupert den Burgfrieden 
und gebot den Burgmannen, bei Verluft ihrer Burgmanns- 
rechte, Geld zur MWiederherftellung der Burg beizutragen; jedod) 
vergeblih. ALS nun Kaifer Sigiamumd im Sabre 1417 dahin 
fam und jah, Daß die Buragüter jo jehr gejchmälert worden 
waren, daß fie nicht mehr zureichten Die Burggebäude zu unter: 
halten, befahl er, ein Verzeichniß Derjelben aufzuftellen, und for: 
derte die Pfandherrn vor jein Gericht, vor dem jie fich verpflich- 
teten jährlich AO rheinijche Gulden zur Bejoldung von Thurm: 
leuten, Wächtern und Thorhütern aufzuwenden. 

AS hierauf 1430 die Hulliten in Das Bambergijche ein: 
drangen, erließen der Burggraf und die Baumeifter Rundjchreiben 
an die Ganerben um Geldbeiträge, und forderten fie auf: „Jobald 
die Keßer in das Land fallen würden, zur Erfüllung ihrer Burg 
mannspflicht herbeizueilen.“ 

Sm folgenden Jahre erjchien audy) Graf Reinhard v. Hanau 
und jeine Söhne; ferner Joh. v. Sfenburg, Herr zu Büdingen, 


Kuno, Abt zu Eeligenftadt, der GComthur zu Rüdigheim, Die 


Forftmeifter von Gelnhaufen, Die von Garben, von Vorfeld, von 
Scwalbad, von Gleeberg 2c., mehr denn 60 an der Zahl, und 
begten Gericht über die Säumigen. 

Diejer Verjammlung zeigten Der Burggraf und die Bau- 
meifter zugleich die Baufälligfeit der Burg an, und wie fie an 
Kaijer Sigismund eine Bittjchrift gefendet: „weil fein und des 
Reiches Saal, dad Meßtbor und die Gapelle einftürzen wollten 
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feine bejonderen Gerechtjame befißt; Die Theilnahme an der 
großen wächtersbacher Koppelhut und die Berechtigung im Bü 
dingerwalde befigt nur der untere Theil. 

" Diefe Gemeinde befigt an Gemeindeeigenthum 900 Morgen 
MWald und AU Morgen Wiejen. 

In die dafige Kirche, welche 1834 einen neuen Thurm er: 
hielt, find die Darmftädtilchen Gemeinden Michelau und Bind- 
Jachjen eingepfartt. 

&3 befindet fich hier. ein gräflich ifenburg-wächterbachijches 
Hofgut und mehrere Mühlen. 

Um’s Jahr 1836 wurde durch Die Herrnhuther auf dem 
Herrnhaag bei Büdingen, dad Handihuhhäfeln aus Wollengarn, 
in Diefer Gemeinde eingeführt; dafjelbe bejchäftigte bald darauf 
beinahe alle Bewohner jung und alt in ihren Nebenftunden, und 
bildete einen Hauptnahrungszweig Derjelben; e3 geichieht dies 
gegenwärtig auf Rechnung des Herın Carl Wagner (Firma: 
Mörjchel Winzenried und Comp.) auf dem Herrnhaag. 

Geit 1825 ift diefe Gemeinde mit dem Ausbau ihrer Wege 
nad) Zeijewald, Keffenrot) und Ninderbügen beichäftigt; nach: 
dem fie vorher, feit 1823, ihre Dorfgaffen mit einer Steinbahn 
verjehen hatte, 

Shre Bevölkerung betrug 1820, 411 Seelen; bis 1855 ftieg 
fie auf 614. 


2. Gettenbad). 


Diejer Ort wird in Urkunden fchon 1380 erwähnt. 

Er liegt langgeftredt in einem engen, von Wäldern einge: 
Ichlofjenen, Wiejenthale; jeine Bewohner haben — außer ihren 
Häufern — fein Grundeigenthbum, fondern nur Pachtftücde vom 
Grafen von Sfenburg:Meerholz; welcher außerdem bier ein jchö: 
ned agdichloß und ein großes Hofgut: „Hühnerhof,” befigt. 

Die Gemeinde befißt, außer ihrem 1849 erbauten, Schul: 
hauje fein &emeindeeigenthbum; fie ift in die Bergfirche hei 
Niedergründan eingepfarrt. 

Zu Nahrungszweigen dienen: das Holzbauen und dann das 
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Glima des unteren Kinzigthales und der andere, auf einer raus 
hen Hochebene gelegene, Theil (der Berg) jenes ded Vogelöberges. 


a) Seriht Wächtersbad. 


Bon den Gemeinden diejes Gerichtes gehört Haik zur Stans 
desherrichaft Ifenburg-Meerholz, und die übrigen zur Gtandes- 
berrichaft Sfenburg-Wädhtersbadh. 


1. Haib, 

Diefe Gemeinde fommt in Urkunden bereit3 1318 vor; zu 
ihr gehört Das Hofgut mit Biegelhütte zu Kaltenborn; fie hat 
fein Gemeindeeigenthum, bejigt aber das Necht auf Die Atholung 
von Alt: und Stodholz an jedem Tage im Büdingerwalte, o 
wie auf den Bezug von Bauholz aus dDemjelben. 

Sie ift nacdy Gelnhaufen eingepfarrt. 

Sn den Jahren 1823 bi! 1846 Iegte fie Steinbahnen an 
in ihre Dorfgaffen und in den Weg nad Wächtersbacdh, und er- 
baute 1846 ein fteinernes Schulhaus, 

Shre Bevölkerung betrug 1820, 155 Seelen; 1835, 283 
und 1855, 361 Seelen. 


2. Wüdtersbad). 


Diefe Stadt gehört zu den jpäteren Anrodungen; doch be 
ftand hier bereit8 1238 eine Burg mit einem Dorfe. 

Der erite Bewohner diefer Burg, melcyen die Gefchichte 
fennt, war Johann der üngere von Sfenburg:Büdingen, der: 
felbe erhielt fie von feinem Bruder Ludwig N1.; er binterlich 
feinen männlichen Erben; fie wurde dann vom Grafen Dietrich I. 
bewohnt, welcher 1521 darin ftarb, ebenfall8 ohne einen E&r- 
ben zu hinterlafjen. 

Im Sahre 1354 ftifteten Die Herrn v. Trimberg bier eine 
Kapelle, und im Jahre 1500 wurde Wüchtersbach zur Stadt 
erhoben und mit einer Mauer und einem Wallgraben umgeben ; 
zugleich erhielt e8 5 Srammärkte, wovon der 2. und 3. zugleich 
Viehmärkte find. 

Dieje Stadt befigt an Gemeindeeigenthyum 25 Morgen Ader: 
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hre Bevölkerung betrug 1820, 198 Seelen; fie ftieg big 
41835 auf 263, worunter 3 Katholifen und 21 uben waren; 
1855 betrug fie 245 Seelen. 


4. Weilers. 

Diefer Drt fommt in Urkunden bereit3 1354 vor, wo er 
al8 ein, von Konrad von Trimberg, neu angerodete8 Dorf be 
zeichnet wird. Gr beißt an Gemeindeeigenthum den Hirtenader 
und 1 Morgen Wieje; Daneben hat er Die Berechtigung von 2 
Tagen wöchentlich auf Aftbolz im Büdingerwalde und auf die 
Viehmweide dajelbfit. Er hat Feine SER SREREN er ift nad 
MWächtersbacdh eingepfarrt. 

Diefe Gemeinde verjah feit 1823 ihren Weg nad Hefiel: 
dorf mit Steinbahn, und baute 1847 einen großen [ERRIERIER 
Sußfteg über das Brachthal. 

Die Bevölkerung betrug 1820, 120 Seelen und 1855, 168. 


b. Geridt Spielberg. 


Sämmtliche Gemeinden diejed Gerichted gehören zur Stan: 
desherrichaft Sienburg-Wächtersbach. 

5. Breitenborn. 

Diefe Gemeinde befigt an Gemeindeeigentbum nur einige 
Schulbejoldungsftüde ; außerdem aber die Koppelhutberechtigung 
wie MWächterdbadh; dann die Berechtigung auf Bauholz aus 
dem Bühingerwalde, und das Recht wöchentlich an 2 Tagen da= 
jelpft Aftholz aufzulejen. 

- Da diejed Dorf mitten im Büdingerwalde liegt, fo find feine 
Felder dem Wildjchaden jehr ausgefeßt; es ift nach Walbens- 
berg eingepfartt. 

Hier befindet fi, neben einem SHofgute de8 Grafen von 
MWächtersbach, auch eine, Diefem angehörige, Glashütte. Die 
Bewohner bejchäftigen ji) zum Theile auch mit Strumpfwirken 
und mit Steinbrechen im Bafaltbruche auf dem nahen Eichelfopfe. 

Diefe Gemeinde verjah von 1823 bis 1840 ihre Dorfgafien 
und ihren Weg nad) Haingrändau mit Steinbahn und erbaute 
im Sahre 1856 ein neues Schulhaus. Yhre Bevölkerung betrug 
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Der Gottesdienft wurde bi8 zum Jahre 1813 in frangöfi- 
fer Sprade, und jeitden deutjch abgehalten, auch trat Diefe 
Gemeinde 1818 der Hanauer Kirchenunion bei. Im Sahre 
1857 wurde Breitenborn in Die dafige Kirche eingepfarrt. 

Die Bewohner ernähren fid) vom Aderbau, vom Strunpf: 
weben und vom Flachöhrechen; zu Ießteren Behufe verläßt ein 
Theil derjelben jeded Jahr einige Monate das Dorf; defjen 
ohngeschtet herricht hier wenig Wohlftand. 

Bom Jahre 1823 bis 1850 verjah diefe Gemeinde ihre 
Dorfgaffen und ihre Wege nad Wittgenborn und Leifewald mit 
GSteinbahn. 

Am Sahre 1820 betrug die Benölferung 264 Eeelen, fie 
ftieg bi8 1855 auf 387. 

8. KLeijewald. 


Diefe Gemeinde befigt an Gemeindeeigenthum 21 Morgen 
MWiejen und 5 Morgen Aderfeld, und außerdem die Koppelbe- 
rechtigung wie Wächterstah. E83 beftcht hier ebenfall3 die 
BVierfelderwirthichaft. 

68 befindet fich hier ein Hofout des Grafen von Sfenburg: 
MWächtersbad). 

Die Gemeinde beißt, in ihrem Schulhaufe, einen Betjaal 
und ift nach Spielberg eingepjartt. 

&3 werden bier jährlich zwei große VBichmärfte abgehalten. 

An den Jahren 1823 bi8 1840 verfah diefe Gemeinde ihre 
Dorigaffen und ihre Wege nach) Waldensberg und Wolferlorn 
mit Steinbahn, und unternahm auch den Ausbau de Weges 
nach Helfersporf. 

Khre Bevölkerung hetrug 1820 360 Seelen; jie ftieg Fi8 
1855 auf 471. 


9. Helfersdorf. 


Diefe Gemeinde befißt an Gemeindeeigentbum 6 Morgen 
MWieien, 10 Morgen Hutweide und — mit Hißlirchen gemein: 
fchaftlich — 400 Morgen Koppelhut. 

68 befteht bier ebenfalld Vierfelderwirthichait. 
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12. Schlierbad). 


Diefe Gemeinde fommt in Urkunden bereitd 1287 vor; fie 
hat an Gemeindeeigenthum 2 Morgen Aderfeld und 5 Morgen 
Hutweide;s — ferner MWeideberechtigung in der Xeithe wie 
Hellftein, audy hat fie, wie diefe Gemeinde, Feine Flureintheilung. 

Diefe Gemeinde ift nach Hellftein eingepfarrt, und hat von 
einer Kirche nur den Chor. Kurfürft Diether von Mainz — 
ein Sfenburger — fol im Sabre 1460 den Bau der Kirche be: 
gonnen, feiner Abjeung wegen aber nicht vollendet haben, worauf 
man Das Krchenjchiff von Holz gebant habe, welche dann im 
Dreißigjährigen Striege, nebjt dem größten Theile des Dorfes, 
verbrannt worden jei. 

Diefe Gemeinde verjah feit 1823 ihre Dorfgafjen und Die 
Mege nad) Hejjeldorf und Neuenjchmidten mit Steinbahn, und 
bepflanzte Ießtere mit Apfelbäumen. 

Seit 1832 befteht hier eine, auf Aktien gegründete Steingut- 
fabrif, woran der Graf zu Mächtersbady den größten Antheil 
hat; ihre Produfte zeichnen fich durch Schönheit und Wohrlfeil- 
heit au8, und e3 hat diefe Fabrik zum Aufblühen diefesg Drtes 
am Meiften beigetragen; jeine Bevölkerung betrug 1820 nur 
248 Seelen; fie ftieg bis 1855 auf 456. 


13. Nenenfhmidten. 


Zu diejer Gemeinde gehört au) die dafige Eifenhütte und 
Schädhtelburg; — fie befigt an Gemeindeeigenthum A Morgen 
Aderfeld und 10 Morgen Hutweide; außerdem befißt fie eine 
MWeideberechtigung in der Leithe mit Hellftein, Schlierbady und 
Hefjeldorf nemeinjchaftlich. 

Sie ift nad) Hellftein eingepfarrt. 

Der Graf von Wächteröbady befikt hier ein Hofgut. 

Die Eijenhütte befteht aud einem Hochofen und mehreren 
Eijenhämmern, welche früher den Herrn von Lilienftern zu 
Frankfurt angehörten; nach deren Ausiterben erwarb fie um’s 
Kahr 1835 der Prinz Viktor von Birftein, von wo fie 1856 
Herr Buderus zu Laubach erwarb. 
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Diefe” Gereinde bejikt an Gemeindeeigenthbum 2 Morgen 
AUderfeld, 1’, Morgen Wiejen und 4 Morgen Hutweide. Außer: 
dem bejigt jie Berechtigungen im Büdingerwalde, wovon fie 
jedoch, wegen zu großer Entfernung, feinen Gebraudy madht. 

&8 beiteht hier Feine Ylureintheilung. Die Gemeinde be- 
fit einen Jahrmarkt. Sie befißt eine eigene Stirdye, ift aber 
nad) Hellitein eingepfarrt. Auch befindet fid) bier ein großes 
Hofgut des Grafen von Wächtersbach. 

Bom Kahre 1823 bi3 1843 verjahb Ddiefe Gemeinde ihre 
Mege nad Hellftein und Katholifchwillenroth mit Eteinbahn. 

Die Bevölkerung betrug 1820 409 Seelen, fie ftieg bis 
1855 auf 548. 


S. 53. 


Eentgericht Heichenbad). 


Diefer Gerichtsbezirk gehört gegenwärtig ganz zur Standes: 
berrichaft Sjenlurg-Birftein. 

Der Gerichtöfiß wurde jchon ehr frühzeitig von den Dy- 
naften von Sfenburg nad) ihrem Schloffe Birftein verlegt; von 
1816 bi8 1849 hatte er die Eigenichaft eines ftandesherrlichen 
Patrimonialgerichte8 unter Kurbhefliicher Landeshoheit angenom= 
men und wurde in leßterem Jahre in ein unmittelbared Hoheit3- 
amt umgewandelt. 

Die hohe Lage Diefe8 Gerichtsbezirfes, welcher fich bis 
nahe an die Höhe von Herchenhain erjtredt, gibt ihm ein fo 
ranhes Glima, daß von Getreide nur der Hafer wohl ges 
deiht; wehhalb das ftellbare Land nur einen Eleinen Theil feis 
ner Bodenfläche einnimmt, während der größere Theil befjelben 
aus Wald und Hutweide befteht. Das Charafteriftiiche diefer 
Gegend find Dieje großen unüberjehbaren Weideflächen, aus de- 
ren NRajen eine unzählbare Menge von einzelnen Bajaltiteinen 
hervorragt. 

Die fammtliche Waldfläche wird ald Eigenthum des Fürften 
angefehen, woraus er aber jedem beipannten Einwohner jährlich 
2 Stlafter, und jedem unbejpannten 1 Klafter Brennholz abgibt, 
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Die Bevölkerung betrug 1820 162 Seelen; fie flieg bis 

1855 auf 222. j 
2. Unterfosbad). 

In diefer Marfung — in den foßbacher Birfen — befin= 
det fih nody ein bedeutender Neft des Äußeren römijchen 
Grenzwalles. 

Dieje Gemeinde befißt an Gemeindeeigentbum 6 Morgen 
MWiefen und 8 Morgen Aderfeld; ferner Koppelhut mit Ober: 
joßbach und Unterreihenbah. CS befteht hier Dreifelderwirtb: 
ihaft. Die Gemeinde ift nad) Unterreichenbach eingepfarrt. 

Diefelbe baute feit 1823 Steinbahn in ihren Dorfgal- 
fen und Wegen nad) Oberjogboh, Birftein und Katholifch- 
willenroth. | 

Khre Bevölkerung betrug 1820 299 Seelen; fie ftieg big 
1835 auf 329, darunter waren 24 Suden; 1855 betrug jie 
347 Seelen. 

3. Oherfosbad). 

Diefe Gemeinde befißt an Gemeindeeigentyum 6 Morgen 
MWiefen und Die Koppelberechtigung mit Unterjoßgbacdy und Un: 
terreihenbadh. 8 beftcht hier Dreifelderwirthichaft. SDiefe 
Gemeinde ift nach Unterreichenbach eingepfartt. 

Sie Iegte feit 1823 Steinbahnen an in ihren Dorfgaffen ; 
dann in ihren Wegen nad) Unterjoßbad) und Unterreichenbad).: 

Ihre Bevölkerung betrug 1820 332 Seelen, fie ftieg bi 
1835 auf 381, darunter waren 6 Juden; 1855 betrug jie 390 
Geelen. 
| 4. Birftein. 

Diefer Ort fommt bereit3 1279 in Urfunden vor. Sim 
Fahre 1335 erfaufte Luther von Sfenburg: Büdingen von den 
Herren von Trimberg ihren Antheil an Birftein und Udenhain; 
Ihon 1332 hatte deifen Sohn Heinrich, bei feiner Vermählung 
mit Adelheide, einer Tochter Ulrich M. von Hanau, den hanaui- 
Ichen Antheil ald Mitgift erhalten; 1342 verpfändete ihm 
 Weilnau den feinigen, und erft 1438 gelangte Dad Haus Ober: 
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bahn.nach Unterjoßbacdh mit einer fteinernen Brüde, ferner nad) 
Unterreichenbach, Hettersroth und Filchborn; auch bepflanzte fie 
diefe Wege im Jahre 1840 mit Obftbäumen. 

Am Sabre 1851 wurde, durch eine neue Wegeanlage, die 
zu fteile Einfahrt zum Oberdorfe befeitigt. 

Die Bevölkerung von Birftein beirug im Jahre 1820 658 
Geelen; fie ftieg bi 1835 auf 941, worunter 14 Serrnhuther, 
18 Katholifen und 76 Juden waren; 1855 betrug fie 1005 
Seelen. 

5. Hettersroth. 

Zu diefer Gemeinde gehören aud) die Höfe und Häufer bei 
Hipfirchen, Die Schneide, Hanches=, Hirfe- und Rofemübhle. 

Sie hat an Gemeindeeigentbum 5 Viorgen Aderfeld und 
8 Morgen Wiejen ; ferner, aus der Abtheilung mit dem Fürften, 
300 Morgen Weidefläche. 

&3 beiteht hier Vierfelderwirthichaft. 

Dieje Gemeinde it nad) LUnterreichenbady eingepfarrt, bat 
jedoc, eine eigene Kirche. 

Auf der Weitjeite Diefes Dorfes liegt eine, mit Kirichbäu- 
men bepflanzte Rafenflädye, auf welcher die 5 jährlichen großen 
Kram und Viehmärfte abgehalten werden. 

Seit 1823 legte Diefe Gemeinde Steinbahn an in ihren 
Dorfgaffen und in die Wege nıdy Birftein und Higfirchen. 

Die Bevölkerung betrug 1820 349 Geelen; fie ftieg bis 
1855 auf 373. 

6. Interreihenbad). 

Diefe Gemeinde hat ihre Gemeindewieten unter ihre Nadh- 
barn vertheilt, wofür jeder jährlich 3 Gulden Pacht zahlt; fie 
bat Koppelhutberechtigung auf einer Weideflüche von 1500 Mor: 
gen mit Ober: und Unterfoßbah, — aud ein Marftredyt. &3 
befteht bier Dreifelderwirthichaft. 

Hier ift der Pfarrfig auch für die Gemeinden Ober= und 
Unterjogbacdh, Oberreichenbach, Radmühl, Fiihborn und Hetters- 
roth. Die Kirche wurde 1750 erbaut. E83 befindet fich hier ein 
Hofgut des Fürften von Birftein. 





image 
not 
avallable 


—_ 441 — 


9. Filhborn, 

Diefe Gemeinde fommt bereit3 1342 in Urkunden vor; fie 
befigt eine Weidefläche von 568 Morgen, wovon AO als’ Wiejen 
benugt werden. Sie befißt Koppelhut mit Wettges, Wüftwillen- 
roth und Oberreichenbadh. ES befteht hier Dreifelderwirthichaft. 
Hierher gehört auch die Erlenmühle. 

Diefe Gemeinde ift nach Unterreichenbadh eingepfarrt. 

Seit 1823 baute fie Steinbahn nad Birftein, Mauswinfel 
und Wüftwillenroth ; auch bepflanzte fie Diejelben 1840 mit Obft: 
bäumen. 

Die Bevölferung betrug 1820, 392 Seelen; fie ftieg bis 
1835 auf A400, worunter 36 Juden waren; 1855 betrug fie 443 
. Seelen. 

10. Manswintel, 


Diefe Gemeinde befißt an Gemeindeeigentbum +00 Morgen 
Hutmweide und 16 Morgen Wielen; ferner Koppelhut mit Wüfte 
willenroth, Kichbracht und Shaufen. ES befteht hier BVierfel- 
derwirthichaft. Hierher gehört auch das fürftlich ifenburgijche 
Hofgut Entenfang. Diejfe Gemeinde ift nady Kirchbradht einge- 
pfarrt. 

Geit 1823 baute fie Steinbahn in ihren Dorfgaffen und 
in ihren Wegen nad Fischborn und Kirchbracht. 

Die Bevölkerung betrug 1820, 176 Seelen; fie ftieg bis 
1835 auf 222, worunter 7 Juden waren; 1855 betrug fie 240 
Seelen. 

11. Kirhbradt. 


Von diefem Orte gejchieht bereit3 in Urkunden von 929 
und 1372 Erwähnung; er befigt an Gemeindeeigenthum 26 Mor: 
gen Wiefen und 4 Morgen Aderfeld. Ferner Koppelhut mit 
Mausminfel, Wüftwillenroth und Slhaufen. E3 befteht hier Dreis 
felderwirthichaft. Hierher gehört auch Die Horft-z und Haig- 
mühle. 

Die Kirche und das Pfarrhaus ftehen außerhalb, auf der 
Südfeite de8 Dorfes; zu ihnen find eingepfarrt: Mauswinfel, 
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14. Radmühl. 


Diefed Dorf Tiegt auf beiden Seiten das Calzthaled, wo: 
von die rechte Seite kurbejliich und die linfe großherzoglich hei- 
rich if. 

Die Furhejliiche Hälfte befißt an Gemeindeeigenthum einen 
gegen Wettges gelegenen, großen Nafen; dann Koppelmeide mit 
Mettges, Wüftwillenrotb und Oberreichenbah. Sie hat ferner 
jährlich einen Kram: und Viehmarkt. E83 befteht hier WVierfel- 
derwirthichaft. Im Dorfe befindet fich eine Mühle. 

Diefe Gemeinde baute feit 1823 Steinbahn nad Oberreis 
chenbadh und Wettges. 

Die Bevölkerung betrug 1820, 193 Seelen und 1855, 189. 


15. Lichenroth. 


Diefe Gemeinde fommt in Urkunden bereit3 1363 vor, fie 
befißt an Gemeindeeigentyum 12 Morgen Aderfeld, 3 Morgen 
MWiejen und gegen 300 Morgen Hutweide, auch Koppelhut mit 
MWüftwillenrotb. E83 befteht hier Vierfelderwirthichaft, dann ein 
Vieh: und ein Krammarfkt. 

Die hiefige Kirche wurde 1732, die Audenfynagoge um’s 
Sahr 1834 und das fteinerne Schulhaus 1840 erbaut. Hierher 
gehört auch die Eangmühle, 

Diefe Gemeinde zeichnet fidy durch ihre wohlhabenden us 
den aus, welche auch Yandgüter befiten und Acderbau treiben. 

Diejelbe baute feit 1823 Steinbahnen in ihren Dorfgafjen 
und in ihren Wegen nad) Wüftwillenroth, Wölzberg und Ber: 
muthshain, Ießtere in Verbindung mit einer fteinernen Brüde 
über die Salz. 

Die Bevölkerung betrug 1820, 403 Seelen; fie ftieg big 
1835 auf 469, Darunter waren 50 Juden; 1855 betrug fie 475 
Seelen. 


16. Bölzberg. 
Diefe Gemeinde befißgt an Gemeindeeigentbum 4 Morgen 
Aderfeld, 17 Morgen Wiefen und 300 Morgen Hutweide. &8 
befteht hier BVierfelderwirtbichaft. 
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legten Abtheilungen aufgehört und nur nody die Wirfjamfeit der 
eriten Abtheilung fortbeftanden, . 

Da der König Guftav Adolph von Schweden dem Lands 
grafen Wilhelm V. von Hefjen im Jahre 1631 die Befigungen 
des Hochftiftes Fulda zugewiefen, und ihm biejelben am 17. Mai 
1633 vom Neichdfanzler Dehjenftierna fürmlic) al8 Eigenthum 
übertragen: worden waren, jo befanden fi) in den jahren 1631 
bis 1634 die Gerichte Salmünfter und Ulmbacdh, jo wie aud) Das 
Gericht Herolz im Belige des gedachten Landgrafen, 

Bon den hier betreffenden vier Gerichten gehört Orb, Sal: 
münfter und GSteinau dem milderen Clima des Kinzigthales an; 
Ulmbady Tiegt dagegen im rauberen Clima des WVogeldberges. 

Mir werden die, der Provinz Hanau angehörigen, 3 Cchöf: 
fengerichte einzeln ind Auge faljen. 


a) Schöffengeridt Salmünfer. 


Nach Brower hätte das Benebiktinerflofter in Fulda jchon 
im achten Sahrhundert zur Ausbreitung des Chriftenthums, zu 
Salmünfter einige Miflionäre eingefeßt; worauf auch ber ur: 
iprüngliche Name Salismonafterium binmeift. 

Kaijer Ludwig der Fromme hatte das Dorf Mafjenheim, im 
Gau Kunigufundra, im Jahre 820 der Abtei Fulda gefchenkt; 
diejes8 Dorf ertaufchte 909 der Erzbilchof Hatto von Mainz ges 
gen den Ort Salmünfter. 

Zum Schuße ihrer dafigen Beligungen, baute Die Abtei Fulda 
eine Burg auf dem Etolzenberge; Diejelbe wurde in der Mitte 
des dreizehnten Sahrhundert3 von ihren Feinden zeritört. Zu 
ihrem Wiederaufbau ertheilte König Wilhelm im Sabre 1252 
dem Abte Heinrich IV. die Erlaubniß. 

Die Vogtei über diefe Belitungen hatten die Aebte Denen 
von Soja übertragen; von welchen fie Diejelbe 1320 zurücfauften. 
„Im Sabre 1332 beftellten fie die von Hutten zu Burgs 
mannen in der Burg Stolzenberg, und verpfündeten ihnen fpäter 
ihre ganzen Dafigen Befikungen. 

m Jahre 1540 brachte Mainz die Hälfte vom Gerichte 
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Veberrefte in Waldorte Dreigraben und am Forftgarten neben 
dem oberen Fußpfade. 

Salmünjter erhielt 1320 Stadtrechte und wurde 1344 mit 
einer Mauer umgeben; zu gleicher Zeit erhielt‘e8 das Necht zu 
8 Jahrmärften. 

Nach. Brower wurde bereit3 im Jahre 890, auf die Bitte 
des Abtes Hugo von Fulda, die biefige Kirche vom Erzbifchofe 
Luitpert von Mainz eingeweiht. 

Der Abt Heinrich VIL. von Fulda errichtete hierauf im Jahre 
1320 in Salmünfter ein Chorherrnftift und ftiftete zugleich Da= 
jelbit ein Hospital. 

Die ech Geiftlichen jenes Stiftes verfahen die Pfarrge- 
ihäfte in den Kirchen zu Salmünfter, Steinau, Stolzenberg 
(Soden) und Ulmbad). 

&5 befinden jich hier zwei Edelhöfe, worin Die hier begü- 
terten Nittergejchlechter ihre Siße gehabt haben; in dem einen 
— welcher von den Rittern von Rothenhahn 1563 erbaut wurde — 
befindet jic) gegenwärtig das Yuftizamt, mit Beamtenwohnung ; 
— und in dem anderen -— dem Schleifroffijchen Hofe — befinden 
jih die Wohnungen des Nentmeifters, des Aftuard und des Res 
vierföriterg, 

Die Schleifrojfiiche Familie wurde 1706 mit Diefer Befigung 
belehnt, und als fie 1740 erlojch, wurden ihre Güter von Fulda 
eingelöft. 

Hierher gehört auch der Hof Häujerdid und die Rudmühle. 
Sm Streite derer von Hutten, ald WVerbündeten des Franz von 
Sidingen, mit Hefjen, wurde 1522 Salmünfter, nebjt Soden und 
Stolgenberg, von leßterem erobert und erft im jahre 1526 wies 
der zurücgegeben. 

Da die meiften Bewohner von Salmünfter und der ganzen 
Umgegend zur Reformation übergetreten waren, jo waren Die 
dafigen Chorherrn verichwunden; da erjchien im Jahre 1665 
Felix Koch, einer jener Franziskaner, Die aus Gelnhaufen aus: 
getrieben worden waren, ber bi8 dahin bei der Familie von 
Forftmeifter Aufnahme gefunden hatte, vor dem unteren Stadt: 
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mwärtig verhindern; fie wurde auf Anordnung ber Staatdregies 
rung verjchlittet. 

Auf dem, Diefen Drt beherrichenden, Hügel erhob fih im 
dunklen Alterthume Die Burg Stolzenberg, deren Gejchichte wir 
bereit3 im $. 36 fennen gelernt haben; am Fuße jene3 Hügels 
erbauten jpäterhin die von Hutten einen Edelhof, an den fich 
dann auch bürgerliche Wohnungen anjchloffen, welche den Na: 
men Stolzenthal führten, und denen, im jahre 1296, König 
Adolph von Naffau Stadtrechte ertheilte. 

Seit 1370 famen die Herrn von Yutten in den Befit Diefer 
Stadt, und bewohnten Diejelbe. 

Allein jchon im jechzehnten Jahrhundert zerfiel Die Burg, 
und Die Saline wurde vom Erzftifte Mainz, zu Gunften jener 
von Drb, niedergelegt. Die Kirche trägt die Jahrzahl 1464. 

Diefe Stadt befißt einen anjehnlichen Wald, auch hat fie 
jährlih 2 Kram= und Viehmärfte, Auf der Oftjeite derjelben 
errichtete um’3 Jahr 1840 ein Herr Kircher eine Ultramarin- 
fabrif, welche 1855 in die Hände des Eijengießereibeligerd E. ©. 
Zimmermann überging. Syn Diefer Warfung befindet fi ein 
Torflager. 

Soden baute jeit 1823 eine Steinbahn nad) Salmünfter 
und nad) Romethal. 

Die Bevölkerung betrug 1820, 900 und 1855, 1018 
Seelen. 

3. Ahl. 


Diefesg Dorfes geihieht jchon in Urkunden vom SYahre 
1328 Erwähnung. 68 befißt ein anfehnliche8 Gemeindeeigen: 
thum. Die Bevölferung betrug 1820, 252 und 1825, 260 Seelen. 


4. Marborn. 


Diefe Gemeinde fommt in Urkunden bereit3 1328 vor; Die: 
felbe ftand unter fuldaifcher Hoheit, und unter derfelben befan- 
den fidy hier auch grumdherrliche Unterthanen der Freiherrn von 
Hutten und des Rittergejchlechtes von Nafjau:Rodenhaufen. Noch 
gegenwärtig ftehen die beiden Erbbeftänder eines früher Eur: 
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6. Edardroth. 

Diefer Ort wird in Urfunden bereit3 1366 genannt; zu 
ihm gehört auch der Stödhof. 

Dieje Gemeinde baute feit 1823 Steinbahn in ihren Dorf: 
gaffen und in ihren Wegen nad) Romsthal, Wahlert und nad 
Katholifchwillenroth; ferner im Jahre 1839 ein nened Schulhaus. 

Die Bevölkerung betrug 1820, 576 und 1855, 534 ©eelen. 

7. Wahlert. 

Diefer Ort wird bereit8 1366 in Urkunden erwähnt; feine 
Bevölkerung betrug 1820 147 und 1855 164 Seelen. Er baute 
feit 1823 Steinbahnen in feine Wege nad) Romsthal und 


Gdardroth. 
8. Kerberödorf. 


Diefer Ort wird bereit3 1366 in Urkunden erwähnt; zu 
ihm gehört auch die Batersmühle und Siegelhütte. Diefe Ges 
meinde legte feit 1823 Steinbahnen an, nad Romsthal und 
nad) Sarrod; ferner erbaute fie im Jahre 1837 ein neues 
Schulhaus. 

Shre Bevölkerung betrug 1820 252 und 1855 288 Seelen. 

b) Schöffengeriht Ulmbad. 

Al im Jahre 1030 das Klofter Neuenberg bei Fulda ge 
gründet wurde, erhielt e8 auch Dulmbady; e8 warb hierunter 
das ganze Gericht Ulmbach verftanden, wie Dies aus jpäteren 
Urkunden hervorgeht. 

Die Vogtet hatte der Probit jenes Klofterd den Herrn von 
Mörle, genannt Böhm, übertragen. Nach einem Weisthume 
von 1415 fielen alle Bupßen, und jo au) der Zehnten, halb je- 
nem Klofter und halb diejen Bögten zu. 

Geit der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts befaßen jene 
Vögte auch die Hälfte Diejed Gerichtes, ald Pfand, mit Aus: 
nahme jedoch der Buße, die man nennt: „Hals und Hand und 
unfere Viehbete und Herberge dajelbft” ; Dies Verhältniß bejtand 
nod) im jechzehnten Sahrhundert. 

Seine jpätere Gejchichte ift jene des Berichtes Salmünfter, 
wie wir fie oben dargelegt haben, 
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12. Verzel, 


Hier baute Heinz von Mörle, genannt Böhm, in der Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts ein Schloß, weldyes er im Jahre 
1357 zu fuldailchem Lehn machte. 

ALZ feine Nachkommen 1633 ausftarben, kamen ihre Lehnz 
güter, Durch eine Erbtochter, an die von Thüngen, welche fie 
1699 den Stifte Fulda verfauften. 

Das alte Schloß, welches zulegt dem fuldaifchen Amtmanne 
als Wohnung diente, ift jeßt zum Theile abgebrochen. 

Die eine, dur den Steinaubach gejchiedene, Hälfte Des 
Dorfes gehörte dem Klofter Neuenberg bei Fulda. 

Hierher gehört auch die Schmidtmühle, jo wie Die Walterd- 
und Dielmühle und die Wannhöfe. 

Erftere war ehemals eine Eijenhütte; das mit der Jahrzahl 
1571 verjehene majjive Gebäude wird jebt von zwei Müllern 
bewohnt. 

Dieje Gemeinde baute jeit 1823 Steinbahn in ihre Wege 
nad Breitenbach, Klesberg, Umbad; und Neuftall. 

Die Bevölkerung betrug 1820 253 und 1855 286 Seelen. 


13. Klesberg. 


Dieje Gemeinde hatte 1820 eine Bevölkerung von 60 und 
1855 von 69 Seelen. Seit 1823 baute fie Steinbahnen in ihre 
Wege nad) Hinterfteinau und Uerzel. Die beiden Gemeinden 
Neuftall und Rebsdorf gehörten zwar nicht in Ddiejes Gericht, 
jondern in jenes von Freienfteinau, und wurden im jahre 1684 
von den Herrn von Niedejel an das Stift Fulda abgetreten, 
da fie jedoch gegenwärtig mit dem Gerichte und der Pfarrei 
Umbah, und jomit auch mit der Provinz Hanau verbunden 
find, fo wollen wir fie hier noch folgen Taffen. 


14. Neuftall 


mit den ulrichsberger Höfen baute feit dem Sahr 1823 Gtein- 
bahnen in feine Wege nad; Uerzel und nach reienfteinau; feine 
Bevölferung betrug im Jahre 1820 102 und 1855 136 Seelen. 
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in diefer Stadt ein Hospital für Die Stadtarmen, wozu er ein 
Haus baute und einen Garten beifügte, 

Sm Fahre 1561 nahm Die Gemahlin des Grafen Philipp IM. 
von Hanau ihren Wittwenfig in diefem Cchloffe; ebenjo 1645 
die Fürftin Sibylle Chriftine, Wittwe ded Grafen Philipp Mo: 
riß; Diefe8 Schloß diente außerdem öfter zum Aufenthalt der 
Herrn und Grafen von Hanau. 

Das, jehr jolid gebaute und mit tiefen Gräben umgebene 
Schloß hat fidy bis in unjere Zeit erhalten und wird ‚von eini= 
gen Beamtenfanilien bewohnt. Davor fteht ein, ebenfalld jehr 
altes und jolid gebautes, NRathhaus, und Daneben eine Der Drei 
dafigen Kirchen. Die der heiligen Katharina geweihte Kirche 
wurde im Sabre 1834 neu hergeftellt. Die Reinhardsfirche 
wurde 1724 und Die, unterhalb der Stadt gelegene, Tod- 
tenhoffirche 1614 vom Dberamtmann von Welsberg erbaut; 
in ihr befindet fi deijen Grabmal; derjelbe machte aud) 
eine Stiftung für Die Armen zu Gteinau, Geidenroth umd 
Hundsrüd. 

Bon der, mit Thürmen verftärkften Stadtmauer, find nur 
noch, einige Nefte vorhanden. 

Bon der jüdlich gelegenen Sudenvorftadt ift nur nody das 
Sudenthor zu jehen; auch auf der MWeftfeite, an der Straße nad) 
Salmünfter, befand fich früher eine Vorftadt mit Namen Nie: 
derndorf, umd es Jcheint hieruach Steinau früher eine größere 
Ausdehnung gehabt zu haben ald gegenwärtig. 

‘m Umfreife von Steinau, in der Entfernung einer halben 
Stunde, ftanden 4 Wartthürme, die an die alten Yehdezeiten 
erinnern; e8 find hiervon nur no 3 vorhanden. 

Eine Biertelftunde unterhalb der Stadt Tiegt der Pfingit: 
Brunnen: nach einem alten Herfommen wurden, bi8 in die jüngjte 
Zeit, an jedem erften Pfingfttage die Kinder mit Kleinen Waffer: 
frügen bejchenft, mit Diefen gingen jie auf die, vor jenem Brun- 
nen gelegene, Pfingftwiefe ud füllten ihre Krügelchen an Diejem 
Brunnen, eine Menge Älterer Leute folgte ihnen, und e3 geital- 
tete fidy diefer Auszug zu einem Freudenfefte. 
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6. 55. 
Eentgeridt Schlüchtern. 


Aus der vom Ardhivar Landau uns mitgetheilten Gefchichte 
der Dynaften von Hutten geht hervor, daß Fromwin und Friedrich 
von Hutten zu Stedelberg im Zahre 1347 das Geriht Echylüch- 
tern, von den Herrn von Trimberg, zu Pfand bejaßen, melched 
nach Friedridh8 Tode von denen von Trimberg wieder eingelöft 
wurde; worauf — nad dem, von ung mitgetheilten, Gitate 
aus dem fechften Bande der Zeitichrift des Vereins für heifijche 
Sefchichte und Landeskunde von 1854 — Konrad von Trimberg 
im Jahre 1366 dad Gericht Schlüchtern und das Gericht Alten- 
baßlau den Herrn von Hanau für 5000 Eulden ald Pfand 
einjeßte. Wahrjcheinlich war dies nur die eine Hälfte Diejes 
Serichte8, da Die andere Hälfte jchon 1316 von den Grafen 
von Riened an Hanau gefommen war. Hanau wurde hierauf, 
laut Lehndbrief von 1714, von Würzburg mit der (trimbergifchen) 
Hälfte dDiefes Gerichtes belichen. 

An diefem Landestheile nähert fih Clima und Bodenart 
jenen des rauhen Vogelsberges, und die Viehzucht gewinnt über 
den Getreidebau die Oberhand. 


1. Marjof. 


Die Marfung diefer Gemeinde enthält 8703 Morgen, wor: 
unter fich ein 7000 Morgen großer Wald, aber fein Gemeinde- 
eigenthum befindet. Sn derjelben befindet fich ein GStaatsgut, 
die beiden Höfe der oberen Barrade und die Untermühle. Auch 
ift bier der Siß eines Revierförfters. 

Die biejige jehr alte Pfarrkirche wurde im Sahre 1822 
erweitert. | 

Neben dem Aderbau, der Viehzucht und dem Holzhauen 
treiben die hiefigen Einwohner auc, Holzhandel und ZTöpferet. 
Sm Sabre 1634 wurde diejer Ort durdy die Soldaten des drei: 
Bigjährigen Krieges ausgeplündert und verheert; er fand Tange 
Zeit verlajjen, jo daß erft im jahre 1651 der Gottesdienft in 
ihm wieder beginnen Fonnte. 
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An diefer einfamen — Solitaria genannten Waldgegend, 
entftand jchon zu den Zeiten des heiligen Bonifazius ein Bene: 
diftinerflofter, welches ohne Zweifel zur Verbreitung des Chris 
ftentbums in unjerer Gegend vieled beigetragen hat. Seine 
MWirkfamfeit verbreitete fich über mehr ald 20 Kirchen, wo: 
runter: Mottgerd, Sterbfriß, Züntersbad), Zeitlofs, Oberfal: 
bad), Elm, Gundhelm und Hinterfteinau fi) befanden. Diefes 
Klofter wurde, 993 vom Kaijer Dito dem Bisthume Würzburg 
untergeordnet. 

Die älteften Vögte Diejes Klofterd, Die much Die Gerichts: 
barkeit über dejjen Güter und eigne Leute ausübten, waren Die 
Grafen von Grumbacdh. Später wurde diefe Schußherrichaft 
getheilt, und während Die eine Hälfte 1243 durch Erbichaft an 
die Grafen von Riened gelangte, gab Würzburg — um Diejelbe 
Zeit — die andere Hälfte an die Herrn von Trimberg. 


Beide Hälften erwarben |päter die Herrn von Hanau; bie 
erite jchon 1316 und die andere 1377, nachdem jie jchon im 
Jahre 1274 die alte Leonhardsfapelle, nebft Dem dazu gehörigen 
Haufe an id) gebracht hatten. 


Mit der Reformation begann in diefem Stifte ein reges 
Leben: der gelehrte Peter Rottich, welcher von 1534 bis 1564 
Abt diejed Klofterd war, führte — der ihm von Würzburg be 
reiteten Hindernilfe ohngeachtet — die Keformation jowohl im 
Klofter jelbit, ald audy in den ihm untergebenen Kirchen ein; — 
das Stlofter verwandelte er in eine höhere Schulanftalt. 


Sm Jahre 1628 wurde das Klofter — Fraft eines Reiche: 
hofrathsbejchluffes — dem Bilcdhofe von Würzburg eingeräumt ; 
von da fam e8 1656 — vermitteljt eines Vergleiches — wieder 
an Hanau, welches für Die Verwaltung feiner Ginfünfte einen 
bejonderen Beamten — den Klofterrentmeifter — einjeßte, und 
diefe Einkünfte zur Unterhaltung eine® Progymmafiuns und zu 
anderen Firchlichen und mildthätigen Zweden, jo wie namentlich 
auch zur Unterhaltung von zwei Pfarrern in der Stadt Schlüd: 
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tich Ievnten wir bereit3 oben Fennen ; feine® Bruders Sohn: 
Petrus Sefundus, ward am 2. Nov. 1528 in ihr geboren, und 
gehörte zu den ausgezeichnetften Iateinifchen Dichtern feiner Zeit; 
ebenjo berühmt wurde der Sohn eine8 Bruders von diejem: 
Sohann Peter Lotti), welcher am 8. März 1528 zu Nauheim 
geboren wurde, Durch Ähnliche Gedichte, 

Die Bevölferung von Schlüchtern betrug im Jahre 1820 
1518 Seelen; jie ftieg bi8 1835 auf 2106, darunter waren 21 
Katholiken und 298 Juden; 1855 betrug fie 2166 Seelen. 


7. Breitenbad). 


Dieje Gemeinde bejigt einiges Gemeindeeigenthum; fie hatte 
1820 393 Einwohner, diefe Zahl ftieg bi8 1855 auf 593. Seit 
1823 baute fie Steinbahnen in ihre Wege nad Schlüchtern, 
Krejienbah und Wallroth. 


8. Krejlenbad). 


Diefe Gemeinde hat eine jehr alte Kirche; feit 1823 baute 
fie Steinbahnen nad) Breitenbach, Ulmbach, Uerzel, Steinau und 
Hinterfteinau, jo wie, um! Jahr 1835, ein neues Schulhaus. 

Ihre Bevölkerung betrug 1820 155 Seelen; fie ftieg bis 
1835 auf 294, darunter waren 8 Katholifen; 1855 betrug fie 
360 Seelen. 


9. Rallroth. 


Zu diejer Gemeinde gehört audy Die Armfettches: und die 
Hermesmühle; in ihre Kirche find Breitenbach und SKrefjenbacdh 
eingepfarrt ; Diefelbe ift 1727 erbaut und 1834, durdy einen 
Anbau, vergrößert worden ; der Todtenhof wurde 1780 vor das 
Dorf verlegt. 

Diefe Gemeinde befigt einiges Gemeindeeigenthum ; fie baute 
jeit 1823 Steinbahnen in ihre Wege nach der Leipzigerftraße, 
nady Hinterfteinau und nach Breitenbach. 

Shre Bevölkerung betrug 1820 412 Seelen; fie ftieg bis 
1855 auf 605. 





image 
not 
avallable 


— 5i6 — 


daher in der Viehzucht; am raubeften ift das Glima in den 3 
jenfeits der Wafjerjcheide gelegenen Dearkungen: Heubad), Uttrichs- 
haufen und Oberfalbach. 

a) Schöffengerihbt SchwarzenfelR. 

Nach) Urkunden von 1280 und 1309 ift e8 wahrjcheinlich, 
daß Das Schloß und das grundherrlihe Gericht früher den 
Grafen von Riened gehörte, von denen e3 an die Herrn 
von Hanau gefommen zu fein fcheint, da fich Ießtere bereits 
1340 in deren Bejiß befanden; ja e8 geichieht jchon in anderen 
Urkunden aus den Sahren 1280 bi8 1295 eines hanauifchen 
Amtmannes zu Schwarzenfeld: Gottfried von Hutten, Grmäh: 
nung, welcher wahrscheinlich Diejfem BEER Gerichte vor= 
geitanden hat. 

Auch in den Jahren 1346, 1384 und 1448 erjcheinen 
Herin von Hutten als hanauifche Amtleute in Schwarzenfels. 

Sm Sahre 1458 ftiftete Lorenz von Hutten, mit dem Gra: 
en Philipp Ludwig von Hanau einen Vergleich, wonach bie 
Dörfer Mottgerd und Neuengronau nad) Schwarzenfeld zu Ge: 
richt gehen jollten; c8 jcheint hiernach bis dahin das Gentgericht 
in Mottgers fortbeftanden zu haben. 

Sm Yahre 1491 brach zwilchen dem Grafen von Hanau 
und den Herrn von Hutten eine Fehde aus, weil erfterer von 
huttiichen Hörigen, im Amte Schwarzenfeld, eine Steuer ver: 
langte; — «8 findet jich hierin Die erfte Syur von der Aus: 
übung von Hoheitsrechten Seitens der Örafen ı von Hanau über 
die Snjaffen diefes8 Gerichtes. 

Am Sahre 1604 erhielt Graf Albrecht von feinem Bruder, 
dem Grafen Philipp Ludwig IL von Hanau, Schloß und Amt 
Schwarzenfeld, und begründete dajelbft eine jchwarzenfeljer Ne: 
benlinie des Hanau-Müngenbergijchen Grafengejchlechtes. 

m Sahre 1643 traten die Vormünder tes Grafen Fries 
drid) Gafimir, Schloß und Amt Schwarzenfels an Heffen-Gafjel 
ab; Diefe Befigungen wurden hiermit von der Grafjchaft Hanau 
getrennt, bi8 dann, im Jahre 1736, aud, diefe Grafjchaft dem 
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4. Mottgers. 

Diefe Gemeinde hat eine Marfung von 4847 Morgen ; fie 
erhielt im Sjahre 1668 zwei Viehmärfte; — zu ihr gehört auch 
das Blaufarbenwerf und die Hatnmühle. Die dafige Kirche ift 
1705 erbaut und 1834 neu hergeftellt worden; dahin find ein 
gepfarrt die Gemeinden Schwarzenfeld und Weichersbacd). 

Der dreißigjührige Krieg brachte Diefe Gemeinde von 38 
auf 5 Familien herab. 

Das außerhalb auf der Nordfeite dDiefes Dorfes befindliche, 
Blaufarbenwerf wird auf Staatskoften betrieben und wurde 
1731 begründet; e3 bereitet aus Pottafche und dem, zu Reichel8- 
dorf und Bieber gewonnenen, Kobalte, Schmalte und bat in 
jingfter Zeit auch Ultramarin fabrizirt. Es find bei demjelben 
3 Ober: und drei Unterbeamte angeftellt. 

Seit 1823 hat Diefe Gemeinde Steinbahnen angelegt in ihre 
Wege nach Schwarzenfeld, Sterbfriß, Zeitlo8 und Altengronau. 

Shre Bevölkerung betrug 1820, 778; fie ftieg bis 1835 auf 
783, darunter waren 8 Statholifen; 1855 betrug fie 894 Seelen. 

5. Schwarzenfels, 

Ueber dem Dorfe erhebt jid) der Schloßberg, auf defjen 
Gipfel fich Die Trümmer der alten Burg, und in dem geräu: 
migen Vorhofe dejjelben, fidy jeßt Das Auftiz= und Nentamt be: 
finden. Anfangs Auguft 1857 wurde Diejes jchöne Denkmal der 
mittelalterlichen Fehdezeit von der Staiferin von Rußland und der 
Königin von Baiern mit einem Befuche beehrt. 

Das Schloß gehörte urjprünglich den Grafen von Niened, 
und Fam von Diefen an Die Herrn von Hanau, welche längere 
Zeit bindurd) Amtleute aus der Huttichen Familie dabier ein: 
legten. 

Am Sahre 1398 wies e8 hierauf Ulrich V. feinen Brüdern 
Reinhard und Gohann zu ihrem Wohnfige au. 

Am Sabre 1579 ftarb hier die Wittwe des Ban Philipp II. 
auf ihrem Wittwenfige. 

Sm Jahre 1604 erhielt Graf Albrecht diefes Schloß zu 
feiner Refidenz; auf ihm wurde 1612 defjen Sohn Johann Ernft 
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Peteröberg bei Fulda, Faufte 1293 die eine Hälfte derjelben, und 
beftimmte fie zum Theile dein Seelenheile jeines Waters, 

Die Aderfläche der Eurheifiichen Hälfte beträgt 1297 Morgen. 
Hier ift der Wohnfig eines Furhejlischen Revierförfters. 

Diele Gemeinde erbaute, gegen das Jahr 1834, ein neues 
Schulhaus, und feit 1823 eine Steinbahn in ihren Weg nad 
Schwarzenfel3. - 

Die Bevölkerung der Furhefliichen Hälfte betrug 1820, 410 
Seelen; 1835, 387, Darunter waren 58 Juden; St lie 
393 Seelen. 

8. Oberzell. 

Die Marfung diefer Gemeinde enthält 7400 Morgen, da: 
runter find 4062 Morgen Wald; — in ihr liegt auch Der Ebert3: 
hof, die alte Nains= und die Schneidemühle, das Förfterhaus 
und die oberzeller Ziegelhütte. 

Die Kirche wurde im Sabre 1706 von Grund aus reparirt; 
in fie ift auch HZüntersbach eingepfarrt. 

Ein Theil der biejigen Einwohner bejchäftigt fi) im Winter 
mit der Anfertigung hölzerner Schaufeln, Rechen, bölzerner 
Schuhe x. 

Am Sabre 1623 bejtand Diefe Gemeinde nur aus 9 Familien; 
1820 betrug die Seelenzahl 1056; jie flieg bi 1835 auf 1318; 
Darunter waren 6 Katholiken und 54 Juden; gegenwärtig beträgt 
fie 1161 Seelen. 

Seit 1823 legte jie Steinbahnen an in ihren Wegen nad 
MWeichersbach, SpeichertS und Heubadı. 

9. Heubad). 

Bu Diejer Gemeinde gehört auch Die Petersmühle; ihre freund: 
liche Kirche wurde 1755 erbaut. Hier ift der Sit eines Nevier- 
föriter®. 

Die Bevölkerung betrug 1820, 529 Seelen; fie ftieg big 
1835 auf 678; darunter waren 10 Satholifen und 66 Juden; 
1855 betrug fie 733 Seelen. 

Dieje Gemeinde Tegte fjeit 1823 Steinbahnen an in ihre 
Wege nad) Dberzell und UttrichShaufen. 
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Am dreizehnten Jahrhundert wurde diefe Burg von einem 
abligen Gejchlechte bewohnt, welches fi von Brandenftein nannte 
und die Gerichtsbarkeit über Die Dörfer Elm, Hutten, Gundhelm 
und DOberfalbady ausübte. Diejes. Gefchlecht ftarb am Anfange 
des vierzehnten Jahrhundert? aus, und das Gericht fiel an 
den Lehnsheren, den Bischof von Würzburg, zurüd. Diejer über: 
trug e8 Ludwig dem Süngern von Riened, welcher e3 dann 1316 
jeinem Schweiterjohne: Ulrich I. von Hanau, verkaufte. 

Ulrich gleichnamiger Enfel: Wlrich IV,, übergab e8 dem 
Klofter Schlüchtern, weldye8 die in Berfall gefonmene Burg 
wieder aufbaute und im fahre 1398 ein Viertheil und 1410 die 
übrigen Drei Viertel des Gerichte an Hanau zurücgab. 

MWährend Hanau erjteres für fich zurückbehielt, verpfändete 
e3 Die leßteren Dreiviertheile an die Herrn von Thüngen, und 
1424 an die von Gberftein, Dieje leßteren nahmen bedeutende 
Bauten vor, und erhielten das ganze Gericht zu Lehn. 

Am Sahre 1542 ftarb dDiefes Gejchlecht aus, und das Ge: 
richt fiel an Hanau zurüd, 

Sm Jahre 1719 verfauften die Grafen von Hanau Diejed 
Gericht für 100,000 Gulden an Heljenfaffel; Diejes verband es 
mit dem Ante Altengronau, und 1821 mit dem Amte Schlüchtern. 

11. Elm. 

Die Marfung diefer Gemeinde enthält 4258 Morgen; da- 
bin gehört der, unter den Schloßruinen befindliche, Hof Bran: 
denjtein mit einer Mühle, dann der Habertshof, Schoppenhof 
und der jogenannte Neubauer. Die alte Kirche wurde 1820 neu 
bergejtellt, und um’3 Jahr 1834 ein neues Schulhaus erbaut. 

Die Bevölkerung betrug 1820, 602 Seelen; fie ftieg bis 
1835 auf 758; darunter waren 16 Sjuden; 1855 betrug jie 656 
Seelen. Dieje Gemeinde befigt einiges Grundeigenthum; fie legte 
leit 1823 Steinbahnen an in ihre Wege nad Schlüchtern und 
Gundhelm. 


12. Hutten. 
Die Markung Diejer Gemeinde enthält 2836 Morgen; in 
ihr liegt auch der Kohlhof. 
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1806 der Eurheffifchen Landeshoheit unterwarfen und 1850 an 
Die Fürften von Sienburg Büdingen verkauften. 

Das Gericht Ramholz enthält 5778 Morgen, worunter fi 
3000 Morgen Aderfeld befinden. 

Dafjelbe beftand, bis zum Yahre 1849, ald bejonderes Pa- 
trimonialgericht, und wurde in jenem Jahre dem Yufkizamte 
Schlüchtern einverleibt. 


15. Vollmerz. 

Zu diefer Gemeinde gehört auch die Gerlingd=- und Die 
Steinmühle. 

Am weftlichen Ende Diejes Dorfes hatte Fromin v. Hutten, 
im Jahre 1375, eine Burg erbaut; jebt befindet fich Dajelbft ein 
Garten, welcher mit tiefen Burggräben umgeben ift. 

Diefe Gemeinde baute feit 1823 Steinbahnen in ihre Wege 
nah Herolz, Sannerz, Ranholz und Gundhelm. 

Die Bevölkerung betrug 1820, 410 Seelen; fie jtieg bi8 1835 
auf 450, darunter waren 105 Juden, welche hier eine eigene 
Synagoge bejiken. 1855 betrug die Bevölkerung A469 Seelen. 


16. Rambol;z. 

Diefes Dörfchen befteht aus drei abgejonderten Theilen: 
dem Schlofje mit feinen Defonomiegebäuden; Daffelbe wurde lange, 
und bi8 in die jüngfte Zeit, von der gräflich Degenfeldischen 
Familie bewohnt; Dann befteht e8 aus Dber: und Niederramholz. 

Hier ift nod) ein Amthaus und eine Kirche; Teßtere wurde im 
Yahre 1789 erbaut; in fie find auch die Gemeinden Vollmerz 
und Hinfelhof, jo wie die Proteftanten der Gemeinde Sannerz 
eingepfartt. 

Die Bevölferung betrug 1820, 154 Seelen; fie ftieg bis 
1855 auf 170. Seit 1823 Iegte diefe Gemeinde eine Steinbahn 
an in ihren Weg nach Bollmerz. 


17. Hintelhof. 
Zu diejer Gemeinde gehören audy der Ebendehof und Die 
hinfelhöfer Ziegelhütte. 
Die Bevölkerung betrug 1820, 117 Seelen; viefelbe ftieg 
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19. Sannerz. 


Am norbweftlichen Ende Diefes Dorfes hatten Die Dynaften 
von Hutten zu Stedelberg, ein Schloß erbaut, in welchem der 
legte Sproße dieje8 Stammes, im Jahre 1704 fein Leben beichloß. 

Diejes Schloß fiel dadurch an die Lehnsherrichaft: die Abtei 
Fulda zurüd, welche im Jahre 1735 an diefer Stelle eıne Prob: 
ftei errichtete und hierzu ein neues Gebäude aufführte, welche 
Probftei dann big 1802 fortbeftand. Dieje8 Probfteigebäude, 
mit feiner Kapelle, dient jebt zu einer Kaplanei und Schule. 

Diefe Gemeinde befißt Fein Gemeindeeigenthum; zu ihr ge: 
hört auch die Unter und die Ecdylagmühle; fie baute jeit 1823 
Steinbahnen in ihre Wege nach Vollmerz und nach Sterbfrig. 

Shre Bevölferung betrug 1820, 276 Seelen; fie jtieg bis 
1855 auf 393. 

20. Weiperz. 

Dieje Gemeinde hatte, 1820 eine Bevölkerung von 278 See: 
len; Diejelbe jtieg bi 1855 auf 404; fie baute feit 1823 eine 
Steinbahn in ihren Weg nad) Sannerz und befikt ebenfalls 
fein Gemeindeeigenthum. 


e) Örundhberrlides Gericht Altengronau. 


Unterhalb dem Dorfe Altengronau, nad) Eüden bin, Tag 
eine alte Burg, deren Flähenraum 8'/, Morgen beträgt, und 
welche von tiefen Gräben umfchloffen wurde; zu ihr gehörte 
ein bejonderes Gericht, welches aus den Gemeinden Altengronau 
und Sofla beitand. r 

Im vierzehnten Jahrhundert war diefe Burg unter mehrere 
Befiber vertheilt; Diefe verkauften Burg und Gericht in den 
Jahren 1358 und 1379 an die Herrn von Hanau, welche fie 
jedod, aldbald an die von Hutten gaben, zuerft al8 Pfand, und 
dann 1478 ald Lehn. Nachdem hierauf Diefer Huttiiche Stamm 
verarmt war, verkaufte er im jahre 1648 Dieje Belißung an 
Hejjenkafjel, welches fich damald bereits im Befite des Gerichtes 
Schwarzenfeld befand. 

Zu diefer Zeit lag jene Burg bereits in Trümmern, und an 
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fl) Grundherrlibes Geridht Aura. 

Diejes Gericht befteht aus den Gemeinden: Oberfinn, Mit: 
telfinn und Aura; dafjelbe ftand früher den Dynaften v. Thüns 
gen und v. Hutten zu. Hefjenkafjel erwarb den Huttiichen Theil 
1648, gleichzeitig mit dem Gerichte Altengronau; — der thüng: 
ische Antheil gelangte Dagegen an das Stift Würzburg und 
im Sabre 1803, mit diefem an Baiern, 

E83 entftand hierdurdy eine baierijch = heifiiche Gemeinjchaft. 
Die Einwohner werder in privative und gemeinjchaftliche Unter: 
thanen eingetheilt. 

Während die direkten Steuern Geitengd jeder der beiden 
Grundherrichaften, von ihren privativen Unterthanen, erhoben 
werden, werben von den gemeinschaftlichen Unterthanen diefelben 
gemeinschaftlich erhoben und nach einem bejtinmten WVerhältniffe 
getheilt. Dagegen werden alle indirekten Abgaben, als: Zölle, 
Tranffteuern 2c. al3 Hoheitsgefälle gemeinjchaftlich erhoben, und 
ebenfalls getheilt. 

Da nur die Gemeinden Oberfinn und Mitteljinn private 
Eurheffiiche Unterthanen enthalten, jo führen wir nur Diefe hier auf. 
23. Oberfinn. 

Diefe Gemeinde hat fieben Jahrmärfte und treibt ftarfen 
Holzbandel. Sie beißt eine alte Stirche, welche den Lutheranern, 
Galvinijten und Katholifen gemeinfchaftlicy angehört; ebenjo ift 
der Todtenhof Diejer Drei Kirchengemeinden gemeinschaftlich ; hier: 
her find die Katholifen von Mittelfinn eingepfarrt. 

Die privativen Unterthanen von Kuthefjen zählten im Jahre 
1820 nur 92 Seelen; fie vermehrten fich bis 1855 auf 172; 
jeit 1823 legten fie eine Steinbahn an in ihren Weg nad) Alten: 
gronau. Diejelben befigen ein jogenannte® Brandfeld, mit den 
privativen baieriichen Unterthanen gemeinjchaftlic, , bei defjen 
Benußung fie alljährlich mit Denjelben abwechjeln. 


24. Mittelfinn. 


Hier befindet fich ein Furhefjifche8 Staatsgut und eine, im 
Sabre 1732 erbaute, proteftantifche Kirche, wohin auch die Pro: 
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dajelbft und erhielten vom Herrn vd. Mepel auf gleiche Weile 
4 Ab. 6 Heller. In Niedermörle erhielten fie 7 Alb. 2 Heller, 
von bafigen Burgermeifter. Allenthalben wurden jie zum Abs 
fteigen vom Pferbe aufgeforbert; fie durften aber, bei Verluft 
ihres Pfingftrechtes, Diejer Aufforderung nicht folgen, Jondern 
mußten alsbald zurüdreiten. 

Bon Dber: und Niedermörle kamen ebenfoviele Pfingtreiter 
nach Nauheim und erhielten Die Pfingfteller in gleicher Summe. 

Nachden der Kaifer Napoleon I. das Fürftenthum Hanau, 
im Sabre 1806 in Beftg genommen, übergab er im Sahre 1810 
das Amt Nauheim dem Großherzoge von Heffendarmftadt, wel: 
cher bet Dorheim ein Braunfohlenwerk eröffnen ließ, und, nad) 
einem Vertrage von 1816, zwar dad Amt Nauheim an Kurhej- 
ien wieder zurüidgab, jedoch jenes Braunfohlenwerk zurücbehielt. 

Die vorzügliche Güte von Glima und Bodenart theilen Die 
A Gemeinden Diefes Amtes mit der Übrigen Wetterau; aud it 
ihre Fommerzielle Lage eine fehr günftige. 


1. Nauheim. 


Daß die nauheimer Salzquellen jchon von den alten Ger: 
manen gekannt und benußt worden find, beweilen unter Anderem 
auch die drei jüngft dafeldft aus der Erde gegrabenen Sieb- 
pfannen, von welchen fich eine noch auf ber dortigen Saline, 
eine in Friedberg und eine im hanauer Alterthumsmufeum bes 
findet; diefelben haben in Form und Stoff Aehnlichkeit mit ger 
manischen Ajchenfrügen und eine Weite von 2/2 Fuß. 

Ein im Jahre 1847 dajelbft aufgefundenes Waffenlager 
zeugt ebenfalls vom hohen Alter Diejes Drtes. 

Beim Erlöjchen des Mannzftammes der Herren v. Münzen: 
berg, im Jahre 1255, "gehörte Nauheim zu ihren Beligungen ; 
an Reinhard I. v. Hanau — ald Gemahl einer feiner 6 Töchter — 
fiel ein Sechstheil Diejes Dorfes. Al3 jedocdy die Inhaber der 
übrigen fünf Sechstheile: die Herrn von Falfenftein, im Jahre 
1419 ebenfall3 ausftarben, jo wurden Die Herrn v. Hanau dei 
jen alleinige Belißer. 
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Das Patronatrecht über diejelbe trugen die Herrn von Münz 
zenberg, von der Abtei Fulda, zu Zehn. Ulrich, der legte Herr 
v. Münzenberg, jchenkte e8 1254 dem Domkapitel zu Mainz. E38 
entftanden hierdurch mancherlei Streitigkeiten, und ald der Abt 
von Fulda, Nikolaus von Scharfenftein, im Jahre 1285, Ulrich) 1. 
v. Hanau das Lehn feined Großvaterd v. Münzenberg übertrug, 
begriff er darunter auch das Patronatrecht der Kirche vom So= 
hannesberge, mit den dazu gehörigen Gütern. Allein im Jahre 
1295 z09 e3 das Domkapitel von Mainz wieder an fi. 

Zur Zeit der Reformation, in welcher Nauheim mit dem 
Kohannesberge der neuen Lehre zufiel, jollen die Fatholijchen 
Einwohner von Dber- und Niedermörle, zur Sicherung der 
Kirchenfchäge des Sohannesberges, am erften Dftertage, während 
der Betftunde der evangelijchen Gemeinde, einen Angriff auf 
jenen Berg unternommen haben; — fie jollen von Naubeimern 
— unter Anführung ihres Pfarrers — zurüdgejchlagen und Die 
Glocken der Johannesfirche von Nauheim, bei diejfer Gelegen- 
heit in die Sohanneskirche zu Hanau abgeliefert worden fein. 

Dielem Vorfall fol jid) Die Sitte zufchreiben, daß die Ein- 
wohner von Nauheim nod, jebt am erjten Oftertage, — nad) 
dem Nacymittagsgottesdienfte — einen fröhlichen Zug nach dem 
Kohannesberge unternehmen. 

Der Glaubwürdigkeit diefer Erzählung fteht indefjen ber 
Umftand entgegen, daB die hanauer Fohanneskirche erft Tange 
nach der Reformationszeit, im Sahre 1658 erbaut worden ift. 

Die vormalige Iutherifche Kirche wurde 1733 erbaut, und 
ift jeit 1824 außer Gebraudh; — die reformirte Stirche ift 1742 
erbaut. 

Während des dreißigführigen Krieges (1621), wurde Nau= 
heim und das ganze Amt von der in Friedberg gelegenen Gar: 
nijon völlig ausgeplündert und 1634 bezogen etliche Taufend 
Mann des Spanischen Heeres, auf jeinem Zuge von Nördlingen 
nad) Göln, bei Nauheim ein Lager. 

Vom Jahre 1824 bi8 1834 erneuerte Nauheim das Pflafter 
in der Kirche, Burg und Mittelgaffe, jo wie in der Hauptftraße, 
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großer Menge aus zahlreichen Quellen zu Tage; die Saline Lies 
fert mit 7 Gradirfällen und 9 Pfannen jährlich gegen 17,000 
Gentner Salz. 

Zur Feuerung dient feit 1810, die bei Dorheim gegrabene 
Braunkohle. 3 find bei Diefer Saline 3 obere und 10 untere 
Beamte angeftellt. | 





Bad Nauheim Die bewährte Heilkraft der Salzquellen 
der Saline Nauheim — welche zu den warmen jalzigen und fohlen- 
jauren Quellen gehören — veranlaßte Die Funhejliiche Staatöre= 
gierung, im jahre 1834, zur Erbauung eines Kurhaufes mit einem 
Gejellichaftsjaale, 9 Kranken: und 8 Badezimmern, welches Ge: 
bäude fie mit einigen Gartenanlagen umgab. 

Am Sommer 1835 wurde diefe Anftalt von 175 und im 
Sommer 1836 von 243 KHurgäften bejucht. Während fid) Diejer 
Befuch mit jedem Sahre vermehrte, hatte man mehrere Bohruns 
gen nach neuen Quellen vorgenommen; unter anderen auc) im 
Sahre 1843 eine Jolche bi8 zur Tiefe von 555 Fuß, ohne Erfolg; 
da man indeilen an anderen Stellen, bereit3 bei einer Tiefe von 
60 Fuß, eine unterirdiiche Quelle erreicht hatte, jo wurde 
diefe Stelle wieder verlafien. 

Am 22. Dezember 1846 entitieg, zur allgemeinen größten 
Ueberrafchung, au3 diefem 5 Zoll weiten Bohrloche, ylößlich eine 
12 Fuß hohe Waflerfäule von 26 Grad Wärme und 4 Prozent 
Salzgehalt, in Verbindung mit einer großen Menge fohlenjaus 
rem Gafje, welches in Millionen milchweißen Perlen dem Sprudel 
eine eigenthümliche, außerordentlich jchöne Färbung gab, und 
dejlen Eypanfivfraft auch das Emporfteigen diefer Wafferfäule 
zugejchrieben werden muß. 

Sp wie dad Wafler diefer Duelle, jo enthält aud) ihr Gas 
den Stoff zu noch weit wirfjameren Sool- und Gasbädern; e8 
murben daher auch bald darauf, bei diefer Quelle, zwei neue 
Babdehäufer mit 7O Badezimmern angelegt. 

Noch mehr mußte es jedoch in Verwunderung jeßen, als, 
am 15. Mai 1855, nahe bei obigem Sprubel, aus einem da= 
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Geriht Dorheim. 

Die Dörfer Dorheim, Schwalheim und NRödgen bildeten 
vormals ein bejonderes Gericht, dejjen Hauptort Dorheim war. 
Daffelbe befand fich im Befige der Weije von Fauerbady; Die 
dorheimer Kirche trugen Diejelben zu fuldaiihem und Das Ge: 
richt zu münzenbergiichem Lehn. 

Ald die betreffende Linie der Weije erlojch, ging das Firch- 
liche Lehn auf die Rauhe von Holzhaufen über. 

Das münzenbergijche Zehn auf das Gericht, war auf Die 
von Gppenftein, und von diefen auf Die Grafen von Stolberg 
übergegangen ; biefe verkauften dafjelbe im Sabre 1578 an Die 
Grafen von Hanau, von Denen e8 1736 auf Hefjenfafjel überging. 

2. Dorheim. 

Die Marfung diefer Gemeinde wurde von einer — bon 
Friedberg nacdy Echzel führenden — Römerftraße durchzogen, von 
welcher fich, oberhalb der jogenannten Weinberge, eine andere 
— nad Münzenberg führende Römerftraße — abzibeigte; an 
diefer Stelle der Abzweigung finden fich Spuren einer römijchen 
Niederlaflung. 

Diefe Markung enthält 2371 Morgen; von den 600 Mor: 
gen Wiejen, welche darin enthalten find, gehören A0O der Ge- 
meinde; von diefer Wieje wird ein Theil al Hutmweide be: 
 nubt, und ein anderer Theil ift in Aderfeld verwandelt und 
mit Obftbäumen bepflanzt worden. Die vormalige reformirte 
Kirche ift 1728 erbaut; im fie ift auch Schwalheim und Nöd: 
gen eingepfarrt. ‘Die vormalige Iutherifche Kirche wurde um 
das Sahr 1750 erbaut, und 1822 zur Schule eingerichtet; der 
Todtenhof wurde 1806 außerhalb des Dorfes verlegt. Die Burg 
ift noch mit einem Graben umgeben; fie gehörte früher den 
MWeifen v. Fauerbad; 1380 trug fie Yutwig v. Fauerbacdh dem 
römilchen Slaifer, als ein ReichSlehn auf; hierauf fiel fie — beim 
Ausfterben diejes Stammes — an oft Rau von Holzhaufen ; 
nach dem Augjterben diejed Zweiges, Fam fie an Leopold von 
Stralendorf, von dem fie 1630 an einen andern Zweig der Nauen 
v. Holzhaufen überging. Yebt ift fie im Bejie eines Herrn Sarg- 
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Der Schultheiß und der ältefte Hüfner traten hierauf her: 
vor, und erfterer Sprach: „Sit ed heute Der rechte Tag und Die 
rechte Stunde, Daß ich Dieje8 Gericht halte?” Hierauf antiwor: 
tete der ältefte Höfige: „Ja,“ Dann Iprach der Schultheiß: „So 
ift e8 hierbei ges und verboten, wie ed von jeher geichehen, Daß 
feiner in den Hof gehe, oder ftehe, ver Fein Hüfner ift; aud 
feiner Draußen bleibe, der ein Hüfner ift; jo verlange ich Ant- 
wort: „ob Died Gericht recht gehegt worden?” Aud, Diefe Frage 
wurde vom älteften Hüfner mit ja beantwortet. 

Hierauf mußte der ältefte Hüfner Das nächite Gericht aus: 
rufen. 

Bon Allem diefem mußte der Armenpfleger aus dem Ho8- 
pitale zu Friedberg, aus einiger Entfernung, Zeuge fein, und, 
auf einen vom Schultheißen erhaltenen Winf, alsbald ftillichwei- 
gend nad Friedberg zurüdfehren. Nachdem hierauf der Zug, in 
jeiner früheren Ordnung, in die Schultheißenwohnung zurüdige- 
fehrt war, wurden Die zur Diejem Gerichte gehörigen Güter, bei 
entblößten Häuptern, abgelejen, und gegen Diejenigen Hüfner, 
die von Diefen Gütern verpfändet oder verfauft haften, eine Strafe 
von 10 Albus erkannt. 

Schwalheimer Brunnen. Die dajige Hauptquelle hat 
Dr. Wurzer, in feinem Schrifthen: „Die Heilquelle zu Schwal- 
heim, Leipzig, 1821,” analyfirt und bejchrieben. Nach einer neue: 
ren Analyje von Juftus v. Liebig, enthält fie in 1000 Theilen: 


freie Sohlenflüre . =: = u = + 2A100 
doppelt Eohlenfauren Kalt. . » 2 2 2.2 ..0,7188 
doppelt Eohlenfaure Magnefia . » 2 2. 0,0750 


doppelt Fohlenfaures Eifenowydul . » . . . 0,0124 
Ichwefelfaures Natron . . 2 2 2 2.2.2 + 0,0720 
Sulermakint  - a wa rear 5 
Shlormagnefium - - 2 2 2 2 2 2 022. 0,1180 
Kieielide = 3 =: 5 es ws ze er 5 DIR 
Spuren von Brom, Duelle und Quellfalfire — 





4,7275 





image 
not 
avallable 


— 540 ° — 


$. 58. 
Anfichten über die Entflehung der Flureintheilung und der Waldmarhen. 


Die in diefem Abjchnitte, zu einem ganz anderen Zwede, zu: 
fammengejtellten Notizen können auch zur Begründung eines Ur: 
theil3 über die urjprüngliche Anfiedlung, die Bildung von Sluren 
und deren Eintheilung, jo wie über die Entftehung von Wald: 
marfen — den Anfichten Yandau’3*) und Maurer’3**) gegen: 
über — benußt werben. 

Schon die große Verfchiedenheit, welche wir in allen einjchla: 
genden Verhältniffen, unter unjeren oft ganz nahe zufammenlie- 
genden Gemeinden angetroffen haben, deutet darauf hin, wie jehr 
e3 gewagt wäre, wenn wir allgemeine nationale Grundjäße ber 
Abtheilung — nady Dreitheilen, wie Landau — oder bei der 
Bildung von Marken, wie Maurer annehmen wollten. 

Allgemein national ericheinen, nach der Völkerwanderung, 
nur die Schöffengerichte, und, nach der Einführung des Pfluges, 
bie Dreifelderwirthfchaft, wovon jedoch Teßtere Einrichtung — wie 
wir oben gejehen haben — vielen Ausnahmen unterliegt. Keine 
von beiden fann man aber mit dem Namen: „urfprünglich” be; 
zeichnen, da feine bereit3 zu Tacitus Beiten beftanden hat. Alles 
Uebrige wurde durch die Verhältniffe und Umftände herbeige: 
führt. Ortsverhältniffe, Zufall und Laune, jo wie die Stärke 
und Gigenthümlichkeit der Stämme, entjcyieden über die Wahl 
der Wohnfige und über die Bildung der Gent: und Märker: 
ichaften; da wo Die Gentgerichtsbarfeit mit der Märkerjchaft die: 
felbe Ausdehnung hatte, da war das Gentgericht auch zugleich) 
Märfergericht; — da mo beide von einander abwichen, Da wur: 
den bejondere Märfergerichte — nad) den Mufter der Gentge: 
richte eingefeßt. Da wo ein gemeinfchaftliches Walpbefigthum 


*) Die Territorien, in Bezug auf ihre Bildung und ihre Entwidlung ; 
von Dr. ©. Landau. Hamburg und Gotha, 1854. Ferner deilen De: 
fchreibung der deutfchen Gaue I. und I. Band. Kaffel, 1855 u. 1897. 

**) 5, 8. v. Maurer, Gefhichte der Markenverfafjung in Deutjchland. 
Grlangen, 1856. 
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Da die erjte Anrodung nur im Kleinen und von wenigen 
Anjiedlern gejchah, Die fich nur nach und nach vermehrten, jo 
fonnte hierbei von einer regelmäßigen Flureintheilung — weil 
eine Flur noch gar nicht exiftirte — nod) nicht Die Rede fein. 
Regelmäßige Flureintheilungen Fonnten nur erfolgen; 1) wenn 
die urjprünglichen Anfiedler von feindlichen Stämmen vertrieben 
waren, und die Eroberer tiber das verlaffene Feld frei verfügen 
fonnten; 2) wenn nad) Krieg: oder Hungerdnoth die älteren Be= 
fißer zu Grunde gegangen waren; 3) wenn eine gemeinjchaft- 
liche Bewirthjchaftung beftanden hatte, aus Der man in eine 
Adtheilung überging. Hierbei unterlag Dann aucdy Dad gemein 
Ichaftliche Waldeigenthum, fo wie die Waldmarf vielfacher Ver: 
änderung. 

Aehnliche Veränderungen traten |päter ein, Dur den Ein- 
fluß der Grundherrn, der geiftlichen Stifter, jowie durch Kauf 
und Taujd). 

Anfiedlungen, welche entftanden, nachdem der Wald bereits 
vertheilt war, Fonnten nur durch Ankauf ebenfalld zu einem 
Waldbefige gelangen. 

Ganz bejondere Verhältniffe entftanden in diefer Hinficht 
bei und, durch die Errichtung der Föniglichen Bannforfte. 


IMEIEEIERE UESEEEEEN 
Elfter Abfchnitt. 
Bedentende Grenznachbarfchaften. 


$. 59. 
Einleitung. 


Unferem Plane gemäß durften wir ung zwar, bei umferer 
gejchichtlichen Darftellung der gejellichaftlichen Zuftände, anfäng: 
lich über Die ganze untere Maingegend verbreiten, mußten ung 
jedody allınählih in die Grenzen unjerer Provinz zurüdziehen; 
das vorliegende Gejchichtswerf — welches vorzugsweife die Gul- 
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$. 60. 
Meuere Gefchichte der Stadt Srankfurt, 

An der Gefchichte der Neformationgzeit jpielt Die Stadt 
Frankfurt eine jehr unerfreuliche Role; — die gemeine Bürger: 
Ichaft juchte der Strömung des Zeitgeiftes zu folgen; die oligar: 
chiiche Obrigkeit, welche fich aus den beiden Trinkjtuben Lim: 
burg und Frauenftein jelbft ergänzte, gab nur dem von da 
ausgegangenen Andrange, nad fruchtlofem Widerftreben, nach. 
Die neuen lutherischen Prediger beftanden einen langen Kampf 
mit der einheimifchen Fatholifchen Geiftlichfeit und dem Erzbi: 
ichofe von Mainz, in Folge defjen die Bartholomäus:, Xieb- 
frauen und Leonhardgficche in den Händen der Katholiken verblieb, 

Noch war Ddiefer Kampf nicht ausgefochten, Da begannen 
jene Iutherifchen Prediger einen neuen, noch hartnädigeren Kampf, 
mit den eingewanderten niederländifchen Galviniften; und hierbei 
zeigte fich Die geiftige Bejchränftheit Des Stadtrath8 in ihrer 
ganzen Blöße; — jene Prediger erwirkten im Jahre 1561 ein 
Berbot gegen den öffentlichen Gottesdienft der Galviniften und 
1596 auc) ein folches gegen ihren Privatgottesdienit; jo Jehr 
verfannten fie das Wejen des Chriftenthums, weldyed nicht in 
Dogmen, fondern im chriftlichen Leben beruht, daß fie, unein- 
gedenf der jelbiterlittenen Verfolgung, jelbit eine nod) leiden 
Ichaftlichere Verfolgung gegen andere Mitverfolgte ausübten. 

Diejes unjelige Treiben veranlaßte jelbft einen der auöge: 
zeichnetften Geiftlichen Frankfurts, den Prediger Kirchner, in 
feiner Gejchichte der Stadt Frankfurt, zu der Bemerkung: „Nicht 
zufrieden jelbit auf dem rechten Wege zu fein, mußte man alle 
Anderen auf dem unrechten finden. Und mwodurd fonnte man 
damals die Wahrheit ftärfer beweifen, al8 durch die Verfolgung 
der Gegner. So Ffamen Fürften und Völker, Obrigfeiten und 
Lehrer in die Gewohnheit des DVerfolgens. Lutherd Sünger 
verdammten Galvin, und Diefer verbrannte Sevetus; Zwingli 
ließ die Wiedertäufer erjäufen und die Bapiften jchlugen Zwingli 
todt.“ 


Aber nicht nur der Fanatidmus der Theologen, audy der 
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gegen fie gerichtet, Crwägen wir alled Diejes, jo müflen wir 
es für höchft wahrfcheinlich halten, daß Die Stadt Frankfurt, 
wie fie Die ältefte dDiefjeits des Rheind, und Durch ihre Neichg- 
mefjen und ihre frühere Gejchichte unter allen deutjchen Städten 
die am meiften bevorzugte war, auch Die größte und reichfte 
Stadt Deutjland3 geblieben fein würde, hätte fie fich zu jener 
Zeit nicht vom Fanati3mus ihrer lutherilchen VBrediger beherr: 
Ichen lafjen. 

Sene Verbote haben nicht nur dDamal3 beitanden, fie haben 
ih bi3 zum Sahre 1788 in Kraft erhalten; und nod) länger 
dauerte die Ausichliegung aller Nichtlutheraner von allen öffent- 
lichen Yemtern, jo wie Die, gegen jede Kremdenaufnahme im 
Allgemeinen aufgerichteten Schranken. 

Sp wie Frankfurt auf diefe Weife verhindert wurde Die 
erite Fabrifjtadt Deutjchlandg zu werden, jo mußte: fie audy 
aufhören den erften Rang unter den Handelsftädten Deutjch- 
lands einzunehmen, denn auf der Fabrikation berubt auch zum 
großen Theile der Meßverfehr, und jo wurde fie in Diefer Bes 
ziehung ebenjo, wie in Beziehung auf den Buchhandel, von 
ihrer Schwefterftabt Leipzig überholt; — denn ihr feit 1530 
aufgeblühter Buchhandel, wurde ebenfall3 Durch Kirchliche Strei= 
tigfeiten gelähmt, welche den Saifer Nudolph II. bewogen eine 
Bücherfommiffion niederzufegen, welche die Ueberfievlung diejes 
Handels nach Leipzig veranlaßte. 

Diehr als alles Andere war e8 jedoch ihre politische Ver: 
fafjung, weldye jeden zeitgemäßen Fortfchritt Diefer Stadt ver: 
hinderte; denn biefe war — wie wir bereit3 mehrfady gejehen 
haben — nur auf bie Erhaltung von Privilegien für alle Klafjen 
der erbgejejjenen Bürgerjchaft, von Oben bi8 zu den unterften 
Schichten herab, beremhnet; die Erlangung jedes obrigfeitlichen 
Amted beruhte auf einem Geburts: und Religionsprivilegium ; 
die Ausübung jedes Gewerbes forderte BZunftprivilegium und 
jelbjt Bürger: und Wohnungsrecht beruhte auf einem Geburts: 
privilegium. 

Vergleichen wir hiermit die Verfaffungen der größeren 
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Mainz und der Landgraf von Heflendarmftadt, Die Finanzen 
der Graf von Schönborn unterfuhen; — Dieje Unterfuchung 
dauerte bi8 zum 14. März 1732, wo die legten und Haupts 
rejolutionen erjchienen. 

Hiernach wurden die, von der Wahl in den Rath aus: 
Ichließenden, VBerwandtichaftsgrade erweitert: „Die NRathitellen 
jeien höhere Würden, welche unentgeldlich, und aus Yiebe zur 
öffentlichen Wohlfahrt zu begleiten jeien.” 

„Keine Stelle, jowohl beim Rathe ald bei den Aemtern, 
jei anders als durch gewählte Sandidaten, zwijchen denen Die 
Kugelung oder Das %oo8 zu entjcheiden habe, zu bejeßen; — 
nur geringe Stadt: und Stiftungsdienfte jollten ohne Kugelung 
vergeben werden, 

Anftatt der, Dur den Bürgervertrag vorgejchriebenen 
Sommilfion, zur Nevifion der Stadtrechnungen,, wurde ein be: 
ftändiger Bürgerausihuß angeordnet: „der die Aufficht über Die 
Finanzen führen, bei wichtigen Begebenheiten, bei dem Rath 
Erinnerung thun, und auf die Fefthaltung der Faiferlichen Ne- 
jolutionen Jehen jolle.” 

Die Gejchlechter Limburg und Frauenftein glaubten fid) 
durch Diefe Vorjchriften in ihren Rechten verlegt und führten 
deshalb Prozefje bei den Neichögerichten, welche bei der Auf: 
löfung des Reichsverbandes nocd) nicht zur Entjheidung gelangt 
waren, 

An die Stelle diefer Verfafjung trat am 1. Sanuar 1811 
jene des Großherzogthumes Frankfurt, welche wir bereit im 
$. 39 fennen gelernt haben. 

Nachdem hierauf, am Ende des Jahres 1813, die Fran: 
zojenherrichaft befeitigt war, übernahm der Gentralverwaltuugs: 
rath, unter dem Borjige des Freiherrn v. Stein, die obere 
Verwaltung der Stadt Frankfurt, mittelft eines proviforisch ein- 
gejekten Senats. 

Am 9. Zuli 1815 wurde dann — in Gemäßheit der Wie: 
ner Congreßafte — die Stadt ihrer eignen Verwaltung zurüd: 
gegeben. 
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aufs neue, aus ihrer Mitte, zu wählenden Mitgliedern, 
worunter fi) vier Juden befinden müfjen; 

2) aus 20, von dem Bürgerausichuffe, aus feiner Mitte, 

auf ein Jahr zu wählenden Mitgliedern; 

3) aus 11, von den acht Landgemeinden, aus ihrer Mitte, 

auf ein Jahr zu wählenden Mitgliedern. 

Beim Abgange eined Mitglieds des Senat3, werden von 
Seiten des Senatd 6, und von Seiten des gejeßgebenden Klör- 
pers ebenfald 6 Wahlmänner gewählt, welche 3 Candidaten 
vorschlagen, zwijchen welchen die Kugelung entjcheidet; vereini- 
gen fi) aber alle Stimmen für eine Perfon, fo fann die Ku 
gelung unterbleiben. Bei der Wahl in den Bürgerausfchuß 
findet dafjelbe Verfahren Statt; fie geht vom Bürgerausjchuffe 
jelbft, und von den 57 im gejehgebenden Störper befindlichen 
Bürgern aus, 

Bei der Wahl diefer 57 Bürger, für den gejeßgebenden 
Körper, treten die Bürger in drei Wahlförper zufammen; zum 
erften gehören die Gelehrten und Künftler; zum zweiten die Han 
del3leute und zum dritten die Handwerker; — jeder Wahlförper 
wählt 25 Wahlmänner, welche 75 dann die betreffende Wahl 
vornehmen. 

Die Wahl der, aus dem Bürgerausichuffe in die gejehge- 
bende DVerfammlung zu entjendenden 20 Mitglieder, gejchieht 
durch Diejen jelbft; er muß hierbei einige Meitglieder der Ned): 
nungsrevifiond-Kommiffion mit einfchließen. 

Die Wahl der, von den Landgemeinden dahin. zu entjen- 
denden, 11 Mitglieder, gefehieht Durd, die Gemeindeglieder un: 
mittelbar. 

Die Nemter eines Älteren md eines jüngeren Bürgermeifters 
werben beibehalten; — die Wahl geichieht jedes Jahr durch 
und aus den 21 Senatoren, in zwei aufeinanderfolgenden, Wahl: 
handlungen, Durch Abftimmung für 3 Gandidaten, und Fuge: 
lung zwijchen Diefen. Der, nad) dem Dienftalter, Aeltefte, 
wird älterer, und der hiernach Jüngere, wird jüngerer Bürger: 
meifter, 
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einnimmt, zeichnen fich ihre Bewohner, durch ihren Sinn für 
Wiffenschaft und Kunft, von den Bewohnern aller übrigen Städte 
Deutjchlands aus; Zeugniß hiervon gibt ihr prächtiges Biblio: 
thefgebäude,, ihre reichen naturgejchichtlichen Sammlungen ; ihre 
glänzende Bildergallerieen ; ihr freundliches Bethmann’iches Mus 
feun, ihr mwohlbejeßtes Theater und ihre gejchmadvollen öffent- 
lichen Spaziergänge. 

Diefe Anftalten verfehlen auch nicht auf Die Bewohner der 
ganzen Umgegend einen anregenden Einfluß auszuüben; wie fie 
dann auch für die Trequenz des Sremdenbefuches eben jo förderlich 
find, wie die vortrefflihen Gafthöfe, Cafftd und Luftgärten. 

Hener Sinn für willenfchaftliche und Finftleriihe Ausbil 
dung, offenbart fich ebenfalld in den vielen ihr gewidmeten Ver: 
einen, deren jchwerlicdy irgend eine Deutiche Stadt ebenjoviele 
aufzumweilen hat, wie die Stadt Srankfurt. 

Diejen großen Vorzügen entipricht auch Die Stellung, welche 
ihr großer Sohn: Göthe in der gebildeten Welt unjered Zeit: 
alter8 einnimmt, und dem fich diefe Stadt vollfommen würdig 
bewied, durch die Aufftellung feiner Bildfäule in ihrer Biblio- 
thef und vor ihrem Theater. 

Sn ähnlicher Weile fand fie eine würdige Repräfentation 
ihred großartigen Geldmarftes, in den Söhnen ihres berühmten 
Bankierhaujes Rothichild. 


Bevölferungsüberfidht. 
1812 1840 1855 


1) Stadt Franffint . 56,939) 64,257 
2) Bornheim 
3) Oberrad 
4) Niederrad Mr 
DI-DEB x: u a 5 
6) Niederurfel . 

7) Bonames 

8) Niedererlenbad) 

. 9) Dortelweil . 







9,399] 10,527 





47,268| |66,338|) 74,784 
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ftand der Bürger diefer Stadt gänzlich vernichtet hatten, war 
Durch das Uebergewicht der belgiichen Fabrifen in Sriedberg, 
ebenfo wie in vielen anderen deutichen Städten, die Haupter- 
werbequelle verjiegt; jchon am Anfange des jechszehnten Jahr: 
hundert8 war die Wollenweberzunft gänzlich) verarmt und auch 
die anderen Gewerbe waren in Verfall gerathen; dazu brachten 
Seuchen, Feuersbrünfte und die Streitigkeiten mit der Burg 
da8 Gemeindewejen der Stadt in gänzlichen Verfall, 

m fiebenjährigen Kriege war die Stadt einige Zeit hin- 
dur das Hauptquartier des Marjchalld Soubije; hierzu famen 
die Einquartierungen und Lieferungen der neueren Striege. 

ALS fie darauf, im Sabre 1802 dem Großherzogthume 
Helfen einverleibt wurde, hatte fie eine Schuldenlaft von 113,000 
Gulden. 

Auch in Diefer legten Periode hatten, wie früher an Der 
Spiße der Stadtverwaltung ein Älterer und ein jüngerer Bürz 
germeifter, mit zwei Nentmeijtern gejtanden. Geringere Ge: 
genftände erledigte der ältere Bürgermeifter, wichtigere Famen 
vor Den, ganzen Rath; Diefer war wie früher zujammengejeßt 
aus den Schöffen, den Rathsmännern, dem Burggrafen und 
jeh8 adeligen Burgmannen. 

Die Markfung von Friedberg enthält 2464 Miorgen Aeder, 
211 Morgen Wiejen und 37 Morgen Wald, 

Sin Diefem Grumndbefiße liegt bereit3 eine der Nahrungs- 
quellen diefer Stadt; da fie fich ferner in einer jehr fruchtbaren, 
jtarf bevölferten Gegend befindet, jo bildet der Abjag an Hands 
werf3erzeugniffen und fremden Waaren, an die Bewohner der 
umliegenden Dörfer, eine zweite ebenjo reiche Nahrungsquelle. 

Eine dritte Nahrungsquelle erwuchßs ihr dadurd), daß fie 
von Der großherzoglichen Regierung zum Sie einer Menge 
Staat3behörden und öffentlichen Anftalten beftimmt wurde, 

Vor allem war e8 die Garnijon eines Bataillons der groß: 
berzoglichen Truppen, Dann war es die Beftimmung zum Siße 
perichiedener Bildungsanftalten. 

Schon in der Reformationgzeit nahm die, aus den Ein: 
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Noch im Zahre 1804 enthielt die Burg Friedberg 77 
altablige Burgmannen, wovon 12 mit dem Burggrafen die Res 
gierung theilten; diefe erftredte fich über 12 Dörfer der Graf- 
Schaft Kaichen. Bei der Errichtung des Rheinbundes im Jahre 
1806, wurde diefe Burggrafichaft dem Großherzogthume Helen 
zugetheilt: „und jollte das Burggrafenthum Friedberg nad) dem 
Tode des zeitlichen Burggrafen — Clemens Auguft Wilhelm, 
Grafen von Weftphal — al volles Eigenthum an Hejlendarm: 
ftabt übergehen,” der Burggraf trat aber jchon im Sahre 1817 
die Burggrafichaft — gegen einen SJahresgehalt und mit Bei- 
behaltung feiner Würde — ab; derjelbe ftarb hierauf 1819. 

Hm Sahre 1837 wurde die Burg mit der Stadt Friedberg 
zu einer Gemeinde verbunden. 


$. 62. 
Geihichte der Stadt Offenbad). 

Unfere fünf erften Abjchnitte, welche fich mit den früheften 
Begebenheiten und Zuftänden in unjerer Gegend im Allgemeinen 
bejchäftigen, bilden auch die Urgejchichte der Stadt Offenbadh ; 
da fie ebenfalld in diefer Gegend gelegen tft; da fie ferner im 
Gentgerichte Bornheimerberg, in der Diözefe von Mainz und im 
Bannforfte von Dreieicd, liegt, jo ftand fie in vielfachen Bezie- 
hungen mit den Beitandtheilen der Provinz Hanau, welcher zu= 
nächit das vorliegende Werk gewidmet ift. Bejonders aber bildet 
die, im $. 35 enthaltene Gejchichte der Dynaften von Sfenburg, 
einen wejentlichen Bejtandtheil der Gefchichte von Offenbach. 

Hiernach bleibt und nur noch übrig die eigne Drtsgefchichte, 
welche erft in neuerer Zeit eine höhere Bedeutung erhielt, hier 
anzufügen. 

Die erjte urkundliche Nachricht von Dffenbadh befindet fich 
in einem Schenfungsbriefe vom Jahre 970, wonach Güter, welche 
zu Offenbad) gelegen waren, der St. Salvatorfapelle zu Frank: 
furt übergeben wurden. 

Die Geichichte erwähnt dann, in den Jahren 1211 und 1273, 
eined Nittergefchlechtes von Dffenbady; dann gejchieht;, in den 
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Birftein überließ, und die Stadt DOffenbad) zu feiner eigenen 
Nefidenz wählte. 

Derjelbe ließ nody in demjelben jahre Das alte, verfallene 
Schloß niederreißen und an dejjen Stelle ein neues aufführen ; 
und da Diefes neue Schloß im Sahre 1564 nieberbraunte, fo 
unternahm er den Wiederaufbau dDefjelben, Dejfen Beendigung er 
jedoch nicht erlebte; nad) feinem, im Sahre 1568 eingetretenen 
Tode, folgte ihm jein Bruder Yudwig; Diefer nahm ebenfalls 
feine Nejidenz in Offenbach; er vollendete den Schloßbau 1572 
und ftarb im jahre 1588. 

Hiermit jchließet die erfte ‘Periode, in welcher fih in Of: 
fenbach eine ‚gräflichsifenburgijche Nefidenz befand; fie umfaßt 32 
Sahre. 

Erft nach Verlauf von weiteren 40 Sahren 309 Graf Wolf: 
gang Heinridy ein, und cs begann Die zweite jiebenjährige es 
riode der gräflichen Nefidenz im Jahre 1628. 

Der Aufenthalt Diefes Grafen in Offenbach war ein fehr 
unruhiger und fjorgenvoller, jowohl wegen Der Drangjale des 
Dreißigjährigen Srieges, ald auch), wegen Den gegen ihn gerich- 
teten politischen Berfolgungen, Die nod) im Jahre feines Todes, 
1635, die Ausweilung der von ihm binterlaffenen Familie aus 
ihren Bejigungen, und zwar von Diefem Sjahre bis zum Jahre 
1642, zur Folge hatte. 

Bon da beganı Die dritte Periode der gräflichen Refidenz, 
mit dem Antritte der Regierung dur) den Älteften Sohn Wolf: 
gang Heinrichs: Johann Ludwig. Die erften zehn Jahre derfel- 
ben verfloffen ruhig, bi8 im Jahre 1652 fid) feine drei jünge- 
ren Brüder gegen ihn auflehnten und dadurch im Snnern Der 
Grafenfamilie große BZwiftigfeiten erregten, die erft im Jahre 
1672, nad) erfolgtem Tode diefer 3 Brüder, ihr Ende erreich- 
ten; — Johann Ludwig ftarb hierauf jelbjt im Jahre 1685 und 
erft jet — mit dem Negierungsantritte feines Sohnes Johann 
Philipp — trat für Offenbach jener denfwürdige Zeitpunft ein, 
in welchem e3 jich, aus feiner bisherigen Unbedeutendheit, zu einer 
der blühendften Fabrikftädte emporzufchwingen begann, 
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Dige, eigene Golonie zu gründen, jo räumte ihnen der Graf, im 
Sahre 1705, an der Straße von Frankfurt nad) Darmftadt — 
mitten im Walde — einen Plaß hierzu ein, und jo entftand das 
Dorf Neuifenburg. 

War auch die Bevölferung von Offenbad) vor dem dreißig- 
jährigen Kriege ftärfer gewejen, jo betrug fie — nad) den Er: 
mittelungen Heber& — beim Regierungsantritte Johann Philipps, 
im Sabre 1685, Doc nur etwa 600 Geelen. Die Stadt bes 
ftand dDamald aus der Schloßgafje, der Kirchgaffe, der Born- 
und der Sandgaffe; jo wie aus der öftlichen Häuferreihe der 
Slodengajje. 

Um die Anfümmlinge zur Erweiterung diefer Stadt aufzus 
muntern, gab ihnen der Graf Johann Philipp jowohl Baupläge, 
ald aud) Bauholz; die erfte Erweiterung gejchah auf der weft: 
lihen Seite der Glodengaffe. 

Im Jahre 1691 wurde die Herrengaffe abgeftet und 1702 
die Sranffurtergafje, der Markt, die AJuden- und die Schäfer: 
gafle und endlich audy die Armenhausgafje angelegt. 

Sm Sahre 1707 wurde Der große und Fleine Biergrund 
und 1717 die Gafje am äußeren Graben angelegt. 

Die neuen Straßen ließ der Graf pflaftern. Die franzöfi: 
jchen Einwanderer hatten Ichon im Sahre 1704 ihr eigenes Pfarr: 
haus gebaut; im Jahre 1718 vollendeten fie ihre neue Kirche. 

Auch an die Stelle der deutjchen (lutherifchen) SchIoßfapelle 
— welcye baufällig und für Die anwachjende Bevölkerung zu Elein 
geworden war — wurde, in ben Jahren 1700 bis 1703, eine 
größere neu erbaut, welcher 1709 big 1713 aud) ein neuer Thurm 
beigefügt wurde. 

Auch die Juden erbauten fid, 1708 eine neue Synagoge und 
Vegten einen eigenen Todenhof an. Diefe Synagoge fol je 
doc, in einer 1721 entjtandenen Feuersbrunft, mit den meiften 
Sudenhäufern abgebrannt fein Die jegige fleinerne Synagoge 
wurde im Sahre 1729 aufgeführt. 

Um ein Armen und Waijenhaus errichten zu fünnen, ge: 
ftattete der Graf der Stabt 1714 die Grrichtung einer Lotterie. 
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die Andreifche Notendruderei; ferner 1789 die Kraftiiche Rauch 
tabafsfabrif und 1790 die Didifche Kutjchenfabrif. 


Bevor wir in Die neuefte Zeit übergehen, müjjen wir von 
drei eigenthümlichen, furz vorübergegangenen Erjcheinungen, Ers 
wähnung thun, welche in der kurzen Zeit, von 1741 bi8 1826, 
diefe Stadt zu ihrem Schauplage gewählt haben, es trug jede 
derjelben,, die eine mehr, die andere weniger zum jehnellen Em: 
porblüben derjelben bei. 

3 ijt Dies zunächit der Fürftenfongreß vom Jahre 1741. 
Da dur Die goldene Bulle die Fleineren Kürften von ber 
Theilnahme an der Kaiferwahl ausgejchloffen wurden, und Die 
zu Diefer Wahl allein berechtigten fieben Kurfürften Diejes Recht 
— mittelft der Wahlkapitulationen — zur DVergrößerung ihrer 
Hausmakht mißbrauchten, jo wünjchten einige von jenen Eleineren 
ausgeichlojjenen Fürften diejelben Vortheile zu erlangen; fie ver= 
einbarten ich, bei Gelegenheit der 1741 vorzunehmenden Kaijer- 
wahl, zur Beichiefung eines Kongreljes in der Nähe der Wahl: 
ftadt, auf welchem ihre Gejandten ebenfalls eine Kapitulation 
aufftellen und in Frankfurt geltend machen follten. E83 wurde 
hierzu Dffenbad) gewählt, und Die Situngen im gräflichen Schloffe, 
von 25. April bi3 zum Schluffe jenes Jahres, abgehalten. 

Diejer Gongreß beftand aus den Gejandten von Hefjenfaffel, 
Hejjendarmitadt, Würtemberg, . Brandenburg = Kulmbad) = Dnolz: 
bach, SHolftein : Glüdjtadt, Pommern, Gotha, Coburg, Mei: 
ningen, Braunjchweig=s Wolfenbüttel und von 3 anbaltijchen 
Häufern. 

Diejenigen Gejandten, welche in Offenbach nicht unterfom: 
men fonnten, logirten in Dberrad. Ihre Beichlüffe wurden von 
den Kurfürften zurüdgewiefen und jo blieb er ohne allen Erfolg. 


Der fürftlide Hof Jakob Franfs von 1788 bis 1791. 


In Polen hatte fid) eine jüdische Sefte gebildet, welche den 
Zalmud verwarf und dafür das Fabbaliftifche Buch, den „Sohar,“ 
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foftbaren Wagen zehn biß zwölf, von Gold ftroßende, grün und 
roth, nach Uhlanenart gefleidete Reiter, mit Biken, an deren 
Spigen fi) golpne Adler, Hirfche, oder Sonnen und Monde 
befanden. Dem Wagen folgte immer ein, auf einem prächtigen, 
mit Schellen behangenen, Rofje figender Reiter, der einen mit 
MWafjer gefüllten Schlau mit fid) führte, und nach beendigtem 
Gebete die Stelle, wo bafjelbe verrichtet worden war, mit Dem 
Waller dDiefea Scylauches überjprißte. 

Nach einigen Jahren begab er fi) abermald nad) Wien, 
wurde aber, obwohl er vorgab von einer großen nordiichen Fürz 
ftin unterftüßt zu werden, zum zweitenmale ausgewiejen. 

Er wendete ich hierauf an den Fürften von Sfenburg, der 
ihm erlaubte, mit 50 Berjonen feines Gefolges fih in Dffenbad 
anzufideln; er vermiethete ihm fein Palais in der Kanaljtraße, 
welches derjelbe im Jahre 1788, nachdem er den Titel: „Baron“ 
angenommen hatte, bezog. 

Frank lebte hier auf einem fehr prächtigen Fuße und fein 
Gefelge wucdy8 bald auf die Anzahl von Eintaufend an; e3 be: 
ftand aus Männern, Weibern und Kindern, die faämmtlicy — ohne 
ein Nahrungsgejchäft zu treiben — nur von ihm reichlicy unter: 
halten wurden. 

Er jelbjt war unzugänglich; am Eingange des Haufes ftan= 
den 2, und vor der Thüre feine Zimmers ebenfall3 2 Garbdi: 
ften, mit entblöften Säbeln. \ 

Seden Sountag fuhr er nach Bürgel in die Fatholifche Kirche, 
dajelbft wurde ein prächtiger Teppich vor ihm ausgebreitet, auf 
den er fich, nad) orientalifcher Art, der Länge nach hingeftredt, 
legte, und jo in der Stille feine Andacht verrichtete; fein vothes 
Käppchen nahm er aucdy hierbei nicht vom SKopfe. 

Die übrigen Tage der Woche fuhr er um 4 Uhr auf das 
Feld, oder in den Wald, um dajelbjt auf gleiche Weife feine 
Andacht zu verrichten. 

Alle feine Untergebenen bezeigten ihn eine göttliche WVereh: 
rung, und wer auch im Allergeringften dawider fehlte, wurde 
jehr hart beftraft. Diejelben lebten fowohl untereinander, als 
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von Offenbach den Bejuch Neugieriger und von Frankfurt Ver- 
traute und Berehrer. 

Er zahlte jährlich 1200 Thaler in Die ftädtifche Armenfaffe, 
und verwendete außerdem noch große Summen zur Unterftüßung 
Einzelner, 

Am Sabre 1826 veränderte er feinen Namen, und wurde 
diefe Veränderung aud) vom Großherzoge genehmigt und im 
Regierungblatte befannt gemacht; er hieß nun Proli. 

Neue polizeiliche und gerichtliche Unterfuchungen traten ein, 
— 08 wurde zu denfelben fogar Militär requirirt — allein die 
Behörden bewahrten beharrlich das hierunter verborgene Ge: 
heimniß. 

Bald darauf verfaufte Proli feine Befigung und z0g, be: 
gleitet von 42 Perfonen, nach Bremen, wo er fich einjchiffte und 
dann in Amerifa — in der Eolonie des Würtembergers: Rapp 
— ald Graf von Leon auftrat. 


Die Markung von Offenbach enthält 2182 Morgen Wald, 
1610 Morgen Wiejen und 3690 Morgen Aderfeld; aljo zufam: 
men 7482 Morgen; bei der im Jahre 1819 ftattgehabten Ver: 
theilung der bieberer Mark, vermehrte fich Das Diefer Stadt an- 
gehörige Gemeindeeigenthum noch um ein Beträchtliches. 3 
nahm indefjen Die urjprüngliche Altgemeinde alle Marfungs: und 
Eigenthumsrechte für fich in Anfpruch; während fie die aus den 
Einwanderern gebildete Neugemeinde davon ausjchloß. 

Dieje nachtheilige Trennung in zwei Gemeinden, wurde durdy 
die Gemeindeordnung vom Sahre 1823 aufgehoben. Da bei 
dem allgemeinen Anmwachjen der Bevölkerung, auch die Katholiken 
immer zahlreicher geworden waren und fie entweder nad) Bür: 
gel oder Heufenftamm in Die Kirche gehen mußten, fo hatte 
ihnen der Fürft Wolfgang Ernft I. bereit3 im Sahre 1798 die 
Benußung eines in jeinem Schlofje befindlichen, gewölbten Saa- 
led zur Abhaltung ihres Gottesdienftes bewilligt; da derfelbe- je- 
doch jpäter, Die weiter angewadjjene Zahl der Gemeindeglieder 
nicht mehr faßte, jo erbauten diefelben in den Jahren 1826 bis 
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Unter den 608 Verkäufern der Dftermeffe vom Jahre 1835 - 
waren: 

183 aus DOftpreußen ; 

119 aus Sadjjen und Thüringen ; 

52 aus Rheinpreußen ; 

26 aus Würtemberg; 

30 aus Kurhefien; 

96 aus dem Großherzogthume Hefien;; 

102 aus Ländern, welche dem Zollverbande nicht beigetre- 
ten waren, vornämlich Frankfurter Kaufleute, welche 
bier ein zweited® Waarenlager unterhielten. 

Sn den ftilen Straßen Offenbach8 entitand, zu Meßzeiten, 
ein Dichtgedrängtes Mienjchengewühl; bejonder8 war Dies in der 
Frankfurter und Ganalftraße der Fall; die ganzen unteren Stod= 
werfe der in denjelben gelegenen Häufer wurden zu Waaren= 
lagern verwendet; die vielfarbigen Schilder und ausgeftellten 
Waaren gaben diefem Stadttheile ein ganz neues Anjehen; Der 
hohe Miethpreis erinunterte zu ftarfem Anbau, auch die Stadt: 
behörde fuchte, durch den Bau eines Lagerhaujes, dem eingetre: 
tenen Bebürfnifje abzuhelfen. 

Doch all diefes Leben und Treiben und der daher rührende 
Gewinn, jchwand plößlich, als fi) Die Stadt Aranffurt endlicd) 
1835 dem gedachten Verbande anfchloß, und jich Die Jämmtlichen 
Mepgeichäfte wieder in ihr vereinigten. E83 war zu fürchten, daß 
hiermit in Offenbach ein Ueberfluß an Häufern entjtehen, und 
ihr Preis jehr herabjinfen werde; es ift aber eine gleichzeitige 
Ausdehnung des Fabrifbetriebes Diejein Uebel entgegengetreten. 

Bevor wir indefjen diefen Gegenftand auf3 Neue in’3 Auge 
faffen, müffen wir unjere Aufmerkjamkeit noch auf Furze Zeit den 
FHortjchritten des Schulwejend widmen. 

Die vom Grafen Zohann Philipp geftiftete Iateinifche Schule 
und die, den einzelnen Kirchengemeinden angehörigen, elementa: 
ren Gonfeflionsfchulen genügten der jehr angewachjenen, und 
durch ihre Handeld= uud Fabrifgefchäfte auf höhere Bildung 
mächtig bingewicjenen, Bevölkerung jchon Längft nicht mehr; de: 
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welche bereitö die Erfahrung einiger Monate zwedmäßig ers 
probt hat. 

Des Kurfürften von Helfen Königliche Hoheit lafjen von Der 
VBilbeler Gemarkung an, bis an den Main bei Offenbach, eine 
Shauffee erbauen, damit Dffenbady nach Norden die Fürzefte 
Berbindungslinie erhalte. Auf gleiche Art wird jüblih, von 
Offenbad, auf Großherzoglich Helliichem Gebiete, in geraber 
Richtung bis Sprendlingen, eine Kunftftraße geführt, welche in 
der erften Hälfte des fünftigen Jahres vollendet werden wird; 
jo wie man aud Fünftig, bei Erbauung von Heerftraßen auf 
die Herftellung einer direkten und möglichjt bequemen Handels= 
verbindung zwijchen Tffenbah und anderen Orten vorzüglich 
Rücficht nehmen wird. 

Bon demjenigen, wodurd) jeine Königliche Hoheit der Groß: 
berzog ferner den Handel von Dffenbadh zu fürdern gnädigft 
gejonnen find, Laffen Höhftdiefelben einftweilen folgendes zur öf- 
fentlichen Kunde bringen.” 

1) Die Erfahrung bat bewiejen, daß Die, Durch die höchfte 
Verordnung vom 2. Dftober 1813 eingeführte, Art der 
Befteuerung der Gewerbe für einen Ort, Der grüßten- 
theild von Fabrifanten und Kaufleuten bewohnt wird, 
nicht in jämmtlichen Beftimmungen vollftändig ypafjendb 
ift. &8 joll daher, ftatt de8 veränderlichen Anfaßes eis 
ned Gewerbfapitald und flatt der in der Größe mwechjeln: 
den Befteuerung der umlaufenden SKapitale, für jeden 
Kaufmann oder Fabrifanten, auf Verlangen, eine fefte, 
auf 10 oder 20 Sahren unabänderliche, beftinnmte Ges 
werbjteuer feftgejeßt werden; für Die jegigen Einwohner 
bereitö vom 1. Juli diejes Jahres an; fir Die Fünftig 
hinziehenden Kaufleute von der Zeit ihrer Aufnahme an. 
— Diejenigen Einwohner, melde Fein Gewerb treiben, 
haben ohnedies, nach der beftehenden Steuerverfaffung, 
an den Staat für ihre Perfon feine Abgaben zu Ieiften. 

2) Die großherzogliche Staatsregierung hat fich beeifert, bei 
allen geeigneten Gelegenheiten den Rath und tie Ein- 





image 
not 
avallable 


Die Pos. 2 verheißene Handelsfanmer wurde, mittelft Ver: 
ordnung vom’ 21. Zuli 1821, in’3 Leben gerufen. 

Auf die im Eingange Diefer Verordnung verheißenen Stra- 
Benverbindungen, folgten im Sahre 1844 die Eijenbahnverbin- 
dungen fowohl mit Frankfurt, ald auch — mitteljt des Stations: 
hbaujes auf der Mainfur — mit Hanau. 

Sp, von der Staatdregierung, von den Berfehrsanftalten 
und dem allgemeinen Frieden unterftüßt, gewannen Die Fabriken 
Dffenbady8 eine immer größere Ausdehnung und Vermehrung. 

Der Stand derjelben war im Sommer 1857 folgender: 

1) Die bereit3 um’3 Jahr 1808 entftandenen Brieftafchen: 

fabrifen nehmen jegt — ald Etuis, Portefeuilles:, Stahl: 
und Ledergalanteriewaaren:Fabrifen — die erfte Stelle 
ein; mit ihnen fteht in Verbindung die Fabrifation von 
Geldbörjen (Porte-monnais), von Gigarrentafchen und 
ledernen Reijetafchen; Dann die Anfertigung der dazu 
gehörigen ftählernen Bügel und Die hauptjächlic) Diejen 
gewidmeten Stahljcyleifereien. 

E83 jchließt fich ferner bier an, die Fabrikation von 
lafirtem Leder und die der Sattlerarbeit fi annähernde 
Anfertigung von Eleinen Neijefoffern und großen Reife: 
tajchen. 

Die hiermit bejchäftigten Arbeiter überfteigen die 
Bahl von Eintaufend. 

Die einflußreichiten Gründer diejes Gewerbözmeiges 
waren Mönch und GComp., dann Grepelius und Sugler, 
Möller und Dejonge und $. ©. Klein sen. 

2) Diejen zunächft ftehen Die beiden großen Kutjchenfabrifen ; 

— die feit 1790 beitandene Diiche hat fich vergrößert 
und ihr hat jich feit 7 Zahren die Fuchs-Regroth’iche 
rühmlichit zur Seite geftellt. 

3) ihnen folgen die Tabadsfabrifen; — die feit 1720 be= 

ftehende Bernhard’iche Schnupitabadsfabrif hat im Jahre 
1849 ihre Tabadsmühle zu Nüdingen verfauft, und du= 
für hier eine von Dampffraft bewegte Mühle angelegt. 
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wirken und zum Theile (Ferd. Ihm) andgezeichnet ge= 
Ihmadvoll gemalte Wachstücher liefern. 

10) Die Färbereien in Seide, Wolle und Baumwolle um: 
fafjen 8 größere und Fleinere Stablifjementä. 

11) Ihnen folgen wohl zunächft die Eifer: und Bronzegieße- 
reien von GSeebaß und Filcher, welche gejchmadvplle 
Kunftfachen liefern. 

12) Die Fabrikation von Stearinlichtern mit Wachsbleiche 
von W. Fleifchmann und Gebr. Bolmar. 

13) Die Straminweberei von Chr. W. Herchenröder. 

14) Die chemifchen Fabriken von Dehler, 2. Kugler und G. 
2. Säger ı. Comp. 

45) Die Firnißfabrifen von Chr. Schramm und Maynz und 
Wolf. 

16) Die Gichorienfabrif 9. 3. Pfalt jun. i 

47) Die Oblatenbädereien von W. %. Simeons und Gottfr. 
Hertidh. 

18) Die Pfeffernüffe- und Lebfuchenbädereien von W. Fleifcy: 
mann und Heinr. Lejchedigfy. 

19) Die Gold» und guillodhirte Leiften- und Rahmenfabrifen 
von MW. Lammerd und Franz Groß. 

20) Dreher in Bein und Horn, in 16 Firmen. 

21) Horn= und Elfenbein Bildjcyneidereien von 2. Lauß, 8. 
Gran, 3. P. Lenhard ıc. 

22) Pojamentirfabrifen von $. Arnold, 2. Michael, M. Sa: 
lin, Salin und Comp., Berfe ıc. 

23) Die Andre’jche Notendruderei, welche jchon feit 1770 
befteht. 

24) Lithographiiche Anftalten und Bilderdrudereien, 8 Firmeı. 

25) Die Schriftgießereien von %. M. Hud und Comp. und 
KB. Nees und Comp. 

26) Die Buchdrudereien von &. Gäftel und Kohler u, Teller. 

27) Die Buntpapierfabrifen von Freund und Weber, 

28) Die Tapetenfabrit von ©. %. 008. 
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Kränzchen — bei feinen einzelnen Mitgliedern abwechjelnd — 
zujammentritt , und einen medizinijchen Sournalzirfel unterhält. 

Auch beitehen für geiftige Bildung und Gefelligfeit in Dffen: 
bach eine Menge Bereine und Anftalten; namentlich Das große 
und das Feine Golleg, in. zwei verjchiedenen Lokalen, worinnen 
den Männern Spiel und Lektüre geboten wird. 

Beide Gejchlechter der höbergebildeten Stlafje treten zu Lite 
rariichen und mufikalifchen Unterhaltungen, zu Spiel und Tanz, 
in der Freimaurerloge, öfter zufammen. ‘Der Thalienverein be= 
fteht au einer Lieblyabergefelljchaft mit bejonderen Fleinen 
Theater; zum Beften der Armen oder anderer milden Zwecke 
tritt Diefe Gejellfchaft auch: zuweilen im Scaujpielhauje, vor 
dem großen Publifum auf. 

Sn Teßterem Gebäude gibt Die wandernde Schaufpielergefell- 
Ichaft, welcher das bodenheimer Sommertheater angehört, im 
Winter regelmäßige wöchentliche Vorftellungen. 

Hieran reihen fi) gegen 10 Gejang: und mufikalifche 
Vereine. 

Durch feine Vereinigung mit dem Großherzogthume Hefjen 
wurde Dffenbady zum Siße eines Kreisamtes und eined Land: 
gerichtes; und nachdem im Jahre 1817 die Stadt das ehema: 
lige Armenhaus zu einer Kaferne eingerichtet hatte, rüdte Das 
erfte Bataillon des Regiments Erbprinz ald® Garnifon ein; im 
Sahre 1840 wurde hierauf eine neue Kajerne erbaut, in welcher 
fich jegt das zweite Bataillon des vierten großherzoglichen Ins 
fanterie-Regiment3 befindet. 

Mit der Vermehrung aller Erwerböquellen mußte aud) die 
Zunahme der Bevölkerung dDiefer Stadt gleichen Schritt halten; 
während auch die Anzahl der in ihr beichäftigten — in den 
umliegenden Dörfern wohnenden — Arbeiter immer zunahn. 

Die Bevölkerung Offenbach , weldye — wie wir oben ge: 
jehen haben — im jahre 1685 nur 600 Seelen betragen hat, 
ift in folgender Weije ftufenweife angewachjen: | 

bi 1718 auf 2000 
„ 1800 „ 5500 
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1601 erfolgten Tode ftarb Dieje Linie aud, und e8 wurden Die 
weitläufigen Räume, in denen fidy während 84 Jahren eine 
gräfliche Hofhaltung befunden hatte, von einer Menge armer 
Familien, meift Juden bewohnt; dennoch follten fie noch eine, 
wenn auc nur Eurze, Doch jehr eigenthümliche Berühmtheit 
erlangen. | 

63 war um das Sahr 1730, ald Graf Zinzendorf in fie 
einzog, und e8 unternahm, jene udenjeelen feinem Heilande zu 
gewinnen; nachdem jeine eigne Bemühung ohne Erfolg ge= 
blieben war, übertrug er — bei feiner bald darauf erfolgten 
Abreife — diejes Bekehrungswerk feiner Gemahlin, Die er auf 
der Ronneburg zurüdließ. 

Die AJudenpredigten Diefer Dame wirkten Wunder, Die 
ganze Gegend wurde von ihrer Begeifterung ergriffen, und von 
allen Seiten ftrömten Zuhörer herbei, die Säle der Burg fonn: 
ten fie nicht alle falfen, und die begeifterte Rebnerin hielt ihre 
Predigten im Freien. 

&3 machte dies ein folches Aufjehen, daß fich die Obrigkeit 
für verpflichtet hielt einzujchreiten und die Gräfin augzuweifen. 
Bald nad) ihrer Abreife verjchwand auch die von ihr geftiftete 
Brüdergemeinde. 

Noch gegenwärtig hat Die bürgerliche Gemeinde, welche 
diefe Räume und die fie umgebenden Hütten bewohnt, einen ei- 
genthümlichen religiöjen Charakter; — fie_befteht hauptjächlich 
aus Suden und Separatiften, welchen ficy noch Katholiken, Lu: 
theraner und Kalviniften beigejellt haben. 


$. 64. 
Gefchichte der Stadt Orb. 


Die Urgeihichte Diefer Stadt ift mit einem undurchbring: 
lichen Dunkel umbält; indefjen berechtigen alle fie betreffenden 
Verhältnifje zur Annahme eines. jehr hohen Alters, 

Schon die Natur der Dinge weijet darauf hin, daß die 
erjten Bewohner unferer Gegend einen hohen Werth auf ihre 
Salzquellen legten, und fi deßhalb zur Anfieblung in ihrer 





image 
not 
avallable 


—- I 


10) Die Freiherrn von Schönborn ; 

11) Die Junker Faulhaber zu Wächtersbach ; 
12) Die Baumännifchen Erben zu Münnerftadt ; 
13) Die Heinrich Sinzelifchen Eheleute zu Orb; 
14) Die Stadt Orb; | 
15) Das Spital zu Orb; 

16) Die Pfarrei Orb. 

Außer diefen, werden im Jahre 1629 nod) folgende Eigen 

thümer von Brunnentheilen aufgeführt: 
17) Freiherr von Breitenftein ; 
18) ” „ Mörle; 
19) ü „» Buchenau und Kallenbad) ; 
20) e „ Wolfgfehl; 
21) Die rothmännijchen Erben; 
22) Die Landichad- und SKerenzeld Erben; 
23) Nifolaus Glafer zu Steinau; 
24) Die Jungifchen Erben, 

Dieje jämmtlichen Theilhaber traten in jenem SGahre zu 
einer Berathung, über Die VBerbefjerung der Salzwerke, zujammen. 

Im Sahre 1522 erfaufte das Collegiatftift zu Salmünfter 
den vierundzwanzigiten Salzpfannentheil der finzelijchen Eheleute 
für 30 Gulden, wofür nod; gegenwärtig die Saline jährlic) 
1 Gulden 30 Streuzer, an die dalige Stiftöverwaltung entrichtet. 

Der KHurftaat Mainz erwarb nach und nach beinahe alle 
Antbeile, jo daß er im Jahre 1668 fie jümmtlicy bejaß, bis auf 
8", Brummentheile und 2° Pfannen; und auch diefe wurden 
um bas Sahr 1722 fein Eigenthum. 

Dom Jahre 1399 bis 1722 ftand der mainzifche Arntskeller, 
unter dem Beiftande eined Salzverwalterd und eines Schöffen: 
rathes, dem Giedgejchäfle vor. 

Sm Fahre 1722 ward die Saline dem mainzifchen Hof: 
faftor : Diojes Lob Yjaak auf 10 Sahre verpachtet; diefe Ver: 
pachtung wurde 1729 wieder aufgehoben, jedoch 1744 eine neue 
Verpachtung an Juden vorgenommen; 1797 hörten die Padj- 
tungen auf, und es ging die Saline in die unmittelbare Ver: 
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befannt, nämlicy jener der Ritter von Fiihborn im Schifferhofe ; 
dann der Ritter von Milchling, genannt Schußbar, auf der Ans 
höhe hinter der 1799 erbauten Nentbeamtenwohnung; endlicd) der 
Burg der Ritter von Lauzen, außerhalb der Stadt, an der 
Stelle der gegen Nordoft gelegenen Mühle, am Haffelbache. 

Die ftädtifche Obrigkeit war in den Händen eines Schöffen: 
ftuhles, welcher die ASuftizpflege ausübte, und in fpäteren Zeiten 
auch die Polizei und die Verwaltung des ftädtiichen Vermögens 
in den Kreis feiner Gejchäfte hereinzog. 

Erft im Jahre 1772 wurde die Synftizpflege einem Furfürft: 
li mainzijchen Beamten übertragen; und nunmehr bejchränfte 
der Stadtrath feine Thätigfeit — unter dem Vorfiße eines 
Rathichultheifen — auf die ftädtifche Verwaltung. 

Ueber die Entftehung der mainzer Yandeshoheit über Diele 
Stabt, jo wie über die Auflöfung des Gentgerichtes Salzga — 
dem Drb urjprünglich unterworfen war — berrjcht ein undurd;: 
dringliche8 Dunfel. 

Am Sabre 1547 verpfändete der Erzbifchof von Mainz Diefe 
Stadt dem Grafen von Hanau. Aus dem Sahre 1552 Tiegt 
noch ein, von einem hanauiichen Dberamtmanne beftätigter Ver: 
trag vor. Später fam Drb jedoch wieder an Mainz. 

Gleich der ganzen unteren Maingegend hatte auch Orb im 
breißigjährigen Striege große Drangfale zu erleiden; im Sahre 
1634 nahm der Graf Philipp Mori von Hanau — in Ge: 
mäßheit der, vom Könige Guftav Adolph bereit3 1631 erhalte: 
nen Schenfung — Beliß von Amt und Stadt Orb. 

Zu den jchwediichen Bedrüdungen gejellte fih im Sahre 
1635 die Peft, und es fol die Stadt bis auf 10 Familien und 
den Pfarrverwejer oh. Filcher ausgeftorben fein; nachdem der 
Zodtenhof überfüllt war, wurden auf einem Ader in ber Leim: 
bad) noch 900 Leichen beerdigt. 

Drb blieb bi8 zum Sabre 1649 der Grafichaft Hanau 
einverleibt. 

Eine zweite Berpfändung erfolgte im September 1665; e8 
liehen 6 Handel3leute aus Frankfurt dem Erzftifte Mainz 40,000 
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Wo indefjen feine Selbftbeichränfung im Stiften von Fa: 
milien und im SKindererzeugen eintritt; — wo in Diejer Bezich- 
ung ein allzugroßer Leichtjinn herricht, Da bleiben alle folche 
Hülfsmittel ohne dauernde Wirfung. 


$. 65. 
Das Bad Brücenau. 


Die Brüdenauer Sauerquelle wurde im Sabre 1747 ent: 
det, hierauf gebohrt und .gefaßt vom Firften Amand von 
Bufef in Fulda; fie wurde alsbald mit Baumalleen umpflanzt 
und Die erften Badgebäude wurden von Diejem Fürften in den 
nächftfolgenden Jahren’ errichtet; Derfelbe hielt jich im Sommer 
öfter hier auf, ebenjo Fürft Heinrich von Bibra, Die Bewirth- 
ichaftung geichah bis 1802 auf Rechnung der Fürftbiichöfe und 
hatte einen guten Ruf; bejonders wegen der johannesberger und 
.faledder Weine, die dajelbft ausgejchenft wurden. 

Das Brüdenauer Mineralwaljer bat einen angenehmen 
Gefhmak, und hat in der medizinischen Welt einen weitver- 
breiteten Ruf; es enthält Stahltheile und fohlenjaures Gas, 
welches in fehr Heinen Perlen zur Erjcheinung fommt. 8 
wird in einer Menge von Srügen nach allen Weltgegenden ver: 
endet. Ä 
Nachdem diefer Ort 1816 an Bayern gefallen war, ließ 
der König Yudwig — welcher jich al3 Stronprinz von 1816 big 
1825 öfter hier aufgehalten hatte — vom Jahre 1828 bis 1830 
den jebigen jchönen Kurjaal aufführen und die Parkanlagen im 
dafigen romantilchen Sinnthale verfehönern und erweitern. 

Auch gegenwärtig genießet Diejer anmuthige Ort die bejon: 
dere Gunjt jeines Föniglichen Herrn und erhält auch öfter Be: 
juche von anderen regierenden Sanilien; Doc waren Diefe Be: 
juche nie glängender und zahlreicher al8 im Jahre 1857; wo 
außer dem Könige und der Königin von Bayern, auch bie 
Kaijerin von Rußland fich dafelbit befand. 

Da der ganze Park, mit allen feinen Quellen und Ge: 
bäuden, eine königliche Domäne bildet, jo gibt e8 bier nur eine 
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Urtheile über die Güte der beftehenden Staatseinrichtung zum 
Grunde zu legen. 

&8 find aber die Menjchen bei der Bildung Diejer deale 
unendlich vielen Verirrungen unterworfen, weshalb fie Forderungen 
ftellen,, die entweder mit der menschlichen Natur überhaupt, oder 
mit den Naturgejegen des gejelligen Verfehrd, oder mit jenen 
der Bolfswirthichaft — und daher mit den Gefeen einer jtus 
fenweifen und allmähligen Entwidlung — in unverjöhnlichen 
Wideripruche ftehen. 

Das befte Heilmittel gegen jede Unzufriedenheit mit unferer 
Gegenwart — diefe Unzufriedenheit mag aus der eriten, oder 
aus der zweiten Urfache herrühren — ift das gründliche Stus 
dium der Gejchichte der Vergangenheit. 

Denn jo wie ed und einerjeitS mit der Nothwendigfeit 
und mit den Gonjequenzen der gleichen Berechtigung aller Staat8- 
genojjen befannt macht, jo berichtigt e8 andrerjeit3 unjere Sdeale; 
e3 macht und mit den, Die gejellichaftliche Entwidlung beherr: 
Ichenden, Naturgejeßen befannt und bewahrt und Dadurd) vor 
naturwidrigen Anjprüchen. 

Sp groß indelfen auch Diefer Nußen ift, welchen wir von 
bem Studium der Gejchichte erwarten, fo verfpricht ung Diejes 
Studium doc noch einen weit größeren Dadurd), Daß e8 und 
in den Stand feßt, auf die wirkliche Verbefferung unferer Zu: 
ftände erfolgreich einzwwirken; denn während e8 und einen Fla- 
ren Einblid in den Gang gewährt, den. die Entwidlung der 
menjchlichen Gejellichaft Hi8 Daher genommen hat, zeigt e3 ung 
den Weg den ihre weitere Fortentwicdlung einschlagen muß. 

Sp Hein auch der Bruchtbeil ift, den die vorliegende Ge: 
Ihichte der Provinz Hanau von der allgemeinen Weltgejchichte 
bildet, jo wird er doch hinreichen, in jeden Unbefangenen den 
Glauben an unjere Befähigung und unferen Beruf zur fort: 
Ichreitenden VBervollfommnung unferer gejellfchaftlichen Zuftände 
zu befejtigen. 
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einftigen Zufammenhang des römilchen Grenzwalles, vom Unter: 
rhein bid zur Donau; — in der am 14. uni 1823 in Wiess- 
baden ftattgehabten Generalverfammlung de3 Bereines für naf- 
jauische Altertyumsfunde und Gefchichtsforichung, Iprach er fich 
hierüber folgendermaßen aus: 

„Richt unwichtig war die, für Alterthumsfunde 1811 ge 
machte Entdefung bei Ems, daß jenes Folojjale Römerwerk nicht 
bei Braubah) in den Rhein binabjank (wie gelehrte Folianten 
Sahrhunderte lang anzeigten), fondern von Dort weiter, bi8 nad 
Wyck de Duurstede in Holland und zurüd bis Pförring an die 
Donau 309.” 

Hofrath Steiner bezeichnete hierauf — in feiner Gefchichte 
und Topographie de3 Maingebietes und Speflartd unter den 
Römern — im Jahre 1834 diefem Walle Diefelbe Nichtung wie 
MWenk, mit der näheren Angabe: daß der Lines über den höch- 
jten Bergrücden de3 Spejlart3 hingezogen habe, doc, Fonnte er 
nur drei Stellen angeben, wo fi) nocd) Nefte deijelben vor: 
fanden; — die eine, Seite 271, oberhalb Wirtheim: „an den 
Scyanzen;" es ift Dies Diefelbe, welche ich weiter Unten näher 
bejchreiben werde; dann, ©. 275, einen 100 Schritte Tangen 
Wal: der Römerwall bei Wiejen, endlicdy ebendafelbft: „der 
Graben im Haag” auf welche beide ich ebenfalld8 weiter Unten 
zurücfommen werde, 

Da dieje Nefte nur oberflächlich erwähnt werden, während 
dad Bud, mit vielen Nebendingen und unhaltbaren Hypothefen 
angefüllt ift, jo fanden diefe Andeutungen Feine weitere Bead): 
tung, und man fing bereit3 an, an der einftigen Eriftenz eines 
jolchen Grenzwalles in Der betreffenden Strede zu zweiflen. 

PBrofejjor Dieffenbady in Friedberg unterfuchte und bejchrieb 
— in feiner Urgefchichte der Wetterau — im Jahre 1843 den 
Theil des Pfablgrabens, welcdyer von der Saalburg über Buß- 
bad) und Grüningen nach dem Klofter Arnsburg zieht, und 
Iprach zugleich eine VBermuthung aus, daß weiterhin, an Die 
Stelle einer zujammenhängenden Grenzwehr, einzelne Gaftelle 
getreten wäreır. Ä ' 
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er führte Daher — im Munde des Volkes — den Namen Ten: 
feldmauer. 

Im Königreiche Würtemberg nahm der Grenzwall anfangs 
eine füdliche Richtung gegen Baldern, wo er fich weftlich auf 
Dalfingen wendete, und dajelbft die art, und dann die von 
Alen nad) Ellwangen führende Straße, und endlich auch nörd- 
ih von Hüttlingen den Kocher überjchritt; — von da 309 er 
über Gellenhofen und zwijchen Unterböbbingen und Hufjenhofen 
hindurh; — dann nördlid) von Gmünd, durch den Wald 
nad) Lorch; wo er fich plößlicdy nad) Nordweften wendete und 
tiber Murhard, Mainhardt, Dehringen und Saxthaufen in Das 
jeßige Großherzogthum Baden überging, in welchem er feine 
Richtung über Dfterburfen nahm. 

Die weitere Fortjegung Tcheint über Walthürn, auf Burg: 
ftabt, zwilchen Freudenberg und Miltenberg an den Mainftrom 
gegangen zu fein. 

Sn diefer durd) Würtemberg und Baden ziehenden Strede, 
erjcheint der Limes immer in der Geftalt eined Walles, welcher 
nur jelten Die Höhe von Drei Fuß überfteigt, und eine gemauerte 
Grundlage hat. 


Auf der norbweftlichen Seite der von uns zu unterjuchenden 
Rüde, finden fich Die erften Spuren hinter dem Siebengebirge 
am Unterrhein; der Wall z0g über Rheinbreitbah, Hammer: 
ftein und über Die Wied; dann über Rangsdorf, Grenzhaufen, 
Hör und Kettenbach; er Üüberjchritt dann die Straße von Sob- 
lenz nach Montabauer und z0g auf Weljch-Neudorf. 

Bei dem Bade Em3 überfchritt er die Lahn, ging dann 
über Marienfels, Holzbaufen, Kemel, Langenichwalbady, Hef: 
terich und Neiffenberg; von da z0g er am nördlichen Abhange 
des Taunus, Dicht an der Saalburg und nahe an der Güdeis: 
burg, jo wie bei Oberroßbach an der Cappersburg vorüber. 

Hier bildet er gegenwärtig Die Grenze zwifchen Heflendarn: 
ftadt und Nafjau; er zog dann an Biegenberg und Langenbad) 
vorüber, nach der Bußbacher Warte; von Da wendete er jid) 
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wege abtrennt, fteht ein Wegweiler; von Diefem Weg- 
weijer ausgehend, zieht im dafigen Walde — längs jeiner 
nördlichen Grenze — ein 1700 Fuß langer, 60 Fuß 
breiter zweifacher Wall, in der Richtung auf die Unter: 
mühle bei Hungen. 

63 ift dies derjelbe Wall, wovon Dieffenbady, ©. 
7Aa. ca. D., Erwähnung thut. Nach der Berficherung 
des Oberförjter8 Fabrizins Dehnte er fidy vor wenigen 
Sahren noch weiter aus und hinter ihm befand fid) 
ein Römerfaftell. 

3) Bon der Untermühle bei Hungen, bi8 zu Dem — jeßt 
ausgetrodneten — Thiergartenjee zieht: „Lie grafjer 

R Zandwehr,“ ein 8 Fuß hoher Wall, belcher mit feinen 
beiderjeitigen Gräben eine Breite von 60 Fuß hat; der= 
jelbe ift in die Generalftabsfarte De8 Großherzogthums 
Heflen eingezeichnet; er hat eine Yänge von 6600 Fuß 
und zerfällt in 3 Theile: a) der untere Theil, von der 
Mühle aufwärts, ift in feiner urjprünglichen Sorm nod) 
vorhanden; b) der mittlere Theil trägt auf jeiner abge: 
flachten Krone den von Hungen nach Yangen führenden 
eg; c) der obere Theil, bi8 zum See, wird eben jeßt 
— April 1857 — umgegraben, hat jedocdy jeine Haupt: 
form nocy behalten. Dieffenbady erwähnt diefen Wall, 
©. 171 und 172, feiner Urgejchichte der Wetterau. 

4) Von da nördlich, jenjeit3 der Horloff, im Waldorte Thier: 
garten, wo der fogenannte Kutjcherweg von Hungen in | 
den Wald eintritt, Tiegen längs des Waldrandes im 
Dikiht, 2 Wälle und 3 Gräben von etwa 1000 Fuß 
Länge und 60 Fuß Breite. 

5) Zwilchen Villingen und Nonnenrod, auf der Nordjeite | 
des Holzberges, befindet fi) der Anfang eines jehr be= | 
deutenden, noch vorhandenen Römerwerfes; — von bort 
bhervortretend ziehen fich die Spuren eined Grenzwalles 
hinter dem jüdlichen Waldrande des Elfter- und Hoc): 
berges hin, während defjen tritt feine urfprüngliche Geftalt 
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andere befinden fich oberhalb derjelben im Walte, famnıt: 
lich von 8 Fuß Höhe, fie liegen Dicht nebeneinander, und 
haben eine Gejfammtbreite von 350 Fuß. 

Bon bier bis an das bößenröder Feld, jchließen fich 
die MWälle nicht mehr aneinander an, fie ziehen zweiz, 
drei= und vierfah — mit Zwilchenräumen von 100 und 
mehr Fuß — am Berghange fort; zunächft nad) Dem 
MWinzelsgrund, dann wenden fie fic) nach dem Klirchberge, 
wo fie die dalige Wallerjcheide überfteigen; — fie erjchei: 
nen dann auf der Djtjeite Des Niedgrundes, ziehen nahe 
am MWaldrande weiter fort, näbern fi) Dann der nad) 
Schotten führenden Chaufjee, und verjchwinden Dicht vor 
der Stiliansherberge, Nahe unterhalb diejer Herberge zeigt 
fi) auf Der rechten Seite der gedachten Chaufjee ein ein: 
facher Wall; bald darauf fieht man, auf der linken Seite 
derjelben, im Walde mehrere am Berghange getrennt 
fortlaufende Wälle, welche Das Anjehen von Terrafjen 
haben; fie nehmen ihre Richtung auf Beßenroth und ver: 
Ichwinden bei ihrem Austritte aus dem dafigen Hochwalde, 
im bebenröder Felde; au Diefer Stelle find e8 A Wälle 
von etwa 5 Fuß Höhe. 

Hier müfjen wir Die oben bei Nr. 5 gemachte Be: | 
merfung wiederholen; Denn faßt man Dieje ganze Strede, 
vom Wellenberge bis hierher, als ein Ganzes auf, — 
wie e3 denn aud) nicht anders verftanden werden faun — 
jo Fann man aud) bier über feinen römijchen Urjprung 
feinen Augenblid im Yweifel fein. 

9) Das Wäldchen: „Die £leine Arftruth,” zwijchen Rüdings: 
hain und Bujenborn, wird von einem, etwa 3 Fuß hoben, 
Waledurcdzogen, welcher zum römijchen Grenzbefeftigungs: 
infteme gehört zu haben fcheint. 

10) An diefem Wäldchen zieht ein, von Michelbach fommen: 
der, Weg vorüber, welcher dann auf der Nordfeite vom 
Gaderftein — theilweije am Saume de3 nördlich gelegenen 
Waldes — in der Richtung auf den Geifeljtein weiter führt. 
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wovon zwei Die, von Schotten nad) Gedern führende, Straße 
in füdweftlicher Richtung Durchichneiden. 

Dieje Anlagen haben eine Länge von 5500 Fuß; ihr 
römijcher Urfprung ift nicht zu verfennen; Diejelben Tiegen 
nicht weit von Glashütten, und es jcheint fich hiernach Die 
Angabe Wenkfs zu beftätigen, wonach Der Limes einen Wald 
bei Hütten (worunter nur Glashütten verftanden werden 
fan) durchziehen fol, 

- 44) Zwifcher Oberjeemen und Wüftwillenroth, nahe an Der 
furhejliichen Grenze, im Bollhain, befindet fich ein, 3 Fuß 
hoher Wall mit einer Xänge von 340 Fuß und einer Breite 
von 26 Fuß. 

15) Nahe Dabei, jenfeitS der Grenze, befindet fi) in einem 
Kiefernwalde ein 700 Fuß langer und 5 Fuß hoher Wall, 
namens: „Buchslambert.” 

16) Nordöftlid, von Wüftwillenroth, im „willenröther Berge,” 
liegen die erften Spuren des jogenannten „alten Uffwurfs ;” 
ed ijt Dies ein einfacher Wall, welcher anfangs nur mit 
einer Höhe von 2 Fuß auftritt und auch wieder verjchwin: 
det; in der Nähe der Sangmühle erjcheint er auf’3 Neue, 
er hat bier eine Höhe von 6 Fuß, in einer Yänge von 
1300 Fuß; er tft Dajelbft an zwei Stellen dreifady, und 
hat eine Breite von 75 Fuß. Er tritt alsdann in den 
Niederwald der Gemeinde Wettges, ift hier wieder einfach, 
mit beiberjeitigen Gräben, hat eine Länge von 580 Fuß 
und eine Höhe von 5 Fuß. 

Bon hier anfangend, tritt das, weiterhin bis zum Maine 
befolgte, Syitem zuerft Deutlicy hervor; wonad) der Grenz: 
wall überall, zwijchen den Flußthälern, die Wafjerfcheide 
der Bergrüden aufjuchte, Dabei jedoch Die Bergfegel ver: 
ınied. Ä 

Zunächft ift e8 der Bergrüden zwifchen dem Thale der 
Salz und jenem der Reichenbach und Bracht, auf dem er 
verharret, biß jeine Richtung ihn nöthigt, das Kinzigthal 
zu durcchfchneiden. 
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al8 Fahrweg benukt wurde und zwilchen Aedern Tiegt, Die 
zu Webergriffen Gelegenheit boten, jo finden fidh bier nur 
noch einzelne Spuren der früheren Wälle und Gräben vor. 

23) Der Limes hat offenbar den unteren Theil de3 Dorfes 
Üdenhain durchichnitten; Dicht an dejfen Südfeite, nahe an | 
der Kirche, fieht man noch im Rafen der dafigen Hutweide | 
einen flachen Wall von etwa 800 Fuß Länge, welcher nod) | 
als ein Reft deijelben erjcheint. 

24) Von da, bis zur Grenze des Amtes Salmünfter, finden 
fi nur noch einzelne Spuren, namentlich an der Stelle, 
wo der Weg von UÜdenhain nach Neudorf einen flachen 
Dergrüden überfteigt, nachdem er aus dem udenhainer 
Hoffeld in den Waldort Herrentrieb eingetreten ift; Diele 
Spuren haben eine Länge von 600 Fuß. 

25) Bon der Grenze des Amtes Salmünfter an, Durchjchnitt 
der Limes die Waldorte: „Sandader und Dreigraben.” 
Er erjcheint gegenwärtig anfangs in der Geftalt eines ein: 
fachen breiten Graben, danıı al3 ein vierfacher Wall von 
5 Fuß Höhe; dann zeigen fi) drei Gräben und zwei Wälle, 
von etwa 3000 Fuß Länge; von Diejen jcheint der Name: 
„Dreigraben” herzurühren. 

26) In demjelben Walde liegt weiter fübdlich Die Bergichlucht: 
„Scindersgraben”; auf der Dftjeite Diefer Schlucht be: 
findet fich ein breiter 4 Fuß bober Wall, von etwa 800 
Fuß Länge. 

27) Zwijchen dem fogenannten Heubelsfelde und dem AWalde, 
in welchem fid, der Stodborn befindet, zieht ein Nafen: 
ftreifen bin, an welchen fich ein breiter Wall anjchließt, 
welcher den Namen: „bairifcher Graben,” führt; von da 
führt ein Bußpfad nach dem Heubel3brüdckhen; Diejes Brüd- 
chen führt, Dicht unterhalb der Stadt Salmünfter, über Die 
Kinzig. Neben jenem Fußpfade Liegt der jogenannte Klein: 
brüdenrain; Diejes leßtere ift ein breiter und hoher Wall, 
welcher jeßt auf feinem Rüden mit Getreide und mit Obft: 
bäumen bepflanzt ift. 
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30) Bon jener orbsauffenauer Chauffee, zieht fich, bis zum 
obengedachten bayerijchen Forftgarten, ein breiter Rafenftrei: 
fen, am Iinkjeitigen Waldrande, auf der Wallerjcheide hin; 
in diefem Nafenftreifen finden fich noch Ieichte Spuren des 
Ximed. 

Da wo diefer Bergrüden, oberhalb der Cinmündung 
des Orbthales, in das Kinzigthal fein Ende erreicht, liegt 
der mehrgedachte Forftgarten; von da führt der, von Aus 
fenau nah Wirtheim gehende, Fußpfad den Berg hinab; 
an der linken Seite Diejes Fußpfades liegen fieben 8 Fuß 
hohe Wälle und acht Gräben dicht nebeneinander, von 
einer Oejammtbreite von 360 Fuß und einer Länge von 
4000 Fuß, fie nehmen ihre Nichtung auf das Brüche, 
auf welchen Die Leipzigerftraße den Drbbady überjchreitet, 
und reichen bi8 dicht an dafjelbe, 

31) Jenfeit3 de3 Drbthales und der, von der Leipzigerftraße 
nad) der Stadt Drb abgehenden, Chaufjee, befinden fich 
noch bedeutende Nejte des Limes am Saume des Waldes 
längs der Xeipzigerjtraße, in einer Yänge von 3000 Fuß; 
diefe Stelle heißt: „hinter den Schanzen.” 

Eine nähere Unterfuchung ergibt, Daß fich hier die Chauffee 
an der Stelle des Limes befindet, wie Died noch einige 
Spuren des rechtjeitigen Grabens zeigen; dagegen ift der 
linfjeitige Graben, und ein Theil des Iinfjeitigen Walles, 
am Waldrande noch vorhanden; diefer Wall hat ftellen- 
weije eine Höhe von 3 Fuß. 

| Auch auf die Großrtigfeit Diefer beiden lekteren — zu 
| beiden Seiten der Ausmündung des Orbthales gelegenen — 
| Nefte des Limes, glaube ich den Gejchichtsforfcher wie den 
Zweifler bejonders aufmerffam machen zu müflen; bejon: 
ders noch darum, weil Diefe Werfe, von der jehr frequen- 
ten Leipzigerftraße aus, jehr bequem überjehen werben 
fönnen. 

Da indefjen erjtere 8 Gräben große Aehnlichkeit mit 

gewöhnlichen Waflerriffen — wie fie jehr häufig an Berghän- 
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Fußpfad die Waflerjcheide paflirt, befindet jich ein ABeg- 
weifer mit der Auffehrift: „nach Vilbay 1 Stunde,” hier 
tritt der obenbezeichnete Fahrweg in den linfleitigen Gra= 
ben des Limes, welcher hier aus drei Wällen bejteht, welche 
ftellenweije eine Höhe von 12 Fuß haben, und bi8 nad) 
Vilbah ununterbrochen fortlaufen. 

Die ganze Länge beträgt zwar eine Stunde, allein Die 
Höhe der Wälle nimmt allmälig ab; dejjen ungeachtet ift 
dies der bedeutendfte aller, zwilchen der Wetter und Dem 
Main befindlichen, Theile des Limes, und es ift vorzug- 
weile hierher, wohin wir alle Diejenigen, welche jich für 
unjeren Gegenftand interefliren, einladen möchten; Dieje 
Stelle befindet fich nur eine Stunde von Orb und eben- 
joweit von Bieber. 

35) Von Vilbach ziehen die, überall noch fichtbaren, Refte Des 
Limes längs des chaufjirten Weges, welcher von da, über 
das Hojewieschen, nach Flörsbach führt. 

Zunächft befinden fie fi) auf Der rechten Seite, dann 
gehen fie auf Die linfe über, bi8 zur Furhefjiichen Grenze; 
Dajelbit treten fie wieder auf Die rechte Seite bi auf Das 
Hofewieschen, wo fie verfcehwinden. An diejer Stelle haben 
die beiderjeitigen Gräben des Dafigen einfachen Walles eine 
Tiefe von 10 Fuß. 

36) Senfeit3 des Hojewieschend Taufen die NRefte des Limes 
längs der Birkfenhainerftraße hin, und befinden jich zum 
Theile nahe am MWaldfaume im Dichten Bujchwerke; es 
findet ficdy hier überall nur ein einfacher Wall, mit beider: 
jeitigen Gräben, welche anfangs eine Tiefe von 8 Fuß 
haben, jedoch jpäter fich bi3 zu 4 Fuß verflachen. 

Zunäcdit befinden fie fi) auf der rechten Seite der 
Straße; — jenjeit3 des wißbütter Teiches erfcheint dann 
ein Wall von etwa 1000 Fuß Länge und 2 Fuß Höhe auf 
der linken Seite, während die weitere Fortjegung wieder 
auf der rechten Seite liegt. 

Aus einer näheren Unterfuchung ergibt c3 fich, Daß Die 
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weile ift er Doppelt; vor etwa 30 Jahren hatte Derjelbe 
noch) eine Fortjeßuug durch das jogenannte Tannenfeld, in 
der Läırge von einer Biertelftunde. 

Diefes Feld wurde jeitdem gerodet; dennoch finden fich 
in demjelben noch einzelne Spuren eine3 dreifachen Walles. 

40) Nabe unterhalb dem Forfthaufe: „Engländer,“ Jafobsthal 
gegenüber, befinden fich, auf der linken Seite der Straße, 
3 Wälle von 5 Fuß Höhe, und 4 Gräben mit einer Ge= 
jammtbreite von 120 Fuß; diefe Anlage hat eine Länge 
von 520 Fuß. 

41) Etwa 2000 Fuß jenfeit8 des Wegmweijers, welcher Die Auf- 
Ichrift trägt: „Sakobsthal, Laufach, Rothenbuch,” und wel= 
cher fi) auf dem fogenannten Streitplaße befindet, am: 
„Slaffenbug ‚” finden fic), in einer Yänge von etwa 1000 
Fuß, Spuren ähnlicher Gräben und Wälle, wie Niro. 40. 

42) An der Falfenruh, nahe vor dem Tunnel der Eijenbahn, 
finden fich 3 Wälle, mit zugeflößten Gräben; ich Eonnte 
diefelben nur 380 Schritte verfolgen, bi8 zu einem un 
durchdringlichen Walddidicht. 

43) An: „Siebenwege,” in dem norböftlichen Winfel, den Die 
Shauffee von Lohr nad Alchaffenburg mit jener von Ro: 
thenbuch nach Haigenbrücden macht, finden fich zwei Wälle 
und drei Gräben in der Länge von 1000 Fuß. 

44) Bor der Planfe des Forfthaufes: „Echterspfahl,“ auf der 
rechten Seite der Straße und Dicht neben Derjelben, befin- 
den fich, in der dafigen Kiefernpflanzung, drei Wälle von 
5 Fuß Höhe, in einer Xänge von etwa 1000 Fuß, an die 
jelben fjchließt fi nördlich an, ein einfacher Graben, wel: 
cher jedocy ebenfalld als Neft Des Limes angefehen wer: 
den muß. 

45) Nahe oberhalb dem Wegweifer für: „Wintersbach und Hain: 
buchenthal,” befindet jich der Hohlmeg mitten im vormas 
ligen Limes, und e3 find Dejfen Spuren noch fortwährend 
in der ganzen Strede fichtbar, bis zu der, eine halbe 
Stunde oberhalb Kraufenbach befindlichen, Waldfapelle, 
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eberbliden wir, auf der hier angefügten Karte, Die ganze, 
von uns Durchlaufene, Linie; jo müflen und die großen Lücken 
auffallen, welche jic), jelbjt in den Urwäldern des Vogelöberges 
und Spejjartd, befinden, und in welchen fidy nicht die geringften 
Spuren von Wällen und Gräben auffinden lafjen, während aud) 
ihre Bejeitigung — wären fie jemald Dagewejen — fo viele Ar: 
beit erfordert haben würde, zu deren Vornahme wir ebenfalls 
feinen Grund anzugeben wilfen. 

Ebenjo auffallend ift e3, daß, in dem großen Zwilchenraume, 
welcher fid) von Hungen, Staaden, Nüdingen und Großfroßen- 
burg, bi8 zu der hier bejchriebenen Neich3grenze befindet, nodı 
feine Spuren römischer Niederlaffungen aufgefunden worden find. 

Eine Erflärung diefer Ericheinungen fan icdy nur in fol: 
genden Umftande finden, 

Dis zu der Zeit des Slaijers Prolus bildete der, von Groß: 
froßenburg ausgehende Pfaffendamm, mit jeinev — in die anlie- 
gende Karte eingezeichneten — Fortjeßung über Vearfübel, Nom: 
melshaujen, Altenjtadt, Staaden, Bingenhein und Gdhzell Die 
Reichsgrenge; erjt Probus rüdte fie in den Vogelöberg und Syej- 
jart vor, und ordnete auch zugleich Die Herftellung eines neuen 
Grenzwalles, auf diejer neuen Grenzlinie an. 

Wegen feines, bald karauf erjolgten Xodes, wurde jedod) 
diefer Wall nicht vollendet, — und, wegen der bald wieder ein: 
getretenen Schwächung der Römerherrichaft Diefjeit3 des Rheins, 
rücten auch die römischen Niederlafjungen an Die neue Reichs: 
grenze nicht vor; und Die wenigen Niederlafjungen der Römer, 
die etwa noch in diejer öftlichen Richtung gegründet wurden, 
waren von einer zu Furzen Dauer, ald daß fie bedeutende Spu: 
ren ihres einftigen Dajeins hätten hinterlafjen Fönnen. 

Hiervon fiheint zwar Ajchaffenburg eine Ausnahme zu ma- 
hen; allein Daß ich Dorten eine römische Niederlaffung befunden 
habe, ift nod) nicht vollftändig erwiejen, und im Falle fie dajelbft 
bejtanden hat, würde es fi) wahrjcheinlid) zeigen, daß fie der 
(egten Periode der Römerherrichaft angehört hat. 

Diefe Anficht wird unterftüßt dur) das, was Brofejjor 
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von Florus nur auf das römische Zehntland bezogen werben. 
Unter Drujus gejchahen Daher die Anfiedelungen im Zehntlande ; 
allein der e8 zu bejchüßende Grenzwall wurde — nad obigem 
Gitate — erjt nachher, und zwar — wie e3 jcheint — zu Tacitug 
Beiten angelegt, da er von Diefer Umwallung , wie von einen 
erft jüngft eingetretenen Creignifje, |pricht. 

Tacitus war aber ein Beitgenofje Hadriang, und von Diefem 
jagt jein Biograph Spartianus, in Hadrian Kap. 11: „Wo 
feine Flüffe die natürlichen Grenzen zwijchen den Provinzen und 
den Barbaren beftimmten, ließ er beide Durch) ftarfe Verhaue — 
gleich feften Mauern — von einander trennen.“ 

Hiermit ift der eigenthümliche Charakter. des Ummallungs- 
iyftems, welches wir auf der anliegenden Karte I, von der Saal- 
burg über Afjenheim, Eichen, Marköbel und Rüdingen bi Groß: 
froßenburg ausgeführt jehen, auf das Deutlichfte bezeichnet. 

Auch auf der linken Eeite des Maind möchte dem Walle 
von der Gersprenz bei Stodjtadt bid zur Mümmling, und dann 
bis zum Nedar bei Hirichhorn Diefer Charafter beizulegen fein. 

Die Orenzwälle, welche vom Taunus nach Dem Niederrheine 
hinabziehen, wurden wahrjcheinlich jchon früher angelegt; fie be= 
grenzten das unterrheinijche Zehntland, wie dies aus Tacitus 
Annalen I. Kap. 50 und II. Kap. 7 hervorzugehen |cheint, wo= 
nad) Ziberius und Germanifus ald3 Urheber derjelben anzujehen 
jein möchten. 

II. Da die aufgefundenen Spuren der römilchen Niederlaf: 
jungen dieje erften Grenzwälle an zwei Stellen überjchreiten, jo 
muß jchon bald nad) den Zeiten Hadriangd eine Gebietderweite- 
rung, und ein damit verbundenes Hinausrüden der Reichdgrenze, 
ftattgefunden haben. 

&8 geihah Dies in nördlicher Richtung über Friedberg *), 
Bußbah und Grüningen bi8 in die Gegend von Hungen. 


*) Für feine Annahme, daß Friedberg don Germanifus gegründet wor- 
‚ ben fei, bat Prof. Dieffenbach nirgends ausreichende Belege beige: 
bracht. Das Alter der dort gefundenen Münzen Liefert feinen folchen, 
da fich dergleichen noch jehr lange, nach ihrer Prägung, im Gebrauche 
erhielten. 
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Regifer 


über 


die Ortichaften der Provinz Hanan, nad) ihrer heutigen Ein: 
theilung in Kreife md Juftizämter, 


lL. 
Kreis Hanaı, 
1) Juftizamt es 


Bergen, Seite 13, 63, 74, 91, 104, 
113, a line: 


354, 368, 380, 
Berferäheim, Fi 63, 261, 377, 
Biichofsheim, ©. E 2 63, 103, 
113, 173, 246, 368, 384, 
Dottenfelberhof, ©. 385, 


Fechenheim, ©. 63, 104, 210, 224, 
246, 261, 3 

Gronau, ©. 63, 104, 385. 

Öronauerhof, ©. 263, 352, 385. 

Heiligenftod, © S. 129, 348, 378, 

Mainkur, ©. 226, , 363. 388. 

Maffenheim, ©. 5. 63, 104, 377, 

Breungeshein, &.3, BB, 104, 222, 
242, 348, 316. 

Riedmühle bei Gronau, ©. 385, 

Cetbah, S. 63, 104, 173, 246, 
261, 274, 378, 


2) Juftizamt Bodenheim. 


Bodenheim, S. 63, 75, 104, 224, 
226, 261, 36% | 
Gdenheim, m, ©. 63, 63 Aa a 
Gicher&heim ,©.6: 63 275. 
ae. © 63, DL 246. 352, 
375, 


Praunheim, S. 10, 11, 63, 104, 
246, 356, 373. 
3) Juftizamt Hanau L 
Grofaubeim, ©. 92 102, 177, 


210, 355, 365, ot 


Großfrogenburg, ©. 

92, 97, 102, 170, 356, 365, 420. 
Hanau = 12, 19, 42 
102, 113, 115, 133, 128, 156, 
169, 174, 177, 182, 184, 208 
215, 218, 222, 226, 28, 32, 
236, 337, 39, 1, 246 
27, 30, BL, %0, %3, 316, 


a 318, 31, 352, 355, 303, 


Lehrhof bei Hanau, ©. 128, 

Neuhof bei Hanau, ©. 351, 

Neuwirthshaus, > 13, 128, 

Niederrodenbacdh, 7 
113, 224, 240 318 

Oberrodenbad) ı ©; 92, 95, 102, 
356, 3oD, 421 

Wolfgang, S. 102, 351. 


4) Jujtizamt Hanau I 


Blochmühle bei Niederijligheim, S. 
428, 

Bruchköbel, ©. 24, 63, 91, 103 
1, 181, 8, 255, 61, 35%, 

Butterhäbterböfe bei Rokdorf, ©. 
25, 426, 

Dörnigheim, ©. 3, 91, 97, 103 
113, 80, BZ U 

Falanerie, ©. 388. 

range bei Bruchköbel, S.428, 

Hoditadt, ©. 63,74, 9, 103, 113 
175, 81,0 — — 

Keffelftabt, ©. 13, 14, 9, 97, 103 
210, 42, 248, 1, 351, 388. 


Kilianftäbten, ©. 8, 103, 431. 

Kinzigbeimerhof, S 12, 352 

Mittelbuchen, ©. 
103, 425, 


nn 


2,8, 9 





image 
not 
avallable 








— 612 — 


2) Juftizamt Birfteim. 
Biritein, ©. 12, 16, 23 69 


25 
80, 412, 169, AR, 272, 273, 
276, 280, 86, 287, 38, WI 
297, 208, 302, 308, 490, 
Disgeläß, S. 69, 297, 493, 
Entenfang bei Mauswinfel, S. 297, 


494 
Grlenmühle bei Fiichborn, ©. 494, 
Sifhbern, ©. 3, 69, 388, 7, 
Haigmühle bei Kirchhracht, S. 494, 
Hanchesmühle bei Hettersroth, ©. 
492, 


Hettersroth, S.69, 288, 297, 492, 
Hilpertsmühle bei Katholifchwillen- 
roth, S. 489 
Hirjenmühle b. Hettersrotb, S. 492. 
Higfircher Häufer, ©. 492, 
Höfe, ©. 288, 297, 492%, 
Horitmühle hei Kirchbracht, ©. 494, 
Katholiichwillenroth, S. 69, 326, 
330, 332, 337, 489, 
Kichbradht, S. 69, 276, 283, 297, 
Lichenroth, S. 23, 69, 278, 288, 
297, 496, 


2ojemühle bei Hettersroth, ©. 297, 
09 


Mauswinkel, S. 69, 238, 297, 494, 
Oberreichenbadh, S. 69, 288, 493. 
Dberjotbah, S. 69, 490. 

Radnühl, ©. 69, %8, 297, 496. 
Schönhof bei atboliichwillenroth, 
Schnittmühle bei SHettersroth, ©. 


Sengmühle bei Lichenroth, ©. 496, 

Unterreichenbah, S. 69, 9, 276, 
288, 297, 492, 

Unterfogbadh, S. 69, 288, 297, 490. 

Völzberg, ©. 69, 278, 288, 297, 
496 


Mettges, ©. 69, 88, 297, 495. 


MWüjtwillenroth, S. 16, 69, 288 
297, 495, 1 By a 


3) Juitizamt Gelnhaujen. 
Altenhaflau, ©. 233, 66, 79, 97, 


103, 243, 261, 464, 465. 
Bergfirche bei Niedergründau, ©. 
269, 454, 





Gicherhof bei Geislik, S. 465. 
Gidengefäß, ©. 23, 66, 103, 466. 
Geislig, S. 6, 56, 108, 05, 


‚Bernbad, ©. 66, 102, 128, 


Gelnhaufen (Stad ; 
80, 85, 96, 104, 113, 115, 123. 


215, 271, 39, 309, 
Gelnbaufen (Burg), ©. 77, 81, 85, 
+i4, 
Geitenbad, ©. 68, 81, 82, 85 
280, 207, 39, IE 
Stlödnermühle b. Eidengejäß, S.46 6, 
Großenhaujen, ©. 66, 103, 464. 
Heiß, ©.69, 81, 8%, 88, 297, 3%, 
480. 
Hühnerbof bei Gettenbad, S. 478. 
Kaltenborn bei Haig, ©. 85, 480. 
Kinzigmühle bei Lieblos, ©. 453. 
Lieblos, ©. 65, 223, 225, 236, 297 
314, 4539, 
Lügelhaujen, S. 66, 103, 464, 
Mittelgründauerhof, ©. 65, 297, 
454 


Neuherberge bei Yieblos, S. 453. 

Niedergründau, S. 65, 269, 280, 

Nivmühle bei Altenhaflau, S. 465. 

Roth, S. 65, 223, 297, 454 

Nothenbergen, ©. 65, 2233, 36. 
297, 453, 

Schäfersmühle bei Gidengefäß, ©. 





MWadermühle bei Altenhaflau, ©. 
465, 


4) Juftizamt Meerbol;. 


Altenmittlau, ©. 66, 102, 462, 
Aumühle bei Neujes, ©. 462, 


ae 


Gonsroth, ©. 6ö, 92, 297, 455. 
Sailer, ©. 65, 92, 297, 458. 
Hampejemühle bei Somborn, © 
464, 
Horbah, S. 66, 102, 189, 469, 
Hüttengefäß an ver Kahl, ©. 3, 
102, 112, 123, 402. _ 
Kreifemühle bei Somborn, ©. 461, 
Meerboß, S. 6, 65, 84, 92, 181 
secrhol, 0, DU, O4, SB at 


280, 282, 2383, 284, 3b, 2397, 


320, 356, 456, 
Napmühle bei Horbad, ©. 463, 
Neuenhaklau, S. 65,92, 297, 455. 
Neumühle bei Niedermittlau, ©. 


Neujes, 5. 66, 102, 324, 462. 
Niedermittlau, S. 65, 92, 281, 283, 


297, 456, 
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Kohlnof bei Hutten, ©. 522, 
Dargmüple bei Hinterfteinau, ©. 
515. 


Neubauer bei Elm, ©. 522. 
Obertalbad), ©. 1, 104, 334, 343, 
223, 


Raith bei Schlüchtern, S. 515. 
Ramholz, ©. 25, 71, 104, 316, 3234 
3%6, 340, 342, 343, 349, 358, 


Reinhards, ©. 70, 515. 

Riedmühle bei Herolz, S. 52, 

Röhrigs bei Schlüchtern, ©. Di. 

Sannerz, S. 100, 104, 333, 340, 
342 33, 526, 

© [agmüble bei Hinterfteinau, ©. 
515, 


Schlagmühle bei Sannery, S. 526, 
Schlüdtern, S. 68, 70, 97, 100, 
104, 113, 128, 187, 9% 78, 
259, 3, 34, 343, 32 
Schoppenhof bei Em, ©. 522. 
Shrimpfmüple bei Dinieriinnn, S, 


ad 


Städtermühle bei Hinteriteinau, ©. 


Stedelberg, ©. 3%, 337, 333, 
339, 341, 342, 343. 
Steinmühle bei 7 Vollmerz, S. 524, 
Untermühle bei Sannerz, ©. 526. 
ae. ©. gs 326, 333, 334, 


S. 100, 104, 332, 3W, 


Deiven, ; 
343, 326. 


3) Juftizamt Schwarzenfels. 


Altengronau, S. 71, 104, 334, 339, 
Bienmühle b. Weichersbadh, S. 519. 
Blaufarbenwerf bei ‚Schwarzenfels, 
©. 518 
Breunings, ©. 71, 343, 17 
Dietersbunnengof | bei AL Nltengronau, 
527, 


Dieterähof 6. Reuengronau, ©. 517; 

Ebertöhof bei Oberzell, S. 120, 

Grlingsmühle bei Iktrich8haufen, ©, 
521, 


Grieshof b. Schwarzenfels, ©. 519. 
Güntbershof bei Schwarzenfels, &. 
519. 


518 


Hainmühle bei Mottgers, ©. 
Heubadh, S, 1, 71, 320, 


Hopfenmühle bei Weichersbah, ©. 
519, 

in. bei Neuengromau, ©. 
517 


Koffa, ©. 527. 
Rlingenmühle b. Sterbfrig, S &, 517. 
Mittelfinn, &. 36, 333, 339, 365, 


528. 
Mottgerd, S. 71, 104, Ui, 334, 
518, 


Neumühle 6. Weichersbach, S. 519. 


Neuengronan, S. Ti, 322, 343, 
Dberfinn, S. 325, 333, 342, 365, 
528, 


Dberzell, ©. TI, 100, 104, 520, 
Rapiermühle bei eichersbach, ©. 
519, 


Peterdmühle bei Heubadh, 5. 320. 
NRainsmühle bei Oberzell, S. 520, 
Schneidmühle b. Oberzell, S 
Scwarzenfels, S. 25, 71, 97, 104 

112, 241, 242, 250, 253, 334, 


34, 313, 347, 31, 3öl, 518, 
Sterbfriß, &. 11, 104; 517 


- 


Uttrichbsbaufen, ©. {, 71,332, 52 21. 
MWeichersbah, S. TI, 3%, 343, 
ig 


MWillingshof 6, Breunings, S, 517. 
Büntersbah, S. 71, 104, 3%, 337, 
365, 519. 


4) Jufltizamt Steinau. 


Ablersbah, S. 70, 511, 
Baraffenhöfe bei Marjof, S. 10. 
Bellings, S. 70, DAL, 

Hobenzell, ©. 70, 100, 511, 
Hundsrüd bei Steinau, S, 509, 
Kögenmühle b. Hohenzell, S. 511. 
Strejienbach, 5,70, 104, 324, 514, 
Lindenberg b. Hobenzell, ©. 511. 
Marborn, ©. 331, 340, 502, 


Marjoß, ©. 70, 104, 324, 332, 
343, 510 


Mauseller bei Marborn, S. 503. 
Niederzell, S. 70, 100, Dil, 
Rojenmühle b. Niederzell. S. DIL 
Seidenroth, S. 332, 509, 
Städtermühle b. Niederzell, S. 511. 
Steinau, 5. 70, 103, 113, 1%, 
175, 233, 237, 2M, 28, DL, 
3%, 330, 333, 339, 341, 348, 
354, 507. 
Untermühle bei Marjoß, ©. 10. 
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Bon demfelben Berfasfer find früher erfhienen: 


Die Gewällfer und der MWafferbau der Binnenlande in naturwillenfchaftli: 
cher, technifcher und ftaatswirthichaftlicher Beziehung. Hanau 1831, 
Preis 1 Thlr. 6 Sor. 

Zeitjchrift für die Provinz Hanau, 1. Hi3 4. Heft. Hanau 1839, Preis 
2 Thlr. 


Die naturgemäße Volfswirthichaft mit befonderer Nüdficht auf Die Beiteue: 
rung und KHandelspolitif, 2. Ausgabe, Frankfurt 1851. Preis 1%, 
Thlr. 


Die naturgemäße Steuer. Frankfurt, 1852. Breis 1 Thlr. 


Die Staatsverfaffung nad) dem Bebürfniffe der Gegenwart. Frankfurt 
1857. Preis 1 Thle. 
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